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+++Abo
Es ist wieder soweit. Sämtliche Abos sind abge­
laufen. Damit Du auch weiterhin in den Genuß des DD
und evtl. der Sonderhefte kommen kannst, solltest
Du schnellstens mit dem beiliegenden Zahlschein zum
nächsten Postamt eilen. Das nächste DD-Abo gilt für
die Ausgaben DD 60 bis 63.

o
o

Preise: DD-Abo: 16,- DM für Mitglieder
DD-Abo: 20,- DM für andere Leute

SH-Abo: 20,- DM generell
(Bei Überweisung bitte vermerken, mit
welcher Ausgabe das SH-Abo beginnen soll)

Ältere Ausgeben, deh.
DD 52 bis 58 und SH 16
bis 19, können noch nach­
bestellt werden.

Preise:

DD: 4,- DM für Mitglieder
DD: 5,- DM für Andere

SH: 16,17: 5,- DM
SH: 18: 4,- DM
SH: 19: '3, - DM

PS: Bitte denke daran,
Deinen Absender und den
Verwendungszweck genau
anzugeben.

(KtoNr. siehe Impressum)

LIEFERBARKElT DES ~DER

HAMBURGER DONAlDIST~ ,

Von Der Hamburger Donal­
dist sind z. Zt. die fol­
genden Nummern lieferbar:
3,7,a/9,34,36-39,40/~1,42,

44,46-51 (Einzelnummer 4,­
DM, Doppelnummer: 8,- DM;
plus Porto) sowie die Son=
derherte 1,4,6,7,10-15.

Das Heft HO 10 soll im
nächsten halben Jahr nach­
gedruckt werden. Verbind­
liche schriftliche Bestel~

lungen (keine VorauBzahl-
t---- ---- -- tmg I) nehme ich schon

, jetzt entgegen.

Hans '\Ion Storch
TravemGnder Stieg 24

10M.... ; f' 2000 Hamburg 73
1.2 .. 87



RED AKT ION

DUC K TOR I U M

B E ZUG

Der DD wird im Abonnement oder auch einzeln gegen
Vorauszahlung abgegeben. Wer den DD abonnieren möch­
te, kann das Geld für die Ausgaben des folgenden
Abonnements (DD 60-63) überweisen. Für Mitglieder der
D.O.N.A.l.D. betr§gt der Einzelpreis 4,- DM und für
andere leute 5,- DM (inklusive 1,- DM für Porto-
und Versandkosten).

Außer den DD 52 bis 59 sind auch noch die DD-Sonder­
hefte (DDSH) 16,17: 5,- DM, 18: 4,- DM, 19: 3, - DM
lieferbar.

ABONNEMENTS UND FINANZEN
Frank Beers, Hasselbrookstraße 117, 2000 Hamburg 76

ENDREDAKTION
Fritjof Mueller, Schrötersdorfer Weg 11, 2804 Lilien­
thal-Worphausen

DRUC1'i, LAGER UND VERSAND
Horst Schwede, Erikastraße 97, 2000 Hamburg 20

c/o Postfach 34 02 02, 8000 Mlinchen 34
Ruf 089/4486304

gez.
Karin Kohlmeise, BTA

(Chefphotographin)

Ba"Varia BilderdieJn.st

Die Barks-m.Bstrationen in DER DONALDIST sind häufig geraste~feAbzlige

\ToIl P llot0g'l:'ClIJ:t1.ien 'i die wir angefertigt haben. Um uns die Arbei,t\zu er­
lei9hterIl.1l1'1clllIll. Irrtlimern vorzubeugen, bitten wir die Autoren von Arti­
keIn, jElW~i1s für uns eine Liste der Abbildungen mit genauen Angaben
(Heftreihe, Seite, Bild) anzufertigen. Diese Liste sollte möglichst nach Zeit­
schriften (MM, TGDD, Goofy &c) und für die einzelnen Zeitschriften in der
Reihenfolge der Publikation geordnet sein. (Also z.B. bei TGDD nach Num­
mern sortieren und nicht nach irgendwelchen anderen Kriterien wie Erschei­
nungsort in den U$A!)

Mitunter verwenden wir eine andere Veröffentlichung der gleichen Illustra­
tion (z. B. MM statt später TGDD. wegen der häßlichen Rubbelbuchstaben).
Falls dies nicht erwlinscht ist, bitten wir um einen entsprechenden Hinweis.

Bilder, die nicht von Barks stammen, können wir oft mangels Vorlage nicht
abphotographieren. Außerdem haben wir da sowieso keinen Bock drauf.

COP V R I G H T

Dieses Heft, der DD 59, erscheint erstmals im M§rz
19B7. Dem Heft wird - voraussichtlich - eine Jubilä­
umsbeigabe anläßlich des 10jlhrigen Bestehens der
D. O. N. A. l. D.beil i egen.

Der DD ist mit den Aufgaben eines Zentralorgans der
Deutschen Organisation nichtkommerzieller Anhänger
des lauteren Donaldismus (D.O.N.A.l.D.) - c/o Pr§si­
dente Martina Gerhardt, Quenstedtstraße 12, 7400 Tü­
binDen - betraut. Seine Aufgabe ist die Förderung des
Don~ldismus im Allgemeinen und die Bek§mpfung der
Feinde desselben, als da sind: Vulg§r-, Anti-
und Undonaldismus, sowie Kommerzialismus.

BERICHTE AUS DER D.O .. N.A.L.D. UND DONALDISTISCHE
AKTIONEN I FEUILLETON
Hartmut Hänsel, Römerstraße 18, 4000 Düsseldorf 3D,
Tel. 0211 I 46 49 56

LESERDISKUSSION
Elke Imberger, Olshausenstraße 24, 2300 Kiel,
Tel. 0431 I 841 87

WISSENSCHAFTLICHER DONALDISMUS
Dr. Charles Hatan, Postfach 34 02 02, BV-8000 München

. 34, Tel. 089 I 448 63 04

BARKSISMUS
Klaus Spillmann, Finkenweg 10, 4803 Steinhagen,
Tel. 05204 I 39 53

Das Copyright für die Abbildungen liegt bei The Walt lITERATUR UND NICHT-BARKSISTISCHE ZEICHNER
Disney Campany, das für die Texte beim Ducktorium und Stefan Schmidt, Ernst-Thiel-Straße 1A, 6640 Merzig,
- sofern angegeben - beim Autor. Nachdruck des Heftes Tel. 06861 I 21 05
im Ganzen ader in Teilen nur nach vorheriger schri ft- TITELBLÄTTER UND RÜCKSEITEN
licher Genehmigung durch das Ducktorium. Ulri'ch Schröder, Ingolst§dterstraße 1, 6000 Frank-
------------------------1 furt 1, Tel. 069 I 43 B2 B3
_D_R_U_C_K

1

SONDERHEFTE DES DER D~NALDIST (DDSH)

Der Druck erfolgte durch Offset Service, Narderstedt, Gangolf Seitz, Raßweg 15a, 3551 Lahntal-Gaßfelden,
Sabine Schmitz. Tel. 06423 I 77 52

Zentralorgan der Deutschen Organisation nichtkom­
merzieller Anhänger des lauteren Donaldismus

AUFGABEN

HER AUS G E B E R

Der DER DONAlDIST, kurz DD, wird ahne Gewinnabsicht
herausgegeben vom

Ducktorium
Erikastraße 97
2000 Hamburg 20
Telefon (Schwede)
tagsüber: 040 I 771 70 - 573
abends: 040 I 460 39 53
.Postgirokonto Hamburg (Beers)
Konto-Nr.: 5693 11-206
BlZ: 200 100 20

der

Temporal T(h)eorie
Sat e11 i t enbahn
Duckomenta
Der Fall Kauka
Direpol
Cover unter der Lupe
Barks-Index
Interview mit der PdD
Gesänge
Post- u. Fernmeldewesen
Literatur
Geld fällt vom Himmel
Quiz .
Leserbriefe etc.
C.A.R.L.-Courier

hier ist sie nun, die extra dicke Jubi­
läumsausgabe zum 10jährigen Bestehen un­
serer weltumspannenden Organisation. Zu
diesem festlichen AnlaB wollten sich der
Kassenwart und das Ducktorium nicht lum­
pen lassen. Mit Hilfe weltberühmter Künst­
ler in spe, wurde ein in der Geschichte
der D.O.N.A.L.D. einzigartiges Ton-Ducku­
ment geschaffen, welches Ihr auf Seite 26
vorfinden werdet. Sollte sich dort jedoch
keine Schallplatte befinden, schwirrt
diese noch irgendwo zwischen Rotterdam,
London und Hamburg herum und folgt später.
Über die rege Mitarbeit und groBe Resonanz
haben wir uns sehr gefreut und hoffen
Euch alle auf dem

im Gemeindesaal der
Vicelinkirche, Sase­
ler Markt 7, 2 HH­
Sasel (Empfangschef:
Bruno Sprenger,
Tel. 040 / 602 40 89)
pünktlich um 11.00
Uhr begrüßen zu kön­
nen.

Die Ducktoren

Bitte vormerken: Am 10.5.87
ist RedaktionsschluB für
den DD 60.

4
8
9

12
14
16
21
25
26
28
35
38
40
41
50



1. HAUPTSATZ DER SPEZ IELLEN TEXPORALTEOR IE:
Das Donaldische RZK ist mit dem Einstein'schen RZK
nicht identisch.

Certu:m es-t, quia i:I1rPi:Jssi15ile es-t.
Q. Septimius Florens Tertiillianus

(160-225)

Dank an den Bavaria-Bilderdienst MUnchen und an Danfot
Lahntal für- die druckgerechte Aufbereitung der Bildbelege
sowie an Cebu80ft Hamburg fUr 8azz & Grafik.

lE.Rastetter: Die Ducks: Nikrowesen aus dem All, HD 33,
8. I1ff.

2E.Horst: Unser Freund - das Atom. Teil lff., HD 34,
8.3ff.; HD 37, 8.4ff.; HD 40/41, 8.34ff.

"L.Löffelspecht: Die donaldistische Utopie. Zweiter
TlJeil, HD 42, 3.8

4P.Bahners: Wider Ernst Horst II, DD 52, 3.20f. j vg!.
auch H.v.Storch: Leserbrief v. 1.5.1982, HD 35, 8,9;
G.Seitz: Leserbrief v. 18.5.1982, HD 35, 3.34

sH.Hänsel: Donaldische Rekurrenz, HD 32, S.13 & HD 33,
3.28

Ga. a.O.
7H.v.Storch: Klima in Entenhausen, HD 13, S. 10ff. j vgl.
auch H. v.Storch: Anatidische Physik, DD 55, 8.3ff. sowie
3. Jordan: Der Goldmond oder Hat Entenhausen ein anderes
Gravi tatiollsgesetz?, DD 56, 8. 11ff.

evgl. H. Hänsel: Leserbrief o. D., HD M', 8.21; Löffel­
specht, a.a.O., S.8ff.; Horst, a.a.O.

9dt.: Die Nutprobe, TGDD 43
lOdt.: Der neue Tresor, KA 9

Eine ähnliche Verwandlung machte auch sein geliebter
Zehner durch: in FC 495'0 so abgenutzt, dass Dagobert
damit seine Fesseln zerschneiden kann, scheint er spä­
ter, allen Malträtierungen zum Trotz, fast prägefri~ch
zu se111.

Eines der bekannteren Fänomene dürfte die Verjüngung
des Dagobert Duck darstellen: in Fe 1789 begegnet er
uns noch alt & verbittert, schwer auf seinen Stock ge­
stützt, während er in späteren Berichten zu einer Form
aufläuft, um elie ihn mancher Jüngling beneiden würde.

Abb.2.
Old #1 Dime:
rätselvolle
Regeneration?

bezüglich
RZK) er-

Damit ,::;ind offenkundig alle Möglichkeiten
unseres Raum-Zeit-Kontinuums (im' folgenden:
schöpft. Es ergibt sich zwingend der

1. Die Lokalisierung EnteILhausens un-ter Berücksich­
tigung der bisherigen Forschung nebst Erklärung des
Zeitparadoxons

Seit den Anfängen der donaldistischen Forschung ist die
Lokalisierung Entenhausens ein zentrales Tema. Dass
alle Versuche, Entenhausen auf dieser unserer Erde in
unserer Zeit. finden -zu wollen, zum Scheitern verurteilt
sind, is-t wohl inzwischen unstrittig: weder lässt siGh
bei uns die Existenz intelligenzbegabter Enten, Hunde
o. ä. nachweisen, noch ist eine Stadt namens Enten~

hausen bzw. Duckburg oder ein Staat namens Calisota in
irgendeinem kartografischen Werk verzeichnet. (Ähn­
liches gilt für den Donaldismus archaeologicus.) Auch
Ras-tet-l:;er's Teorie von den Ducks als unentdeckten mi~

lcrosl1:opischen vlesen,' obwohl im Ansatz brillant, ven3agt
aus diesem Grunde, da die anaticle Kul-tuY nicht auf En­
tenhau:=.,;,m beschränkt, sondern auf dem ganzen Globus
vel:tre-t,,,n i:::;t.

Hors-t unternahm wenig später den Versuch, Entenhausen
in ferner Zukunft nach einem atomaren Inferno anzusie­
deln. 2 :~:eine "z. T. recht passablen ... Argumente"" sind
allerdings inzwischen, v. a. durch Bahners,4 weitgehend
widerlegt worden.

Eine andere Tese besagt, Entenhausen liege auf einem
anderen Planeten in einem anderen Sonnensystem. Jedoch
spricht die Annahme, dass sich dort eine der unseren
bis in Details hinein ähnelnde Zivilisation entwickelt
haben könne (ganz zu schweigen von den mehr als zahl­
reichen geografischen übereinstimmungen), allen Gesetzen
der Wahrscheinlichkeit Hohn. Hänsel versucht dies mi-t­
hilfe des Poincare 'sehen Rekurrenzteorems zu erklären,s
führt :.=;ich aber gleich darauf selbst ad absurdum: "Ab­
schätzungen für makroskopische Systeme geben größere
Zeiten als das Alter des Universums.'"''

Auch wenn das einigen Donaldisten nicht gefallen wird,
müssen wir v. Storch's sog. Stella-anatium-Teorie/ ob­
g'leich in ihrer Bewei:.=;fühning von Anfang an umstrit­
ten,e als richtig' anerkennen. Allerdings können wir
v. Storch den Vorwurf nicht ersparen, dem Kind zwar
-lobenswerterweise- einen Namen gegeben, die donal­
distische Forschung ansonst jedoch um keinen Deut wei­
tergebracht zu haberL Sehen wir uns einmal einige si-
gnifikan-te Paradoxa im Barks'schell Werk an. 4,



Abb.4. DCLald: Midlife-crisis? Gustav: Sp~thippie?

Und Tick, Trick 8; Tra.ck, die in WDC 73 '1 eine Erfindung
zustandebringen, die man allenfalls einem Düsen trieb
zutrauen würde, haben in U$ 46"2 so nachgelassen, dass
sie nicht einmal mehr mit einem simplen Funkgerät zu­

rechtkommen!

Abt.5.
Stella anatium:
vertraute
VerSCinS8nheit

Wir beobachten eine geradezu minuzii:Jse Synlcronizität
der Ereignis:::;e auf Stella anathun und Stella hominmll
bis in das 19. Jahrhundert hinein. Im 20. Jahrhundert
scheint sich die~:.;er ::::achverhalt jedoch zu ändern. Eird.­
ge Bei:spiele:

Ludwig's XVI. (U$ '1620
);

... Gottlieb Dailnler als Pionier des Automobilbaus
CU$ 34 21 )j

... 1898 Goldrausch in Alaska (U$ 3522 ).

"eil einem Dona.ld Duck zu halten,
Bel' ichten wie ein Teenager in der
hinterherläuft, wa.s einen Rock

Gustav Gans,. der in WDC 312 '3 of­
in ::seine Gymna::siastenzeit e1-lei-

allem

d.et ;'

trSgt? Oder von einem
fe:-I1:r.s.r ei:-len EU·.::kfall

",jas 5c:'-!::"ie';3l~c;:1 ist
der i;:l Barks' letzten

,,,'ü- erkennen l,lar: die Frage der zeitlichen Relation
zwiscl'len Stella anatium und Stella hominum muss neu
überdacht werden. Konsequent ergibt sich der

2. HAUPTSATZ DER SPEZIELLEN TE:MPORALTEORIE:
Die Zeit linie des Donaldischen RZK verläuft relativ zu
der des Einstein 'sehen RZK in entgegengesetzter Rich­
tung.

-Die politische Landkarte von Stella anatiulU Hei~::;t we­
nig Ähnlichkeit mit der unseren auf; Staaten 'die Hondu­
rica eDD 46Z3 ) oder Brutopien CU$ 5'7"') existieren bei
uns nicht. Analog dazu fiI;"det sich bei Barks k(~in Hin-\-­
w;i~ aU...f sich fef·T.dliCh. 8e8~nüberstehen~.e Macht~ & M1-\
II tctrblocke oder e EXlsten-<- etwa der DowjetU11l0n b~;;h'.

der kommunistisc I en Ideologie überhaupt. Hierzu pa f3st
auch der lä.ssige Umgang mit militärischen Geheilllnis;:;en:
eine geheime Raketenbasis kann von jedem Zivili~:;ten

problemlos betreten & sabotiert werden eWDC 213625 ); die
Erprobung neuer Waffensy::;teme in Polynesien ist nicht
im geringsten gegen Spionage abgeschülllt eWDC 23526 ).

Notabene: die in Diagramm 1 gewählten Jahreszahlen
diener, lediglich der Veranschaulichung und erheben kei­
nen Anspruch auf Richtigkeit. Auf das Problem der Zu­
ordnung werden wir noch zurückkommen.

DouaId ische:::; RZl{

Informations­
fluss

Einst~ein'sches RZK

Diagr.1. Der 2. Hauptsatz der Speziellen Temporalte·orie 5

l1dt.: Verhän8"nisvolle Erfin~, MM 1/76
12dt.: IVuncler der Tiefsee, TGDD '~9

13dt.: Der Fluch des Albatros, TGDD 71
14dt.: Die vielen Gesichter der Gundel Gauireley,

NM 39-41/76
1"dt.: Die Krone der Na'ias, TGDD 68
lSdt.: Der Stein der weisen, MM 19-22/76
17dt.: Die Krone deS Dschingis Khan, TGDD 52
lSdt.: Das Gold der Inkas, TGDD 42
19dt.: Der Jungbrunnen, TGDD 48
2°dt.: Reise in die Vergangenheit, TGDD 42
21dt.: Rennen der Oldtimer, TGDD 49
22dt.: Das Goldschiff, TGDD 49
2"dt.: Die Dokumente im Tropemvald, TGDD 46
2delt.: Das Geheimnis cles schwarzen Kastens, TGDD 64
2Sdt.: Das olXmpische Feuer, TGDD 63
26dt.: Einsame Insel zu verkaui'e!J!, TGDD 67



Abb.7. Wissenschaft: auf höchstem Niveau

-Die Eigenheiten der Entenhausener Exekutive & Judika­
tive hat schon Bahners27 ausführlich dokumentiert.

3. HAUPTSATZ DER SPEZIELLEN TEXPORALTEORIE:
Die fütlfdimensionalen Weltlinien beider RZK sind para­
belförmig und zueinander symmetrisch; jedem Punkt
Po (x;f (x» auf der donaldischen Weltlinie entspricht ein
Punkt PE (x;-f (x» auf der Einstein'schen Weltlinie.

Halten wir fest: in den frühen 50er Jahren liefert
Earks die genauesten Berichte über Entenhäusen, davor &
danach sind die Informationen weniger detailliert; in
den späten 60ern wird der Kontakt so SChlecht, dass
Barks auf Zeichnungen verzichtet, Anfang der 70er
bricht er ganz ab. CMan beachte: 1931 erster Kontakt ­
zwanzig Jahre später stärkster Inf'ormationsflus$ - wie­
derum zwanzig Jahre später letzter Kontakt.) Dies führt
uns direkt zu der Annahme einer parabelförmigen Annä­
herung des Donaldischen und des Einstein'schen RZK an­
einander. Wenn wir davon ausgehen, dass es sich bei den
beiden in Rede stehenden RZK um vierdimensionale Teil­
r!:;(ume eirles mindestens fünfdimensionalen Universums
handelt, können wir die Parabelfunktion f als fünf­
dimensionale Weltlinie eines dieser RZK betrachten. Da
wir Obe:rl festgestell t haben, dass das Verhältnis zwi­
schen heiden RZK ein symmetrisches ist, folgern wir die
Existenz einer negativen Funktion -f für die Weltlinie
des anderen RZK. Also:

Diagr.2. Weltlinien mit 1.Ableitung

.,. einfach
Charakter-

Demnach hat mindestens von Anfaj.'lg der 30er bis Anfang
der 70er Jahre ein Information::3kontakt stattgefunden.
Nehmen wir einmal das Barks'sche Comicwerk genauer un­
ter die Lupe. JIilton32 definiert drei Hauptperioden:

Nochmals: einer auffälligen übereinstimmung in der
Vergani";enheit steht eine nicht minder auffällige Dis­
krepani ungefähr seit der Jahrhundertwende gegenüber.
Mehi- noch, wir behaupten: die Beziehung zwischen beiden
RZK befindet sich seither in einer Störzone, die gesell­
schafUichen Vorgängen Instabilität verleiht und das
kautis\:;he Element begünstigt. Dass dies auf Stella ana­
tium zutr ifft, wi.rd niemand bezweifeln wollen, nicht um­
sons-[; ist das Kao:=. oberstes Organisationsprinzip der
D,O.N.A.L.D .. Aber auch für unsere Welt lassen sich genü­
>rend Indizien finden, wir sagen nur: Rüstungswahnsinn,
Umweltzerstörung , Ernährungskrise ... Es wird der Lese­
rin nic;ht schwerfallen, diese Liste zu verlängern.

-Die Entenhausener Wissenschaft hat ein Niveau er­
reicht, von dem hierzulande höchstens SGience~fiction­

Autoren zu träumen wagen. Der Beispiele sind viele, wir
nennen nur zwei: den Düsentrieb'schen Golddetektor mit
der' gewaltigen Reichweite (U$ 1828 ) und den Atmn-Dezima­
tor aus U$ 33.29

-Urdonaldismus, 1942-48. "Die Handlung ist
Es gibt nur wenige deutlich ausgeprägte

züge. .., Der Hin-tergrund ist ... schematisch."

Es ':'!:>ringt ins Auge, dass ausgerechnet in dieser Stör­
zone Informationen aus dem Donaldischen RZK in das un­
sere 9:elangen: ein ursächlicher Zusammenhang muss an­
genom~en werden. Die bekannten Daten:
1931: erste Erwähnung des Namens Donald Duck in einem
Kinderbuch der Disney-Studios;30
1934: der erste Film und der erste Comic-strip mit Do­
nald erscheinen;
1936: earl Barks wird Mitarbeiter der Disney-Studios;
1942: Barks beginnt Donald-Comics zu zeichnen;
1966: Barks legt die Zeichenfeder aus der Hand;
1973: Barks verfasst auch keine Skripts mehr. 31

-Älterer Klassizismus, 1949-56. "Die Variationsbreite
in der Darstellung der Höhepunkte ist größer geworden,
die Mimik ist detaillierter, die Personen sind stärker
differenziert und die Konflikte sind nuancierter ... die
Umgebung (wird) differenz'ierter gestaltet."

-Jüngerer Klassizismus, 1957-66. Barks "entwickelt For-
mulare für seine Personen. Donald wird ausdrucksarm
im Vergleich zum älteren Klassizismus Auch die Um-
gebung wird ein Opfer der Schematisierung." 6"

27P. Bahners et al.: Und wenn ich Interpol einscha.lten
muss. Justiz, Polizei und Militär in Entenhausen,
HD 40/41, 8.3ff.

28dt.: Fataler Rechenfehler, MN 23/77
29dt.: Geschrumpfte Millionen, TGDD 53
30vg l. C.Baron v.Quack: Seit 50 Jahren: Donald Duck. Der

unentlichen Geschichte Entstehung, HD 47, 8.5
31 vg l, W.J.Fuchs, R.Reitberger: Comi es-Ha. ndbuch, Reinbek

1978, 8,264 ~.

32F, Milton: Barksismus. Der Versuch einer Einteilung in
Haup!linien, HD 1, 8.3ff.



f' (X I) = 2 . ~ 1 ,

f' (x) = 2x.

Seit den 70er Jahren werden immer wieder Stimmen laut,
die die nachlassende Qualität der Fuchs'schen überset­
zung beltlagen. Schon F~chs/~eitberger mein,en: . "He~te
sind die übersetzungenl1~cht.lllehr ganz so w~e s~e em­
mal waren" ,0' Imberger gar bezeichnet die deutsche Fas­
sung von FC 27536 als ",echt' ,total' ,bescheuert'''.36 Aber

Abb.8. Fuchs-Text: McDonald's-Rumpfsprache?

wircl jemand ernsthaft behaupten wollen, die 'literari­
schen Fähigkeiten der Erika Fuchs seien im vergangenen
Jahrzehnt zur "RumlJfsDrache der Nac-Donalds-Genera­
tion "37 de,generiert? -Das' wohl denn doch nicht. Nur be­
:::.-teht s<:?it-' 1973 :kein Kontakt mehr zum Donaldischen RZK.
E:=. ist Fuchs hoch anzurechnen, dass sie konsequenter­
weise ihre iJbersetzungen sejther in verstärktem Ma.ße am
bekanntlich s.langgeprägten Barks':3chen Originaltext
orientiert - so :3ehr das einige weltfremde Sch8ngeister
auch bedauern mögen.-

_ ergibt sich:c... Für X2

Daraus folgt: für x~ L-X2;X2" gilt:

i f' (X) i 2. f (x) .

1. Für X, = ~ erhalten wir,den Differentialquotienten

CDie 1. Ableitung gibt bekanntlich den Di.ffere~tialquo­

tienten, d. h. die Steigung der Stammfunld~on wleder.)

Bei der Betrachtung von Diagramm 2 fallen uns sofort
zwei markante Punkte auf:

In diesem Intervall -und nur in diesem- kehrt sich das
Eorrnale Verhältnis zwischen der Weltlinie und ihrer
Steigung um. Der normalerw.eise stabilisierende Einfluss
beid;;;r- RZK aufeinander kippt in sein Gegenteil um, das
Ergebnis ist Kaos - siehe oben.

4. HAUPTSATZ DER SPEZIELLEN TE:KPORALTEORIE:
Sei a = I f' (x) i der Absolutwert der Steigung der Welt­
linie. Solange a kleiner als 1 ist, besteht Informa­
tionskontakt zwischen dem Donaldischen und dem Ein­
stein'schen RZKi die Höhe der Streuverluste ist direkt
proportional zu a.

d. h., im Intervall J-x, jX,: ist der Absolutwert der
Steigung der Parabel kleiner als 1. Die Tangenten bei­
der Par~beln bilden einen Winkel <x<90~, also einen spit­
zen: Informationen können aus einem RZK in das andere
gelangen. Bei einem Wert Xo = 0 laufen die Tangenten
parallel, hier fließen die Informationen am direktesten,
~nd Streuverluste werden auf ein Minimum reduziert.

(Natürlich sind auch höhergradige Polynome denkbar, wo­
durch sich aber lediglich die Größenordnungen verschie­
ben während sich am Prinzip unserer überlegungen
nichts ändert.) Bilden wir nun die 1. Ableitung:

Aus Gründen der Einfachheit betrachten wir im folgen­
den nur die sog. Normalparabel mit der Funktionsglei­
chung

Wenn wir getrell dem schönen Sa'tz "Entia non sunt mul-
~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~tiplicanda ~praeter necessitatem" bei unserer Arbeits-

5. HAUPTSATZ DER SPEZIELLEN TE:KPORALTEORIE: hypote'3e bleiben, dass die fünfdimensionalen Weltlinien
Solange a größer als der Funktionswert der Weltlinie b~ider RZK Normalparabeln sind, dann ergibt sich:
ist, bestehe~ störende Interferenzen zwischen dem Donal- -X2 == 1868 und X2 == 2036. D. h., erst im Jahre 2036 wer­
disehen und dem Einstein 'schen RZKj das Ausmaß -ihrer den sich die Verhältni<::se bei uns wie auf Stella ana­
Asynkronizität ist umgekehrt proportional zu a. tium wieder normalisiert haben. Wenigsten:3 den Jung-

donaldisten dürfte also ein ruhiges Rentenalter ver--
3. Schlussfolgerungen - Spekulationen - Ausblicke görmt sein.-

Informations­
fluss

Nach oo~gen Uberlegungen kann als gesichert gelten,
dass von -1931 bis 1973 -ein Informationskontalc1: zwischen
dem Einstein 'schen und dem Donaldischen RZK stattgefun­
den hat. Setzen wir also -X, == 1931 und Xl == 1973. Dar­
aus folgt: Xo == 1952, was mit Xilton's Ausführungen33

perfekt Übereinstimmt.

Ubrigens gibt es keinen Grund, warum die Informationen
nur trI ein~ Richtung fließen sollten (nämlich vom Do­
naldischen ins Einstein'sche RZK). Die Annahme eines
wechselseitigen Informationsstroms liefert dann auch
die Erklärung dafür, dass Tiefseetaucher wie Hans Hass
und Fünfziger-Jahre-Schlager wie Cindy- oh Cindy in En­
tenhausen ~benfalls ein Begriff sind. Wer weiß, viel­
leicht ers.::heint ja im Entenhausener Kurier ein Comic­
strip mit dem Titel Hans Hass' Abenteuer.-

1973 1952 1931
4,--'.;-- -' -1--, Donaldisches RZK'\ ..'t,i··l·l ·t· /j'

.",,1 J 1 I .1
_----,-------_>_.__.l,t ~---...~_._ "'J'~__T_~' Einstein 'sches RZK

1931 1952 1973

Diagr.3. Informationsfluss zwischen Stella anatium & hominuill

Der kritischen Leserin wird aufgefallen sein, dass
trotz der von uns behaupteten Synkronizität der EreiÖ­
nisse ein bedeutsamer Unterschied zwischen beiden RZK
besteht: nämlich in der Anzahl der intelligenten Ra:5sen
auf Stella anatium und :3tella horninum. Die einzige Er­
Itlärung hierfür wäre, dass unser RZK an einem entschei­
denden Punkt der irdischen Evolution bereits einma.l in
eine Störzone eingetreten ist. Hingewiesen sei auch auf
die altägyptische Mytologie mit ihren tierhäuptigen
Gi:ittergestalten, die wohl auf einen abermaligen Kontakt
mit Stella anatiuIll zurücltzuführen ist. Da sich das Do­
naldische RZK zu diesem Zeitpunkt gemäß dem 2. Haupt­
satz der Speziellen Temporalteorie mehrere Jahrtausende
in der Zukunft befunden haben muss, nimmt es nicht
wunder, dass die Anatianer mit ihrer vermutlich hoch­
entwickelten Technologie den Ägyptern wie Götter er'­
schienen sind. Die wissenschaftliohe Erklärung dieser
Vorkommnisse aber müssen wir einer noch zu schreiben­
den Allgemeinen Temporalteorie überlassen, mit der in
den nächsten Jahrzehnten zu rechnen sein dürfte.

33a . a .O.
34Fuchs/Reitberger, a.a.O., S.251
36dt.: Vor Neugier wird gewarnt. Eine Geschichte aus dem

alten Persien, TGDD 80
36E.lmberger: Leserbrief v. 11.10,"1984, HD 49, S. 23f.

7 :.,7a . a. O.
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Entenhausen scheint nicht DUsseldorf zu sein.

Abstract

The famous German dona1dist Hardmund Hanse11 computed a
Duckburg space agency satte1ite's tra~ectory.over ~he.D~cks'
home planet. These unique ca1~ulat~ons .glve slgnlflcant
information on the geographlc sltuatlon of Duckburg,
Ca1i sota.

1JnJeitllng

In dem Barks-Fllchs-Bericht "Die schwimmende Insel" wird
von einem Satell iten berichtet, der Fotos von Entenhausen
fUr das Entenhausener Fernsehprogramm überträgt. Bevor Herr
Duck jedoch dieser Anblick vergönnt wird, wird er vom hei~

mischen Fernseher weggerissen, und dem staunenden Leser Wird
der Himmelsblick auf jene Stadt, die von Tag zu Tag einen
größeren Raum in unserem Bewußtsein einnimmt, somit unmög­
lich gemacht. Vor allem aber entgeht uns damit eine direkte
Information über die geographische Lage Entenhausens.

Auf eine Anregung seines pseudobajuvarischen Bruders in
Donaldo hat der Direktor des d.i .r. Hartmut Rolando Hänse1 y
todos los santos es sich nicht nehmen lassen, die Bahn des
Satelliten zu berechnen. Hänse1 ging dabei von folgenden,
plausiblen Annahmen aus:
1) Der Heimatplanet der Ducks drehe sich einmal in 24 Stun­
den um seine eigene Achse und zwar im gleichen Drehsinn wie
die Erde.
2) Dieser Planet ähnele der Erde weitgehenst.
3) Der Satellit benötige für einen Umlauf ca. 90 Minuten.
4) Der Orbit liege in einer Ebene, in der sich auch der Mit­
telpunkt des Planeten befindet.
5) Da der Satellit der Fernerkundung des Planeten dient,
wird eine nahezu kreisförmige Umlaufbahn angenommen, laut
Barks wird Entenhausen in 300 Meilen Höhe überflogen.

~

Ergebnisse, Auswertung, Ableitung

Carl Barks hat zwei Momentaufnahmen des Satellitenflu­
ges auf Herrn Ducks Bil dschi nn festgeha1 ten. Hänse1 nimmt
an, daß sich in der Bildschirmmitte der momentan überflogene
Punkt befinde. Zwei solche Punkte wurden mit Hilfe eines ir­
dischen Atlanten im Pazifik lokalisiert. Der eine Punkt
befindet sich etwa bei 21 0S und 1660 0 bei Neu-Ka1edonien,
der andere bei 17,505 und 17900 inmitten der Fidschi-Inseln.
Ein dritter überflogener Punkt vor der australischen Ost­
kUste ließ sich schwerer identifizieren, er scheint jedoch
nahe Brisbane zu liegen, was auch im Barks-Original behaup­
tet wird. Durch die bei den erstgenannten Punkte und den Erd­
mittelpunkt legte Hänsel nun die Bahnebene des Satelliten
und fand eine Bahn zwischen 27 0 nördlicher Breite und 27 0

süd1iche~ Br.eite: Das Ergebnis der Hänse1schen Bemühungen
ist auf der Uberslchtskarte dargestellt. Der Bahnverlauf vor
dem Beginn der Fernsehübertragung ist durch Kreise darge­
stellt, der anschließende Umlauf durch Kreuze. Im Rahmen von
Meßungenauigkeiten ist ein der Lage Entenhausens entspre­
chender Punkt in bis zu 1500 km Entfernung von der mit Kreu­
zen eingetragenen Bahn ZU suchen. Das könnte so gerade noch
am Tennessee, vielleicht sogar bei Los Angeles sein, jedoch
nicht in DUsseldorf oder Tschernobyl.

Interessanterweise führt der Hänse1-0rbit auch nicht
über Kairo, obwohl die Fuchsübersetzung dies behauptet. In
Barksschen Original ist von Duluth die Rede. Laut Horst kann
nur Du1uth in Georgia (ca. 34oN, 84oW) qemeint sein. Eine
weitere Differenz besteht darin, daß "TOMO~ROW'S SUNSHINE ON
AUSTRALIA" mit Sonnenaufgang übersetzt wurde.

Für den interessierten Leser ist das FORTRAN-Computer-Pro­
gramm zur Ermittlung der Satellitenbahn bei Hartmut Hänse1
erhältl ich.
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Überall ist Entenhausen.
Zur Zeit besonders in der Mollhalle iun

Westpark:- Dort ist bis zum 30. August eine
COmic-KunstauSstelIung zur modernen Ku1­
turgeschichte zu,sehen, die Erwachsene und
Kinder gleicheI'llll1ßelll ansprechen soll. Or­
ganisiert wurde sie für die Kinderspielstadt
Mini-München von der Münchner Piidagogi­
sehen Aktion und erarbeitet von der Projekt­
gruppe ,,Alltags-Ästhetik" der Hochschu1e
für bildende Künste Braunschweig.

Die über fünfzig Jahre alten, doch ewig
jungen Comic-Helden ·Donald DUck und
Mickey Mouse tummeln sich auf dieser
"Duckomenta" als Symbole für die "Disney­
sierung" unserer westlichen Alltagskultur.
So machen diese beiden Helden auch nicht
vor den klassischen Werken der bildenden
Kunst halt. Donald zum Beisp!el schmückt
sein Haupt mit dem Goldhelm von Rem­
brandt, Mickey fügt sich (unser Bild) harmo­
nisch in eine kubistische Komoosition von
Fernand Leger ein. .

"Entenhausen" in der Hansastraße kann
dienstags bis samstags von 11 bis 17.30 Uhr
besichtigt werden. sc



Goofey killt Mickey
"Man soll den Teufel nicht an die Wand malen",

sagt ein altes Sprichwort. Auch die Projektgruppe
Alltags-Ästhetik der Hochschule für Bildende Kün­
ste in Braunschweig, bestehend aus. acht freien
Künstlern und ihrem Projektleiter Eckart Bauer
wollen nicht das Undenkbare heraufbeschwören.
Aber Zukunftsvisionen im Rahmen einer Sonder­
ausstellung in Mini-München (Moll,hallen am West­
park) müssen gestattet sein. Die Lieblingshelden al­
ler Kinder und aller Erwachsenen, Mickey Mouse
und Co., sind 50 Jahre alt geworden und verdienen
es, ausreichend geehrt zu werden.

I'n allen Erdteilen bekannt haben sich unsere Co­
mic-Helden beinah unbemerkt in unseren Alltag
eingeschlichen. Das komplett ausgestattete Kinder­
zimmer mit Mickey-Mouse-Motiven vorider Tapete
über Spielzeug bis zur Bettwäsche ist kein unge­
wohntes Bild mehr. Aber wer hat Dagobert, den
geizigen Onkel, schon mit dem Goldhelm Rem­
brandts gesehen, oder Donald, den hoffnungslosen
Pechvogel, a la Picasso, kubistisch verfremdet? Die
"heile Welt" von Walt Disneywird auf dokumenta­
rischen Stellwänden, ironisch-heiterEm Anleihen
aus der Kunstgeschichte und szenisch in Environ­
ments persifliert. ;,.. Eine Ausstellung, die Kinder
gleichermaßen wie Erwachsene nicht mit erhobe­
nem Zeigefinger, sondern leise schmunzelnd auf
Probleme mit unseren liebsten Comic-Helden auf­
merksam macht. Die Antwort darauf muß jeder
selbst finden ...

Die Ausstellung"überall ist Entenhausen" findet
bis 30. August in Zusammenarbeit mit der Pädago­
gischen Aktion e. V. in den Mollhallen am Westpark,
Hansastraße, anläßlich von Mini-München statt. Sie
ist.von Dienstag bis Samstag von 11 Uhr bis 17.30
Uhr geöffnet. Manon Zellner

Photographie : Karin Kohlmeise

Layout: Hannelore Haubentaucher

Laborarbeiten: Fa. DQnfot, Lahntal

Die Schwarzweiß-Photos geben die

beeindruckenden Gemälde leider nur

"sehr unvollkommen wieder.



DER FALL KA KA ZUM WIE RHOL TE

Einige besonders markante Bildbeispiele:

Tick, Trick und Track ---oiJ)' Fix & Foxi
Donald ) Lupo/ gelegentlich rax

größter Wahrscheinlichkeit gibt es noch weitaus mehr
derart~ge Plagiate.

Aus PlatzgrUnden können hier nicht die kompl~tten

FF-Geschichten abgedruckt werden. Nur soviel sei gesagt:
Die Stories folgen meist auch in kleinsten Det~ils dem
Barks'schen Original. Zu großen Teilen wurde Bild
fUr Bild Ubernommen. Die Umbesetzung der Person~h:

EI. (Klau)

539 FF und der nächtliche FrSsser 5
23/26 Ehrlichkeit ist manchmal ganz schön schwsr 9
22/22 Hauptsache, die Kasse stimmt 9
22/40 Wer andern eine Grube gr§bt... 7
545 Der Regenmacher 9

? (Existiert hundertprozentig, konnte aber
trotz verzweifelter Suche nicht
lokalisiert werden)

23/17 VO:rsicht, Glatte is I 7
2IT/30 RaubtierfQtterung 5

WDC/S

56
63
74

127
156
164

186
200

"Kauka klaut" ist nichts Neues.
Unter dieser Überschrift wies ber its Reinhard
Schweizer im HD 16, Seite 19 f. a f zwei Fix & Foxi­
Geschichten hin, die eindeutigEa ks'äthen Vorlagen
nachempfunden sind.
Es handelt sich um "Vorsicht Glattei~H Ih FF J~hrg. 23,
Nr. 17 (Vorlage: WDC/S 186) und "EhrliBMkeit ist manch­
mal ganz schön schwer" in FF 23/26 (Vorlage: WDC/S 63).
"Vorsicht Glatteis" wurde auch komplett abgedruckt.

Mittlerweile konnte ich nach Durchsicht voh FF Nr. 400
bis Jahrgang 25 sechs weitere Geschichten ~usfiHdig

machen, die eindeutig von Barks abgekUpfsrt ~i~d.

Hier eine Übersicht:



Wer Interesse an den kompletten FF-Geschichten hat, erhält von mir gegen
Unkostenbeitrag ·~on DM 10,- einen Satz Kopien.
Ulrich Merkl, Seilbahnweg 12, 8458 Sulzbach-Rosenberg
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BerühmteMänner- Schöne Frauen,;;;; Wunderkinder
Heute: Friedrich Ir. vo'n PrEiußen

TIm Politischen/Testament "Ffiedf'ichs des Großen Diebes"
:((Nietzsche) VOI11752 -findet sicH mancherlei, was heute
moch höchst aktuell ist - Bismarck W'ilßte schon ",warum er es
mnter Verschlußll:Lelt, so daß es erst in unserem Jahrhundert
',veröffentlicht}v,~r,denkonnte. Niclit nür findet sich dort ex"
lplizi t das Prinzip, nach, dem allem '. A~~chein nach auch in
(diesem unserem Lande noch die politischen Führungsposten
:vergeben werden ("Was das Generaldire1<i.torium betrifft, so
äst es besser, daß Leute von Verstand, wenn auch von zwei­
:felhafter Redlichkeit, darin sitzen, als dumme, aber ehr­
cliche Leute. "), nicht nur liest man db'rt Herzerwärmerides
iüber den Stellvertreter Christi auf Erden ("ein altes
',Götzenbild, das in einem Winkel verstaubt ist") ,- vor allem
~zitiert Friedrich einen zeitlos gültigen Grundsatz des Kar­
"dinals Fteury: "Sieger bleibt, wer den letzten Taler in der
-:.Tasche hat." Weder Kardinal noch K5n::Lg hätten sich wohl
'träumen lassen, daß im Wettstrei~,zVieier Potentaten des in­
'dustriellen Zeitalters si?ll d::L~ses Prinzip einmal viel eIe-
,:ganter durchsetzen würde .alsiil den unübersichtlichen Kabi­
-nettskriegen des 1&~Jahrhunderts~ bagobert Duck beweist,
'was Friedrichschonahnte: daß hUr Sparsamkeit glücklich
.macht. Glücklich! Erfolgreich i Sieg'reich!

rnein erstes 1C}
(fjacht mich

Post aus dem Postfach

In einem "heute" datierten Brief Merkt ein nicht unbekann­
ter Donaldist aus der Hauptstadt der Bewegung (= der B.O.
N.A.L.D., selbstmurmelnd) zum Abschnitt "Trara, trari!"
der direpol-kurzberichta im DD 54 u.a. an:
"Der CSU-ChefalkoholikeI;' O. W. wurde nach seiner fröhlichen
Autobahnfahrt im bayr:l..schen Landtag mit lautem Applaus be­
grüßt und gleich zum Obermotz der Hanns-Seidel-Stiftung
gemacht. Kleine Beamtenanwärter, die sich ähnliches zu­
schulden kommen lassen, werden erbarmungslos aus dem Dienst
-entfernt. Soviel zur doppelten Moral."

--------~~-~~--------~-----------~------------~-------------

Kein Pla tz für Popper?

Mit eindrJls~~yollenBei?pielen wiesen die renommierten
DuckforscheI'Ii:g:I',~tErnst und Hänsel Hartrnut in. ihrem Berli­
ner DoppelV'?I'~I'a.g 1984 auf den herausragenden Standard der
.an der G1lptg~8ei~riebenenwissenschaftlichen Forschung hin.
Neuerdingss.sh~inenallerdings Zweifel angebracht, j,nwie­
weit die fraglos vorhandenen Spitzenleistungen das Resultat
solider, institutionell gefestigter und methodisch reflek­
tierter Grundlagenarbeit oder doch nur Höchstleistungen
einzelner Wissenschaftler sind, die keineswegs auf einen
leistungsstarken Wissenschaftsbetrieb aufbauen können.
Vor allem ist fraglich, ob den Forschern das für konti­
nuierlich erfolgversprechende wissenschaftliche Arbeit
unerläßliche wissenschaftstheoretische Rüstzeug vermittelt
worden ist. Äußerungen des Bonner Ordinarius für Philo­
sophie Josef Simon stimmen hier eher skeptisch. Wir zitie­
ren aus einer von einem namenlos bleiben wollenden Banner
Junghistoriker und -philosophen angefertigten Vorlesungs­
mitschrift:

"Bei der Frage nach der Zahl der nötigen Wiederholungen
eines Experiments gibt es keine heiligen Zahlen. Es geht
nicht, daß man sagt: 'Wenn man zehn Experimente gemacht
hat, kann man der Sache sicher sein. '11

Die Überle~ungeriEntenhausenerGelehrter, zehn :E'~hlstarts
von Welt~aumraketenhinterei~ander seien "ein~ellr interes­
~anter Beweis" (man,denke: Beweis!) für die natürliche
Uberlegenheit des Dezimalsystems, stehen in offenkundigem
Widerspruch zu diesen Ausführungen des Bonner Philosophen.

JedenfC1!ls sind
zehn Fehlstmts hinter
einoncJer ein sehr

interessonter 8ewei$
für unsere Theorie von
cJer notürlichen über­
legenheit des Dezimo!-

systerns,

Die Falsifikation der Theorie durch den elften und zwölf­
ten Raketenstart traf die Entenhausener Gelehrten gewiß
völlig unvorbereitet - von einer Modifikation ihrer Theorie
zugunsten einer natürlichen Überlegenheit des Undezimal­
bzw. des Duodezimalsystems ist uns jedenfalls nichts be­
kannt. Die von HorBt (HD 48, p.27) konstatierte große An­
v:endungsnähe der Entenhausener Wissenschaft scheint erkauft
mit einern Defizit an wissenschaftstheoretischer Reflexion,
das sich gerade dann schmerzhaft bemerkbar macht, wenn die
Errungenschaften anwendungsorientierter Wissenschaft buch­
stäblich in der Luft verpufft sind und die beteiligten For­
scher zu Fatalisten konvertieren, denen äußere Erfolge be­
deutungslos sind. Es drängt sich die Frage auf, inwieweit
das aus den Fugen geratene Verhältnis von Theorie und
Praxis, Grundlagenforschung und Anwendung direktes Resultat
Entenhausener Wissenschaftspolitik ist. Schließlich wurde
die Stadt schon mehrmals von einern Technologisierungsschub
heimgesucht (Stichworte: Riesenroboter, fliegende Omni­
busse, springende Autos etc.), ohne daß Aufwand und blei­
bendes Ergebnis in angemessenem Verhältnis gestanden hät­
ten. Hat man etwa im Entenhausener Wissenschaftsbetrieb
der Informatik, den Ingenieur-, den angewandten Natur­
wissenschaften allzu einseitig den Vorzug gegenüber den
Geistes-und Sozialwissenschaften, namentlich der Philo­
sophie, gegeben? Vertreter dieser Fächer sind jedenfalls
rar unter den uns bekannten Mitgliedern der scientific

community Entenhausens. Wen wundert es, daß unter den
zahl~osen Auszeichnungen des weltberühmten Wissenschafts­
theoretikers Sir Karl R. Popper (cf. Kürschners Gelehrten­
kalender 1987) der Eh~endoktor der Emil-Erpel-Universität
Entenhausen fehlt! Hätte er dort wohl einen Lehrstuhl er­
halten können? Doch angesichts aktueller Tendenzen auch in
unseren Breiten stellt sich noch dringlicher die Frage:
Entenhausener Wissenschaftspolitik - Vorbild oder Mahnung?

Sprachverwirrung

Unter dem Titel "Das Bild von der Exekutive im Duck-Univer­
sum1l fand sich im DD 58 (p.32ff.) eine Untersuchung von
Wilhelm Weißerpel, den mit anderen Autoren wie dem Freiherrn
zu Quackenstein und Boemund von Hunoltstein soviel verbin­
det (Quellenbasis, Literatur, Jargon), daß man sie mit Fug
zu einer Schule rechnen kann. Die Abhandlungen dieser Wis­
senschaftler tragen nun oft irreführende Titel, geben sie
doch vor, etwas über das Duck-Universum aussagen zu wollen
(vgl. z.B. Weißerpel, Künstler und Kunst im Duck-Universum,
DD 53, p.19ff.). Ein Blick auf Sprache'und Argumentations­
weise lehrt jedoch, daß es nicht um das Duck-Universum als
real existierende Einheit geht, die etwa mit den Methoden
der Geschichts- und Sozialwissenschaften zu ergründen wäre,
sondern um das Bild dieses Universums in den "MM-Comics",
das mit literaturwissenschaftlichen Methoden analysiert
wird. Daher machen die betreffenden Autoren auch keinen
Unterschied zwischen Barks und Nicht-Barks, daher auch zie­
hen sie in großem Ausmaß die in den 70ern blühende sozial­
und literaturwissenschaftliche Li~eratur zu Comics heran
und gefallen sich in deren Jargon. Nach Wehmeiers klassi­
scher Einschätzung (RD 3, p.4ff.) fallen Weißerpel & Co.



-------------------------~---------~-~---------------------

JmNohl,so ist es! Die
Gier nach Gold macht.

die Menschen
schlecht.

Ausformung des· Spätkapitalismus, so erscheint Hingabe an
materiellen Genuß ( =Voraussetzung dafür, daß eine Persön­
lichkeit nicht an ihren Leistungen, sondern an ihren Aus­
gaben gemessen wird) als ein Symptom des Niedergangs, das
die Verfallsphase der Ständegesellschaft wie die der kapi­
talistischen Gesellschaft gleichermaßen kennzeichnet. Man
bedenke, daß It. gewissen Hamburger Presseerzeugnissen, (die
sich gegen die erbitterte Konkurrenz des DD an der Water­
kant immer noch zu halten vermögen) ein neuer Hedonismus
(die "Droge Luxus") auchl: in bundesdeutschen Landen um sich
greift! Auch die Antwort der Autoritäten ist sich über die
Jahrhunderte gleich geblieben: Bankier Duck, der in Enten­
hausen zahlreiche staatliche Funktionen usurpiert hat (cf.
HD 38, p.28), appelliert wie Friedrich, der vermeintliche
"Erzieher der Völker für Freiheit" (Fichte), an die herge­
bracht eh Sekundärtugenden, die berühmt preußischen eben.
Was sich bei Friedrich noch als philosophische Reflexion
gab, erstarrt bei Duck zum Sinnspruch: "Ohne Fleiß kein
Preis". Sprachrohr Duckscher pubJ.ic relations (man muß
die D±nge doch auf den Punkt bringen) ist das paramili­
tärisch aufgebaute; in seiner Ordens- und Titelflut frei-

Man beachte den schlechten Einfluß des
Cioldes auf den Charakter!

lieh äußerst unpreußische Fähnlein Fieselschweif. Welch
schwieriges Geschäft es ist, in einer permissiven Gesell­
schaft die Schrauben der Sozialdisziplinierung wieder an­
zuziehen, zeigen die Maßnahmen, die Duck ergreifen muß,
um jenen durch seine Spendierfreudigkeit zum ·Volkshelden
avancierten mulmigen Muselmann in seine Schranken zu wei­
sen: Er muß ihn mit seinen eigenen Mitteln zu schlagen
versuchen, d.r.. noch mehr ausgeben als er. Diesen Verstoß
gegen die eigenen Grundsätze macht Duck jedoch dadurch
mehr als wett, daß die von ihm errichteten Monumente
jenem Manne huldigen, der aus einer Wüstenei eine blühende
Stadt gemacht hat. Wer wäre wohl besser geeignet als Emil
Erpel, um den Seelenhaushalt der Entenhausener wieder in
Ordnung zu bringen - im ducksehen Sinne? Duck beherzigt,
was Kohl-Berater (11 wie macht er das bloß?" Rudolf Augstein)
Michael Stürmer predigt: "daß in geschichtslosem Land die
Zukunft gewinnt, wer die Erinnerung füllt, die Begriffe
prägt und die Vergangenheit deutetlI. Eine genauere Unter­
suchung der Gemeinsamkeiten von preußischer Monarchie und
duckschem Imperium bleibt ein Desiderat. In den wirt­
schaftlichen Grundanschauungen stimmen Fritz und Duck je­
denfalls weitgehend überein: Die Theorien des Merkanti­
lismus vereinfacht der König auf den Grundsatz, es
besser, viel Geld in der Kasse. zu haben als wenig.

Das DIREPOL ist gewillt, die Kommunikation unter den do­
naldistischen Forschern zu fördern. Anregungen Bemer­
kungen, Sprüche und Widersprüche zu den Veröff~ntlichun­
gen des Instituts schicke man an

PaTrick Bahners
Direktor des DIREPOL
An der Elisabethkirche 5
5300 Bonn 1 ~

Abdruck in den direpol-kurzberichten wird garantiert.

nicht unter den donaldismus archaeologicus, sondern unter
den donaldismus litteraricus, für dessen Vertreter das
Postulat von der Realität Entenhausens nicht gilt. Für
die Vertreter des mittlerweile längst dominierenden don.
arch. sind die Erkenntnisse Weißerpels und seiner Genos­
sen nur cum grano salis verwertbar. Der zuständige Re­
ducktör sollte jedenfalls darauf achten, daß Sprachver­
wirrung ci la "Moral im Duck-Universum" (HD 36, p.10ff.),
wo nur von "Moral in den MM-Comics" die Hede ist, künftig
unterbleibt - so er nicht nur ein Scharlatan ist.

Friedrich der Zweite· - die Zweite

Der Kieler Historikerin Elke Imberger gebührt das Verdienst,
darauf aufmerksam gemacht zu haben,(HD 25, p.3), daß man in
der Gesellschaft Entenhausens nicht nach Besitz, sondern

(' Re:chstel' Monn der VieH! Dummes Zet.1g I
\......~mond hot ~o viel Ge~i~~Yi~L;ch> Dos isf

------~----------------------------------------------------
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Hartmut Hänsel und kein Ende

Die heftigen Proteste namhafter Danaldisten gegen Hartmut
Hänsel nehmen nicht ab: Immer wieder kommen neue Lücken in
seiner Kongreßberichterstattung ans Licht (vgl. bereits DD
57, p.44j p.46)! Wie der stellvertretende Direktor des
DIREPOL, Cornwell Mushmore, vor der in- und ausländischen
Presse in Bonn erklärte, ist man in der renommierten Bonner
Forschungsstätte ernsthaft verstimmt darüber, daß Hänsel
die Verleihung des EMIL-ERPEL-PREISES 1986 an den ernsthaf­
ten Kemiker Walter Elias Abriel schlicht unterschlug. Seit
1984 wird der Preis alljährlich demjenigen Duckforscher
verliehen, der durch eine methodisch originelle Leistung
die Wissenschaft im verflossenen Jahr am meisten vorange­
bracht hat. Bisherige Preisträger waren Ma Cha Tschke und
Seifbold ("Boldi") Gantz. Grund für Hänsels Schweigen, so
Mushmore, sei vermutlich, daß der d.i.r.-Direktor nun
schon zum dritten ~~l bei der Ehrung übergangen worden sei.
Dabei -und bei diesen Worten spielte ein Lächeln auf Mush­
mores Lippen- habe die Jury den Gesichtspunkt Fotoqualität
gar nicht einmal bei ihrer Urteilsfindung herangezogen.
Kongreßbesuchern mit Sinn für den großen Augenblick dürfte
der Moment lange unvergeßlich bleiben, in dem der noto­
rische Hans-Dampf-in-allen-Studios PaTrick Bahnert zwischen
zwei Interview-Terminen in den Saal hetzte und A.Briel, der
gerade erst zum Ingeniör der D.Ü.S.E.N.T.R.I.E.B. gekürt
worden war, ein eigens aus dem Lande Paperinos importiertes
Osterei überreichte, um das sich Pappfiguren der Duck-Fami­
lie rankten. An diesem Produkt moderner Genußmittelindustrie
möge, so Bahnert, Briel nun sein Glück bei der Analyse ver­
suchen. Auch in diesem Jahr wird das DIHEPOL, Hänsel zum
Trotz, wiederum den EMIL-ERPEL-PHEIS verleihen. Vorschläge
nil!l1tt die Geschäftsstelle des Instituts entgegen, Selbst­
bewerbung ist statthaft. Auf dem Jubiläumskongreß wird der
Preisträger in nie gekanntem Maße im (metaphorischen!)
Scheinwerferlicht der 6ffentlichkeit stehen: Rührt euch!

nach Ausgaben taxiert wird. Studien, die im Rahmen eines
Hauptseminars am Histofi.schen Seminar der Universität Bonn
angestellt wurden, .förder~en jetzt eine Äußerung König
Friedrichs II. von Preußen. zutag'~' der seiner Zeit einen
verblüffend ähnlichen Befund ausstellt: Greife Luxus in
einem Staate Platz, wolle kein Privatmann dem anderen an
Ausgaben nachstehen, der Aufwand (la depense) bestimme das
Ansehen eines Menschen. Der König leitet hieraus einen Ap­
pell ab, an der Mäßigkeit, den guten preußischen Eigen­
schaften und den deutschen (!) Tugenden festzuhalten. Als
Negativbeispiel stand Friedrich gewiß qas Hokoko-Frankreich
seines "eher cousin" Ludwigs XV. gegenÜber, Prototyp einer

Ständegesellschaft im Niedergang. Auffällig ist nun, daß
die Entenhausener Gesellschaft in ihrer geradezu berufs­
ständischen Zusammensetzung (fast immer Eulen als Richter,
fast immer Humanoide als Offiziere, aus den "noms parlants"
abzuleitende Erblichkeit in zahlreichen Berufen) deutliche
Ähnlichkeiten zur Gesells~haft des Ancien Regime aufweist.

(cf. DD 52, p.20). Begreift man nun das Entenhausener Ge­
sellschafts- und Wirtschaftssystem als charakteristische



cover unter der upe
; Carl Barks Library VIII/l("1'he Art of the Comic Book CQite.r")

von Thomas Andrae und Geoffrey Blum
Übersetzung aus dem Amerikaniscl1e:tH
Korrekturlesung: Thomas Gorizhan
Schreibmaschine: Christian Ondrak

Christian Ondrak Zitate von Carl Barks sind unter
Anführungszeichen gesetzt (11 ••• ").

Anmerkungen des Übersetzers in
doppelter Klammer: « ... ))

Die frUhesten Cover fUr Wal tDisIiey§ COrriics
and Stories wurden nicht von Carl :Barks ge:
zeichnet, sondern von zwei bei Western
Publishing angestellten Zei.chnern.

Carl Bll(ttrler, ehemals Animator bei Disney,
zeichnet~.die meisten der frühen Cover, eben=
so wiedie<.IlLi' I Bad Wolf" und "Bucky Bug" ­
Geschichten im Heft. In den 40er Jahren arbei=
tete er als künstler'ischer Leiter bei Western
und wurde von Walt Relly in der Funktion als
führender Cover-Zei@hner abgel~st, dessen
erstes Cover 1944alH WDc&S 40 erschien. AUch
Kelly war früher Disney ....Animator und kannte
sichrnit den Ducks sehr gut aus. Er zeichnete
die meisten Cover bis WDC&S 118. 1950, als die
Popularität seines CJörtiicstrips "Pogo" anstieg,
widmete er fort~n seihe ganze Zeit den Aben=
teuern seiner Sumpfbewöhner.

Der' Humor, den wir bei Kellys und Buettners
Covern finden, hat zwei Wurzeln: Erstens
DonaIds Anfälligkeit fHr Unglück Und zweitens
seine andauernden ZWiespälte mit TT&T. Ein
Jalrzer Lacher wird ~inerri wegen der bizarren
Art jedes einzelnen Mißgeschicks oder wegen
der kunstvollen ~lsfüh:rung der Possen entlockt.
Darks erbte und. verwendete diese beiden
Grundschemen, erh~hie aber die Qualität ihres
Humors.

Die Abweichungen vom Stil seiner Kollegen
kann man in seinem ersten Cover für WDC&S er=
kennen, das er 1948 für Nr.95 machte. Dies
war sein zweites Cover, das allererste zeich=
nete er fUr f1The Old Castles Secret" und er=
~chien zwei Monate früher. Es ist schlicht und
einfach ein Aushängeschild für die Geschichte
selbst und k~nnte genausogut ein Bild aus der
Geschichte sein. Das zweite Cover jedoch ver=
anschaulicht auf jeden Fall den flexibleren
und verfeinerten Humor, den Barks ZU dieser
Zeit in seinen Zehn-Seiten-Ge~chichtenzu ent=
wickeln begann. Man sieht auch, wi@ er auf
seine zynische Weltanschauung hinarbeitet, die
seine besten Arbeiten charakterisiert und die
seinen Geschichten den einzigartigen Geschmack
verleiht.

Kelly und Bl1ettner vermittelten ihre Gags
meist mit detaillierten Szenerien, um den
ohnehin schon eindeutigen Gag noch zu ver=
stärken. Die .Cover von Barks sind täuschend
einfach: Hinterg~lnd ist meist oberflächlich
oder (bei spEiter~n Covern) gar nicht vorhanden.
Western entfernte sogar den Hintergrund von
dem Cover auf WDC&S 142.

"Zu viele.. Details waren nicht gefragt. Man
wollte am Kopf des Covers viel Platz, damit
das WDC&S..:..Logogrämm reinpaßte. Im oberen
Viertel der Seite konnte ich kein einziges
Hintergrunddetail zeichnen."

So entwickelte Barks teils wegen diesem
Zwang und teils w~gen seinem eigenen Wunsch
nach Knappheit ei.ne flexiblere Art Gag, die auf
Nuancierung der K~rperhaltungen, der Gesichts=
ausdrücke und der Chara.lcterisierung beruhte.

Betrachten wir nun Barks' Darstellung eines
von der Sonne gepeinigten Donald auf dem Cover
von WDC&S 95. Alles an Donald trägt dazu bei,
seine Hitzeerschöpfung zu vermitteln: Die halb

geschlossenen Augen, die alle Viere von sich
gestreckte Pose, der aufgedunsene Bauch, die
heraushängende Zunge und der Schweiß, der ihm
vom Gesicht und von den Füßen tropft.

Wenn sich Barks darauf beschränkt hätte,
Donalds unangenehme Lage zu zeigen, hätte er
ebenso wie Kelly und Buettner zu den simplen
Gagzeichnern gezählt. Aber Barks verlieh­
seinem Gag eine ungew~hnliche Tiefe, indem er
Donalds mißliche Lage nicht als FÜgllng des
Schioksals, sondern als direktes Ergebnis
seines Charakters darstellte. Der ffiJmor
resultiert ~JS dem ironischen Kontrast
zwischen Donalds Lage und der Einsicht des
Betrachters, daß er sich seine Situation
selbst zuzuschreiben hat.

Indem Barke eine Zeitung mit der Schlag=
zeile 'Erneute Hitzewelle angekommen' neben
Donald plazierte, deutet er an, daß Donald

Unten: Cover WDC&S 95 ("Bernhardinercover")
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Oben: Die beiden Versionen des Covers von WDC 96.
I.ian beachte die unwesentlich wirkenden,
aber gut durchdachten Änderungen.

den Wetterbericht entweder nicht gelesen oder
gar ignoriert hat. Noch dazu dürfte er ausge=
rechnet am heißesten Tag an den Strand gegangen
sein, und der Name der Zeitung 'Dirge'vermittelt
einen unheilvollen Beigeschmack (('Dirge'=
'Klagelied')). Man lacht nicht nur über Donalds
Pein, sondern auch über eine menschliche
Schw~che - die impulsive Handlung - , die das
Ungliiclc verursacht hat. Hier liegt der Kern des
barkssehen Humors: er durchleuchtet Schwächen,
die sich zu einem schrecklichen Ende entwickeln,
und zwar ausnahmslos entgegen den Absichten
seiner Figuren. Wie uns Barks' Erzählungen
zeigen, sieht Donald niemals eine Katastrophe
voraus, weil er nicht fähig ist, die Folgen
seiner Handlungen abzuschätzen, er bedenkt nur
die unmittelbaren Sachverhalte. Wenn er vor
seinen Neffen mit seinem überragenden Skifahr=
lcönnen prahlt (VlDC 114), denkt er nicht im :J.'raum
daran, er könne mit einer verantwortungsvollen
Aufgabe betraut werden, wie z.B. ein Fläschchen
mit einem Serum zu überbringen. Wenn er eine
Selbstschußkanone an Onkel Dagoberts 'l'ür anbringt,
denkt er nicht daran, daß Dagobert selbst die
TUr öffnen könnte und die Kanon~nkugel dann eine
Katastrophe verursachen ~lrde. (WDC 134)

Nun ist er also am Stra.nd und muß in der Sonne
schmoren; Donald muß in einer albernen Art und
Weise leiden, und als Hilfe naht, nimmt auch
diese eine angemessen lächerliche J.i1orm an. Am
Horizont erscheint ein großer Bernhardiner,
traditionsgemäß ein edles Tier, das verirrte
Wanderer in den Alpep rettet. Aber in dieser
Szene gibt es keinEm Schnee, nur Sand, und an
Stelle des Rumfäßchens befindet sich ein Brust=
laden mit eisgekühlten Getränken. Sein Auftreten
war eher nicht zu erwarten, aber Barks ver=

doppelte so den ironischen Effekt, da er ihn
mit kalten Getränken ausstattete und so zu dem
machte, was Donald gerade br8.l.l.cht.
Barks witzelte über Donalds mißliche Lage,
indem er sie übertrieb: ein Blick auf Donald
bestätigt uns das. Und der Bernhardiner erlaubte
es ihm, diese Übertreibung noch zu verstärken
und Donald zum Mittelpunkt einer heldenhaften
Rettung zu machen.
Der Humor, der auf den Gegensatz zwischen
Donalds Standpunld und dem des Betrachters
zurückzuführen ist, bezeugt Barks' visuelle
Rhetorik; man sieht, wie unbedeutend Donalds
Leid im Grunde ist, wenn man an die vernngli5..c1:;.
ten Bergsteiger denkt, die zu retten eigent=
lich Aufgabe der Bernhardiner ist. Egal, welche
Schicksalslaune den Hund an den Strand geführt
hat, er dient jedenfalls weniger der Rettung
Donalds als dazu, über ihn zu spotten. Dieser
komplexe Humor von Bark,g steht wej_ tUber den
kindischen Faxen auf Kellys und Buettners
Covern.

Ein spaßiges Mißgeschick ist das Thema des
nächsten Covers von Barke, das auf WDC&S 96
erschien. (s.a. TGDD 79)
Einer der Neffen schlittet zu viele Seifenflok=
ken in Donalds Badewanne,. Die Zeichnung führt
dies zu einem witzigen Höhepunkt: tausende
Seifenblasen steigen auf und heben Donald aus
cler Wanne! Wie der S-~randbesuch, kann hier ein
harmloses Bad zu einem Problem werden, das in
keinem Verhäl tnis zu sej_nem täglichen Naturell
steht und somit komisch wird.
Es existiert auch eine frühere Version dieses
qovers, das inhaltlich ident ist, aber einige
Anderungen aufweist. Barl:c,9 hat oft Szenen aus
seinen eigenen Geschichten wiederverwendet,
aber man weiß nur von zwei Covern, die er
geändert hat: eben dieses und das Cover mit
dem verlmoteten Gartenschlauch auf WDC&S 260.
Als Barks mit dem Cover fUr WDC&S 96 fast fer=
tig war, verbannte er es in den Papierkorb und



begann eine zweite Version, die schließlich ve~=

öffentlicht wurde. Jahre später voll(§hdete er
auf Wunsch eines Sallinlers die erst(§ Version, aber
das beinhaltete nur die Augenschlitze und den
Schrift~ug auf der SeifenflockenschAdhtel.
Die Charakteristilca a.ber ,wegehdenen.•8);' die
Zeichnung nochml3.ls machte, sind noch~l~ich.
Wenn man die beiden VersionengegenHberstellt
erkennt man, daß slch Barks beim Coverzeichnen
noch ni9htganz sicher war. Er tat sich noch
schwer,einen Gag in elnem einzigen 1Hld klar
und ausgeprägt darzustellen. Bei der Animation
und bei seinen Geschichten hat er ja ganze
Handlungen beschrieben, also eine Auf'einander=
folge von vielen Situationen. Hnd in d.ei' Tat, das
Bernhardiner-Cover beinhaltet eine ganzfi'I Hand=
lunge Nun mußte er einen~edanken Libermitteln ­
und sicher sein, daß er auch verstanden wird ­
und zwar auf einen ,Schlag.
Die meisten seiner Xnderungen zeigen, wLe er
gerade nach dieser Ausdrucksschärfe g~esUGht hat.
Unser Blick richtet sich zuerst auf DÖ'na1ds
Körper - oder er sollte es zumindestehstun. In
der ersten Zeichnung ist e~ aber so in: Seifen=
blasen gehiHl t, daß Barks Schraffuren und einen
großen Schatten anordnete, .um den Rumpf Zll ver=
deutlichen.
Inder verdffentlichten Version gibt es Weniger
Seifenblasen, und die linke Hand ist Wegg@streckt,
damit mehr von Donald selbst erkennb~r ist. Das
Ergebnis· ist bemerkenswert: Donald scheint höher
aufzusteigen. Hm diesen Effekt noch ztiverstär=
kEm, ließ Barks den Boden des Raumes weg und
ordnete das Fenster tiefer an, sodaß das Fenster=
brett am Rand der Wanne bleibt. ,Jetzt hat man den
Eindruck, mit Donald emporzuschweben lind Von oben
hinabzusehen. DasWeglassens des SchattenS und die
Änderung der Posi tion des Fensters erltttlbte es
Barlcs, auch die Position und die Tätigkeit des
Neffen zu verdeutlichen. IIIch zeichnete das
Cover zweimal, weil die Proportionen zue~st nicht
gestimmt hatten. Die Wanne war zu hoch im Bild

Unten: ein Cover-Entwurf aus den frühen 60er~
Jahren. Western verwendete es nicht;
getuscht hat es Barks erst spUte~.

und ich brauchte mehr Platz um zu zeigen, was
der Neffe tut. 1I

Den Vo:t'hang kann man nun auf beiden Seiten des
Fenste:t's erkennen,. und um keinen Zweifel ~u

lassen, daß es sich.a.uch um ein Fenster handelt,
zeichnete Barks die obere Fensterscheibe dazu.
Er erweiterte auch den ~örper des Neffen, sodaß
man sein gefiede~tes Hinterteil erkennen kann,
welches den Eindruck verstärkt, daß er sich
nach vö~ne lehnt. All diese Feinheiten ver=
stä~kten den Witz, aber als Cover-Zeichner war
Barks noch im Entwicklungsstadium.
Diese Entwicklung ging ruckweise vor sich, da
Walt Kelly zu jene~ Zeit regulUrer Cover­
Zeichner war und Barks bis 1951 nur dann und
Wann Cover zeichnete. ~lf WDC&S 104 finden wir
Donald als Schulpölizisten, der Schulschwänzer
einfangen muß. Die schulschwänzenden Neffen
befinden sich aber Imapp hinter der Staatengren=
ze, und Donald, dem dadurch die Hände gebunden
sind, muß ihnen beim Angeln zusehen.
Auf WDC&S 108 8~schien ein Cover, das schon
klassisch gewd~d~n ist und Barks 1971 als Motiv
für sein erstes Olgemälde diente. In den fUnf
Jahren, in denen er die Dncks nach Wunsch seiner
Fans in Öl gemalt hat, kehrte. er öfters zu
diesem Motiv zurück. Erga1J auch zu, daß es
eines jener Cover war, die Elr.am liebsten als
Vorlagen fUr seine Gemälde verwendet hat. So war
es Thema des Gemäldes "Over the Bounding Main"
1.:tnd der Lithographie "Sailing the Spanish Main".
Von allen anderen Covern fUr Walt Disneys
Comics and Stories hebt sich die Segelszene auf
WDC&S 108 besonders ab. Es ist das einzige
Cöver, das Donald und die Neffen in völliger
Harmonie zeigt - nicht nur untereinander,
sondern mIch mit ihrer Umgebung. Die meisten
anderen Cover beschreiben fast immer Streitig=
kei ten: wenn sich die Ducks nicht gegenej_nander
aust~icksen, erf~euen sie sich an Schwierig=
keiten anderer, und allein die verärgerten
Gesichter machen den halben Witz aus. Das Segel=
boot-Cover hingegen strahlt vor idyllischer
Zufriedenheit.
Obwohl die Idee zu diesem Cover nicht von Barks
war, machte er es in jedem Detail zu seinem
eigenen." Ein kleines, mandolinenförmiges Segel=
boot gleitet mühelos über das Nieer - unbeirrt
von Wellen. Und wirklich, die See scheint völlig
ruhig Zl] sein. Genauso mühelos fangen die
Neffen Fische aus dem Ozean, und aus ihren Ge=
sichtern kann man das Vergnügen herauslesen.
Sogar ein Fisch, der aus dem Wasser schaut,
grinst einen der Neffen an, der einen Seestern
als Köder brnImelnläßt.
Donald, dessen Rolle sonst die einer belagerten,
elterlichen Autorität ist, hat das sichere
Kommando über das Schiff und steuert es - und,
in symbolischer Erweiterung, auch seine Neffen.
Statt seiner obligaten Matrosen~jtze trägt er
die eines Kapitäns, und die Neffen, die seine
Crew darstellen, tragen Schiffsmützen anstelle
der üblichen Kappen. Aber Donalds Autorität ist
hj_er gütig, nicht in ihrer gebräuchlichen Art und
Weise.
Bis zu dieser Zeit haben die Cover die Ducks
eher feindselig und in einem gespannten Verhält=
nis gezeigt. Hier aber treten sie als familiäre
Einheit auf, und Donalds zufriedenes Lächeln -
es nimmt die Mitte der Zeichnung in Besitz ­
drückt die friedliche Ordnung der Szene aus.
Aber Barks hat uns Hinweise darauf gegeben, daß
diese Friedlichkeit vergänglich ist, sie ist nur
eine Pause zwischen den UnglUcken und Konflikten,
die normalerweise Donalds Los sind. Und tat=
sächlich, dem Cover fßhlt es an Realität, was
darauf hinweist, daß es eine Utopie ist, mehr
sehnsüchtige Phantasie als permanente Fakten. Das
Boot zum Beispiel ist viel zu klein, um über den
Ozean zu segeln, außerdem gleitet ein Boot nicht
auf diese Weise über das Wasser. Ebensowenig

. springen Fische aus dem Wasser, um Seesterne zu
fressen. Außerdem grinsen sie nicht über die
Aussicht, bald gefangen zu werden.
Im breiteren Milieu der Barks-Geschichten dieser
Periode präsentiert das Cover einen lVloment har=
manischer Freude in einer launischen und bedrohlic
hen Welt. Aber wie flüchtig sol~che Momente auch ­
sein mögen, sie sind wesentliche Bestandteile in
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Barks Universnm, wie diese Zeichnung zeigt. Sie
existieren als Beschwörung eines besseren Lebens.
Während dieser Periode, in der er die Cover für
Walt Disneys Comics and Stories nicht regelmqßig
gezeichnet hat, entwickelte Barksweiterhin ein
Standardformat für sie. Diese Tatsache erkennt
man an den Covern, die bereits besprochen wurden.
Das Dernhardinercover z.B. zeigt Donald ohne
Neffen, w~hrend ihn das Badewannencover schon mit
einem lJeffen zeigt. Ab dem Cover fHr WDC&S 104
verv.'endete Barks stets alle drei Neffen, und zwar
auf Wunsch des Herausgebers; zusätzlich begann
Barks auch, Donald und seine Neffen als Teile
eines Sinnbildes Zl1 betrachten, ob im Kampf '7 wie
meistens - oder in solch seltenen Momenten des
Friedens, wie wir mlf dem Segelbootcover sehen.
Es g:ibt auch noch weitere Hinw·eise auf seine Ex=
perimente. Das Bernhardinercover und das Schul=
polizistencover beinhalten mehr Details als
spätere Cover. Und die erste Version des Bade=
v:annencovers enthEilteinen großen schwarzen
Schatten, denn Barks überließ das Schattieren
nicht dem Koloristen bei Western. Barks' Mangel
an l"or:-nat ist augenscheinlich, z.B. in einem
Cover, das er für WDC&S 110 gestaltete. Die
Zeiclmun.:'.: v!11rde vom Herausgeber abgelehnt, erschien
aber im Herbst 1949 (stark verkleinert) als Teil
einer Herbung für ein Vfeihnachts-Abohnement für
WDC&S. Die \'[erbung zeigt ein Klassenzimmer mit
Donald als Lehrer hinter dem Lehrertisch. Einer
der ~:effen hi:-:il t Donald eine Ansgabe eines Cornic=
heftes hin, und hier, auf dem Cover, finden wir
Esr::s' abgelehnte Zeichnung. Sie zeigt Daisy Ducle,
~ie sie die Kinder beim Ausprobieren ihres
rieür:clauer,'!ellensets an einem Hund ertappt.
Als ~alt Kelly diesen Gag für das Cover von Heft
111 verwendete, ersetzte er Daisy durch Donald.
Es scheint daher, daß Barks' Version abgelehnt
'::urne, \'.'eil sie nicht die Hauptfigur des Heftes
zeigte. In Kellys Version sind alle Figuren
grö2:er, und ein Zaun unterstreicht Donalds Uber=
re.scll te Reaktion, aber der Ersatz Daisys durch
Done.ld schw~kht die Wirkung von Barks' Gag ab.
Daisv ist schockiert als sie sieht, daß die Nef=
fen ~ili t ihrem Set herumspielen; Donald schaut nur
U.ber den Zaun und amüsiert sich. Überraschender=
weise enthält das Cover von Kelly für Mai 1950 ­
fUnf Ausgaben spL-lter - nur die Neffen und auch
nicht Donald!
Danach bestrebt, seine Cover Imapp zu gestalten,
hat Barks vielleicht gemeint, Donald sei auf dem
Dauenvellencover nicht notwendig. Seine Arbeits=
~eise bestand imner aus der Vereinfac~lng seines
:.:a terials. IlWann immer mir eine Idee kam, fragte
ich r:d.ch selbst: 1,vie viele Darsteller benötige
ich und \'fie viele Heqnisi ten werde ich verwenden?
Ideen ;commen einem meist in eü1er recht kompli=
zierten Form, und man muß sie erst 'abschälen' ,
um sie brauchbar zu machen. lVIan muß den Gag auf
seine einfachste Form bringen, damit ihn ,i eder,
der ihn sieht, sofort erkennt. Ich zeichnete die
Gag-Cover lieber als die Story-Cover, weil sie
meistens einfacher waren. Ein Cover, das auf
einen Vorfall in der Handlung beruhte, benötigte
viel Inszenierung, um eine Ideine Gesclüchte
zu beschreiben, die schon Teil des Heftes war.
Es mußte aber auch einen eigenen Sinn entwickeln. lI

Ab ','fDC&S 130 wurde Barks der regulüre Cover­
Zeichner und machte die meisten Cover bis Dezem=
ber 1969 (WDC&S 351). Obwohl er seine Zeichnungen
vereinfachte, um die Gags mittels Ausdru.ck,
l\.l1genlconta:ct, Pose und einem Minimum an Requisi=
ten zu beschreiben, wuchs sein Humor mit der Er=
fahnlng, und mehrere spätere Cover zeigen wesent=
lich mehr Komplexität als seine ersten Versuche.
~ie beim Bernhardinercover, das eine ganze
Handlung in nur einem Bild beschreibt, komprim=
mieren die späteren Cover eine Reihe von Ereig=
nissen in einen Moment. Wenn diese nach und nach
zu einer Geschichte abgewickelt werden könnten,
würden sie sich in logischer Reihenfolge ereignen,
oftmals mit Dialog, um sie zu erklären. Aber wenn
sie gleichzeitig auf einem Cover g~schehen,

verlieren sie ihre Reihenfolge und können manch=
mal auch absoh~t unmöglich werden. Aber Barks
löste dieses Problem, ,indem er den Gags eine
eigene visuelle Logik verlieh.
Das Cover auf WDC&S 134 ist ein besonders schönes
Beispiel für die Unterschiede zwischen der Cover-

Oben: ein Cover-Entwllrf von Barks.E~ne Zeich=
nung dieser Szene -,von Tony Strabl ....
erschien auf dem Covervan WaltDisneys
Merry Christmas 39 (1960). Barles ze10h=
nete kein einziges fertiges Cover ~Uf die
Christmas giant comics

Kunst selbst und solchen Zeichnungen, die sich
im Fortlauf einer Handlung entfalten. Hier
passiert Unfug, Freude und Er'tapptwerden zur
gleichen Zeit. Die Zeitdiskrepanz ist der
zentrale Leitfaden bei Barks' Methodik: der
Neffe, der gerade das Messer in den Kürbisblchen
sticht, schneidet anscheinend das grinsende Maul
aus, das gerade ein anderer Neffe in den Schna=
bel steckt - obwohl sein Gesicht nahelegt, daß
er den Kuchen schon genießt. Di.8 Konfrontation
zwischen Koch Donald und dem überraschten Nef=
fen umfaßt eine weitere Zeitverlage~lng. Es ist
schwer, sich eine Stellung vorzustellen, in der
der Neffe wIf dem Tisch Donalds Ankunft oder
Gegenwart nicht sofort bemerken wUrde. Aber
seine Überraschung ist so groß, als ob Donald
plötzlich wie ein Schachtelmännchen hervorge=
schnellt wäre.
Wenn Donald um die Ecke geschaut hätte und einen
völlig glücklichen, nichtsahnenden Neffen er=
spühen würde, so vvürde die Zeichnung logisch in
eine Handlung passen, wie ein Sketch bei einem
Storyboard. Aber Barks' Entschej,dung, die
Handlung zusammenzudrängen, brachte einen weit=
aus kraftvolleren Effekt hervor - sowohl fLir den
Neffen als wlch für uns.
Erst scheint Donald nur den Neffen mit dem Messer
anzustarren. Natürlich starrt der erschreckte
Neffe zurück; aber er liegt außerhalb der Seh=
linie Donalds, dessen Blick sich nicht auf die
überraschten Augen des Neffen konzentriert,
sondern entlang seiner Hand auf den anderen N'ef=
fen, der das Kuchenmaul ißt, zuwandert '- obwohl
er sich hinter dem Tisch befindet und ihn
Donald laut jeder physikalischen Logik eigent=
lich gar nicht sehen dürfte. Wenn sich die
Darsteller gegenseitig und nach logischen
Handlungsfolgen erkennen wUrden, wäre die
Spon tani.tä t des Gags dahin. Die Neffen am Boden
können Donald ebensowenig erkennen wie er sie,
weil sie ihm den RUcken zukehren und die Augen
geschlossen haben. Aber gerade das ist die Ur=
sache unseres Gefallens: die ungewöhnlj.ch
geneigte Perspektive erlaubt uns, an der Misse=
tat und Donalds Entdeclmng teilzunehmen.
Wir können um Ecken und auf cl~n Kuchen sehen,
alles auf einen Blick, wie es keiner der
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Oben: Oover WDC&,s lO~. (IIS chulpolizistencover ll
)

Charaktere könnte. Und wirldich, Wir 11 schwebenll

genau im richtigen lJi[jnlcel, um die volle Wirlnmg

des Gags zu erfassen. Barks bringt unS demgem~ß

zur selben Zei t zum IJachen, wie er ünsere grund=

sätzJ.i.chen Anschauungen ilber Zei t und Perspektive

aus dem Gleichgewicht bringt. Diese visuelle
Rhetorik ist der Schltisselfaktor des Cover­

Humors und die Quelle seiner Wirkung.
Die meisten Barlcs-Cover zeigen (Hese Zei tstau=

clllIng, aber mIr wenige sind graphisch so komplex

wie dieses. Ironische~veise waren die Ideen zu

den Covern oft gar nicht von ihm. IIWestern schik=

kte mir einfache Vorschl~ge fUr Gags, Bleistift=

skizzen eines anderen Gag-Zeichners und ein
schemenhaftes Layout, wie das Cover gestaltet

werden könnte. lI

Ihlr selten rief der Gag eines anderen ein
klassisches Cover hervor, wie z.B. beim KUrbis=

kuchencover; aber als Darks mit der Interpreta=

tion fremder VH tze 'Nei termachte , verfiel er in

eine Routine und zeichnete die Oover in der ein=

fachsten Form. liEs war jeden Monat dasselbe, nur

ein Hmifen Schinderei, von einer Woche zur
anderen."
Die Gags selbst folgen einem Standardschema, von

der Animation geliehen: Donald und die Neffen
haben einen Konflikt, und der Humor resultiert

aus den unangenehmen Situationen, die sie sich

gegensei tig zufügen. Tr.i'&T binden eine Feuerwerks=

rakete an Donaldo Dein (WDC&S 131) oder erschrek=

ken ihn mit einer Haifischflosse (WDC&S 143). Er

wiede~~n rollt sie in einem Handtuch trocken
(WDC&,S 146) oder setzt alle drei unter eine Esels=

mütze (WDC&S 150).
Zeitweise wird aber das Schema der gegenseitigen

lVlißhandlungen eJngeschrLinkt, wenn Donald zum
elterlichen Beobachter des Unfugs der Neffen wird,

aber die Themen bleiben stets dJe gleichen:
Siißigkeiten, das Bad, AufGaben und Spiel - alles

Themen, die die Aufmerksamkeit der Kinder auf sich

lenken sollen. Meistens haben .ia auch die Neffen

auf Dona.lds Kosten Spaß.
Vielleicht hat Barks nicht nur wenig tnteres~~

an den Covern gezeigt, weil er die GagE ande~er

verwenden mußte, sondern weil ihn die Heraus±l

geber dazu gezwungen haben, die Dueks ünpropor=
tioniert ZU zeichnen.
"Ich glaube die wollten, daß Donalds Köpf das
ganze Cover einnimnt. Das machte mir die
meisten Schwierigkeiten, denn es bedeutete, daß

die Köpfe der Ducks im Verhi:i1 tnis zum Körper
viel größer sein mußten, als sie das im Inneren

des Heftes waren. Donald auf dem Schulpolizis=

tencover ist wohlproportioniert - es war auch
eines meiner f~lheren - aber die Köpfe der
Neffen sind viel größer als in der Geschichte.
Als ich die Ölgemälde zum Cover mlf WDC&S 108
malte, verkleinerte ich auch ihre Köpfe."
Manchmal hat Dönalds Kopfgröße Barke dazu veran=

laßt, den Schrttibel zu verkiJrzen. liDer Kopf auf

dem Cover für WDC&S 133 ist so groß wie ein
Kürbis. 1\fU. t dem Schnabel. ... mm, er hü. tte wahr=
scheinlich das ganze Cover ausgefiill t! 11

Gleichzeitig zeigt diese zurUckbliclcende Selbst=

kritik, daß Barkm mit seiner Kunst festgelegt
War, selbst mit Urgerlichen Einengungen. Aber

wie klein die künstlerischen Herausforderungen
aUch waren, si~ 'feuerten seine Vorstellungskraft

an. ObWohl er nicht den W"tmsch hatte, Western
rni t FarbschlHsseln zu seinen Oovern zu belj.efern,

- "Da hätte ich mehr Arbeit gehabt" - behielt er

sich doch Farbideen gedanklich vor, denn die
'l\larben sind ja auch ein wichtiger BestandteJl
des fertigen Covers.
"Das Briefmarkencover «WDC&S 161)) gefällt mir

sehr gut. Es 1st ein interessanter Gag, auf dem

viel los ist und auf dem man wegen der Briefrnar=

ken viele kleine Farbtupfer erkennen kann. Es ist

sehr einfach aui'gebau t und ,i eder sieht auf einen

Blick, 11m was es geht, außerdem ist es lustig."
Selbs'b Zaunlatten konnten "eine Gelegenheit fiir

einen Entwurf bieten. Es machte mir Freude, das

Cover für Heft 162 zu zej.chnen, weil ich neben
den Ducks noch etwas zu zej.chnen hatte. 11

Alles in allem sieht man, daß Barks in jenen
Bereichen, die ihm vielleicht nicht so viel Spaß

gemacht haben, genauso perfeJct war wie bei
seinen Geschichten.
Was die Cover betrifft, hat er ja i~nerhin bis
1974 gearbeitet. Selbst dann, als er schon
längst keine Geschichten mehr gezeichnet hat.
Schade, daß er aufgehört hat!

===z========~==~===========
=====================

Verzeichnis der besprochenen WDC&S-Cover:

95 (Bernhardinercover)

Ml'v1 8/55 , HDD 33/77 , Paint Book 1125-15 ,
DD Dig.1

96 (Badewannencover)

TGDD 79 , HDD 34/74

104 (Schulpolizistencover)

HDD 31/80 , WDC Dig.1

108 (Segelbootcover)

MM 7/53 , HDD 47/53 , DDPoclcet 1/77

131 (Raketencover)

MIv'l 1/54 , HDD 19/54

134 (KUrbiskuchencover)

HDD 28/76

143 (Haifischcover)

ßW~ 6/53 , HDD 29/53

146 (Badetuchcover)

EDD 38/77

150 (Eselsmützencover)

HDD 42/77
161 (Briefmarkencover)

MlVI 10/54 , HDD 5/55 , HDD 15/86 , WDC 355
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Zeichnungen Mark d~ Jonge

Titelbild Michel Nadorp nach einer
Bleistiftskizze von CA~L DARKS
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(2 Seiten) H 85164Oma Duck

3roer Konijn(2 Seiten) n d483

3emaltes Titelbild(air brush)
nach USA-Vorlage HDC&S 125

Donald Duck (8 3eiten) H 83122

Zi~n koninklijke Hoogheid
Donald (10 Seiten) H 85111

Tokkie Tor (3 Seiten) H 8520~

Titelbild
Donald Duck: Eierellende(10 S.)
~DC 291 Delivery Dilemma

'lom en Pieter(2 Seiten)H 85134

Corn Dagobert (1/2 Seite) US 25/2
Gorn Dagobert (1/2 Seite) US 2)/3

De grote Boze Wolf (3 S.)H 85174

'litelbild
Donald Duck (11 Seiten)H 8454

Donald Duck ( 1 Seite)
unveröffentlichte BARKS-Seite.
Ursprünglich als Uncle Scrooge
Jag-Seite fUr US 19 vorgesehen.
(Scheuklappen-Gag; s.DD 57 S.39)
~illie Wortel:Let op de Kleintjes
(4 Seiten) US 32 Gyro Gearloose:
That S:nall Feeling

Do:nbo (2 Seiten) H 8696

7itelbild (Cover-layout von
'':;arl BARK3)

'litelbild

:·ladam :ükrnak (4 3eiten) H 85113

Donald Duck (12 Seiten) ummontiert!
US GOES TO DISNEYLAND 1 (20 Seiten)

Oma Duck (3 Seiten) H 85128

Oma Duck (2 Seiten) H 8663
Corn Dagobert (1 Seite)USOS 495/2
Jalerij der Graten

Titelbild
Donald Duck (10 Seiten) WDC 178
Donaids SlaplozeNacht
Tokkie Tor (1 Seite) H 8b145

Dombo (3 Seiten) H 8697

'Titelbild

De grote Boze Wolf (5 S.) H 84145

Broer Konijn (2 Seiten) H 843J

Madam Mikmak (4 Seiten) H 55123

Titelbild

Donald Duck (10 Seiten) H 8427

Oom Dagobert (1 Seite) US 7/3

Hiawatha (4 Seiten) H 8694

Mittelseiten-P6ster (Teil 1)

Joe Carioca (2 Seiten) H 86124

Tokkie Tor (4 Seiten) H 83101

Donald Duck (10 Seiten) WDC 222
Mittelseiten-Poster (Teil ~)

Donald Duck (1 Seite) H 85129

]

]

J
3

A:;{ing
5A~?:S

'ri·;: ~li s

'..;: '/ . i . So s cn ]
Ä: '/oges

',.;: Straat:nan ]
A:;·;atena
~
_~A~~~3
',.. : .::>traa tr.1an ]
A::':atena

3
29 l·;ac.orp

Interessante Veröffentlichungen in den holländischen
DONALD DUCK-Heften des 2.Halbjahres 1986 (Nos.27-52)

27 S' I' 'Ti telbild
~~~f~genourgJ Donald Duck (9 Seiten) H 8528

W:Straatman Joe Carioca (2 Seiten) H 8691
A:Colomer
j:Straatman J Broer Konijn(3 Seiten) H 84136
A: :·~a tena
':/: V. j. 30 s eh 7.
A:Voges J

20 SchLiylenburg
~

33 ::ajcrp
~,',.: S t raa ::na:: J.:...: Colo::1er

3'- /., : " .d.30sc:-:' 1., .C:olof:1ern.
·lll~ :St~aatr.1anJ.4.: >:a tena
'..:: 'li s 1.1"1. "':°Ges
~

35 ca I:::

36 ;~adorp

B~:\?Z3

'lobes
'.1 : '1 . d . B0 s ch ]A: 'loges

37 :·Ia tena
',.[: 2as se laar ]A: >latena

36~

'..i:V.d.Bosci1 ]A:Voges
'li: Straatman 1A: ;'Ia tena
:'1: V • d . Bo s ch JA:Colomer

39 ;'iatena
Geradts
A:Colomer
BA?KS
'.1:V.d.Bosch
A: f'1a tena
Bolland
In: Straatman
A:Colorner
~l: Plij naar
A:~·1atena

40 BARKS
Bolland
H:V.d.Bosch J
A:V.d.Bosch



Gemaltes Titelb Id (air orush Tech"ii.)
von Hilbert 301 and
Jubiläumsheft 3 Jahre DOl:P.L"J ;:L-::;:':

Weekblad in den Niederlanden

~·0=,~~~~~~~~~®;.~r~'~~

H 86125

Gijs Gans (2 Seiten) H 85194

Oom Dagobert (1 Seite) Us 4/t

Gemaltes Titelbild/Jubiiäurn
34 Jahre DD Weekblad
Donald Duck (10 Seiten) WDC 226

Donald Duck (10 Seiten) H 8575

Galerij der Groten

Titelbild

Donald Duck (13 Seiten) H 8494

De grote Boze Wolfe 4 S.) H 84137

Tokkie Tor (i Seite) H 85214

Titelbild

Donald Duck (10 Seiten) H 85219

Dombo (2 Seiten) H 85215

Oom Dagobert (2 Seiten) H 8656

Broer Konijn (5 Seiten) H 84144

Panchito (2 Seiten)

Broer Konijn( 4 Seiten) H 86207

Oorn D~gobe~~(i 3"/4 Seiten)
US 29 Hound of the Whiskervilles

Willie Wortel (4 Seiten) H 8463

Gemaltes Titelbild nach USA-Vorlage
WDC&S 181 (alF brush)
Donald Duck (10 Seiten) WDC 102
Dombo (1 Seite) H 85184

ßroer Konijn (1 Seite) H 85177

Mickey Mouse (2 Seiten)H 8334

Titelbild (s.a.WDC&S 511)
Willie Wortel: De taaie TeGehstander
(4 Seiten) Gyro Gearloose:
lüly Bival US 34
Hiawatha (4 Seiten) H 8611e

Titelbild

Donald Duck (10 Seiten) H 86214

Hiawatha (3 Seiten) H 86123

Knabbel en Babbel (3 S.) H 83126

Titelbild

Donald Duck (10 Seiten) H 84130

Donald Duck ( 1 Seite ) DDOS 203/3

Broer Konijn (3 Seiten) H 85132

Donald Duck: Een Ke~stvertelling

(10 Seiten) The Christnas Carol
unveröffentlichte 9 1/2 seitige
BARKS-Story. Erste halbe Seite
nach Erinnerun[ DARKS~restauriert.

Oom Dagobert (1 Seite) US 13/3
Galerij der Groten

Pluto (3 Seiten) H 86232

ßAHKS
~
W: V • d .1.303 ch ]..
A:Colomer

41 rllatena
W:Kruse ]A: ~1il ton
Voges
W:Vis ]A:Coldrner
W:HasseTa.ar}
A:Matena

42 W:Kruse ]A:De Jonge
.BARKS

43 Bolland

BARKS

44 vJ: Kruse JA:Verhagen
Balm

45 Jippes

J\!l:Vis
A:Colomer
vJ: Straatman ]
A:!"latena
Voges

46 Pakker

.BAHKS
Voges
W:Hasselaar

1A:[i]atena
W:Klein
A:I"!atena
ld: Straatman 1A:Colomer

47 Jippes
~

V.d.Bosch

48 rP.atena
vI: Straatman JA:De Jonge
1;.1: Straatman ]A:!·latena

49 BARKS

Ti!: Straatman }
A:Colomer

50 I:J: Straa tman JA:'1atena
:\i np:

51 Jippes
H:Kruse jA:De JonEe
.~
I~: Straatman JA: :r.atena

52 13ARKS

Auf den Rückseiten der Hefte 27 bis 52/1986 sind Einzel­

seiten mit l!Hillie 'dorteIl! abzedruckt. r";riternnStraat-

~an und Artist(A) Colomer. .
Die Hefte 27 und 28 aus 1986 hatten als Beilage wunder­

schane farbige Disney/Dukstad Marken; z.T. mit BARKS­

ölgem~lde-Motiven. Die Hefte dUrften bereits vergriffen

sein.
In Heft 34/1986 ist eine PAUCHITO Sunday Page enthalten.

BASIL-der Mäusedetektiv finden wir in den Heften 42-52/86. <

Wie immer ~ilt mein besonderer Dank THOM ROEP vom OBERON­

Verlag, de~ die Angaben zu Writer(W) und Artist(A) der

Holland-Produktionen geliefert hat.

Unveröffentlichte BARKS-Geschichte
"The Christmas Carol" mit neu
Geschaffener erster halber Seite.

"'" 22 "'"
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Weitere ~-Veröffentlichungenin den holländischen
Albenreihen.
De beste verhaIen van DONALD DUCK~

1. Donald Duck:De Geest van de Grot (26 Seiten)
DDOS 159 The Ghost of the Grotto

2. Donald Duck (10 Seiten) WDC 155
3. Donald Duck (10 Seiten) WDC 32
4. Oma Duck ( 8 Seiten) WDC 132/11

Ce beste verhaIen van DONALD DUCK~

1. Donald Juck (10 Seiten) WDC 198
2. Donald Duck (10 Seiten). WDC 209
3. Donald Duck (10 Seiten) WDC 214
4. De Super~luis van Willie Wortel (16 Seiten)

Disneyland Birthday Party No.l
Cncle Sc~ooge & Gyro Gearloose

5. Donald Juck (10 Seiten) .
WDC 45 ~ival Boatmen

An dieser Stelle noch einmal ein Hinweis zur OOM
DAG03ER~ Albenreihe. Kur die Bände 1 bis 30 ent­
~alten 9A2~S Material. Ab Band 31 kommt ausschließ­
lic~ holländisches Eigen~aterial sowie Material aus
Jtne~arx zu~ Abdruck.
~~cfe~lenswert ist noch die Neuauflage der JONGEN
J.':.?:::': 'lA:; :'C:CKEY & DONALD mit frühen Sonntagsseiten
von ?lcyd Gottfredson und Al Taliaferro. Bislang
w~rden d~ei Alben neu aufgelegt.

3AR:'S-\·er~ffentlichungenin den ~1CKY ~AUS-Heften

~s 52 (2.Salbjahr 1986)

27 Onxel Da~cbert: Das ~ünstermännchen (1)
~S 60 ~r.e Phanto~ of Notre Duck (24 Seiten)
s.a.:(:'; 42-50/67 und TGDD 71 und DaDu 2

23 Cn~el Dagobert: Jas Münstermännchen (2)

29 Onkel Sa~obert: Jas ~ünstermännchen (3)

32 Joppelheft. Die Beilage: das Super-Sommer­
Sonderheft enthält die einzige BARKS-Micky
~aus Geschichte aus Four Color 79 mit dem
':'1 tel I!Jas Rätsel des rot·en Hutes 11

lI':'he ~iddle of the Red Hat I!
Erstver~ffentlichung! Fuchs-Text.

36 Donald Duck: Touristen-Tragödie (10 Seiten)
~DC 248 ':'he Terrible Tourist
::~A?A-Erstveröffentlichung!Fuchs-Text!

45 Donald Duck: Eine Geschichte zum Totlachen
(10 Seiten) WDC 241 Rocks to Riches
s.a.:r-:.! 34/61 und TGDD 28

"19~s('haJ!' Heft 7/1987 ist wieder eine Doppel­
nU::1mer :nit ;·aCi\Y ;':AUS 3/1951 als Beilage.
~ir kennen also noch im Laufe dieses Jahres
mit dem Nachdruck von ~M 4/1951 rechnen.
Die Nachdrucke der 4 Hefte aus 1951 dürften
die J:achfrage nach den Originalen einen ge­
hörigen Dämpfer versetzen und damit wohl auch
den horrenden Sa~mlerpreis nach unten drUcken.
Die Originalhefte sind nämlich garnicht so
selten, wie es vielleicht der erste Anschein
vermittelt. Bei einer bekannten Auflage von
ca 350000 Exe~plaren für die ersten vier M1CKY
:ilAUS Ausgaben· und eint;r geschätzten Anzahl von
etwa 5 Prozent lI überlebter Heftel! (also 95%
Verlust durch Einstampfen, ~'1üll etc) dürften
noch immer etwa 15000 Hefte von IJIfil 1,2,3 oder
4/1951 vorhanden sein. Selbst wenn man die
Prozent zahl auf 2,5% halbiert dürften noch
7a 8000 Hefte verfügbar sein. Wohlgemerkt von
Jeder Nummer aus 1951.

~-Veröffentlichungenin den TOLLSTEN GESCHICHTEN
VON DONALD DUCK (TGDD).

88 Donald Duck: Jagd nach der roten Magenta (32 Seiten)
DDOS 422 The Gilded Man
s.a.MM 1-3/73, dort aber nur 24 S.weil stark gekürzt).
Daniel DUsentrieb: Ein Geschenk fUr Oma Duck (8 S.)
Chr.Par.8 Gyro Gearloose: Grandma~s Present
s.a.MM 18/57, dort aber nur 7 Seiten)
Onkel Dagobert (1 seite) US 12/1 s.a.MM 26/58
Donald Duck: Der Lanbriefträger (10 Seiten) WDC 209
s.a. MM 9/59
Donald Duck: Gute Vorsätze (10 Seiten) WDC 64
s.a.MM 1/54

Titelbild von Dick Matena
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Titelbild von Michel Nadorp



89 Donald Duck: Australisches Abenteuer (25 Seiten)
DDOS 159 Adventure "Down Under"
EHAPA-Erstveröffentlichung (Fuchs-~ext!)

Donald Duck (1 Seite) DDOS 199/1
EHAPA-Erstveröffentlichung (Fuchs-Text!)
Donald Duck: Der Feuerteufel (1} Seiten)
DDOS 108 The Firebug
EHAPA-Erstveröffentlichung (Fuchs-Text!)
Onkel Daaobert: Der reichste Mann der Welt(22 S.)

US 27 Th~ Money Champ
s.a.MM 20-22/60 und MM 30-32/79 und DaDu 1

Die TGDD sind ein absolutes "HUSS" für 5eden BARKS

Fan. Die Hefte enthalten sehr viele BARKS Erstver­

öffentlichungen in deutscher Sprache, hoch zudem
in der unvergleichlichen Fuchsschen Textversion.

Die Veröf~entlichungen sind ~uf die ~ute Z~sammen­

arbeit zWlschen EHAPA und OBEfON ~ruckzufuhren,

wobei OBERON freundlicherweise da'S Bildmaterial zur

Verfügung stellt.

Die besten Geschichten mit DONALD DUCK
(KlassfkAlbum 9)

Die Kohldampfinsel (28 Seiten). US 8
s.a.MMSoheft 31 und TGDD 7
Onkel Dagobert: Der neue Tresor(10 Seiten) USOS 495

s.a.M~Soheft 24 und TGDD 2
Onkel Dagobert: Der Kugeltank (8 Seiten)
US 39 TrickyExperiment
s.a. MM 38/63 und TGDD 34

Die~est~nGeschichten mit DONALD DUCK
(Klassik Album 10)

DertlieRend~ Holländer (20 Seiten)
US 25 The Flying Dutchman
s.a.M~ 8-10/60 und TGDD 39
Onkel Da~obert: Magische Mahntinte (6 Seiten)
US 24 The Magic Ink
s . a . Nj~ 45/ 59 und ;mGB 1
Donald Duck: Eingefrorenes Geld (10 Seiten) WDC 135

s.a.MM 10/57 und TGDD 18
Donald Duck: Wettrennen zum Mond (10 Seiten)WDC 93

s.a.MM 36/58 und TGDD 22

Die Titelbilder der neueren Klassik Alben (ab Band 7)

stammen aus der Zeichenfeder des hochtalentierten

Donaldisten Ulrich Schröder.

Die Poster Sets(über die schon im DD
57 S.41 berichtet wurde) sind doch
nicht so billig, wie ursprurrglichän­
aenommen. Sie kosten pro Stuck $ 8.
Das 4er Angebot zum Preis von dreien
galt nur zu Beginn. W:r die ·GLA~S~O~E

Hefte aufmerksam studlert hat wlrd
festgestellt haben, daß dn den Anzei­
gen zu den Postern ~as Billigangebo~

verschwunden ist. Hlnzu kommen betra­
chtliche Kosten für den Luftpostver­
sand, so daß ein Poster b7i geg~nwär­

tig Günstigem Dollarkurs lrnmerhln
noch stolze 20,-D~ (inkl.Unkosten)
ausmacht. Die Poster sind also nur
etwas für Barks-Freaks.

Lieferung 6 der CARL BARKS LIBRARY ist mit
relativ großer Verzögerung endlich ausselie­
fert worden. Die Kassette enthält u.a. erst­
malS die komplette Version von DD 26 TRICK
öR TREAT in Farbe! Dazu - wie gewohnt ­
zahlreiche Hintergrundinformationen so~ie

bislang unbekannt~ BARKS-Illustrationen.

Der GOTTFREDSON Luxusband ~ICKEY MOUSE :N
CÖLOR ist wohl vorerst "vom Tisch".
ANOTHER RAINBOW sieht sich derzeit au~er­

stande, eine entsprechende Kostenkalkula­
tion für diesen Band zu erstellen. Alles
stand und fiel ~it der Originaluntersc~ri~t

von Floyd Gottfredson, die aufgr~nj dessen
Tödes im Juli letzten Jahres nat~rlic~ ent­
fallen muß. Erfreuen wir uns also an den
sch~nen Gottfredson Nachdrucken in der

GLADSTONE Mickey Mouse Reihe.

Die neuen GLADSTONE COMICS von ANOTH­
ER RAINBOW sind ein echter Renner.
Zahlreiche Donaldisten und Barks-Fans
haben sich dem Sammelabo angeschlos~

sen. Hier noch einmal der Hinweis,
daß die Hefte nunmehr 2,30 DM und die
DIgests 3,60 DM kosten.
Interessenten melden sich bitte bei
Klaus Spillmann, Finkenstr.l0
4803 Steinhagen~
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Martina Gerhardt

Quenstedtstr.12
7400 Tubingen

Tel. 07071-24289<:_

~ ~
~

] I) I)

:: -::...-

DEUTSCHE ORGANISATION der NICHTKOMMERZIELLEN ANH~NGER des LAUTEREN DONALDISMUS

Die Präsidente
spiel. Wir spielen es weiter:
heitere und heille Fragen, auf
die der Klatschspaltenreporter
H.Hänsel nie kommt, als Heraus­
forderung an ihn. Die

flug, auf der Flucht vor dem
Klatschspaltenreporter, von
diesem in bekannter Kunstfer­
tigkeit photographiert.

Der Fragebogen, den der Schrift­
steller Marcel Praust in seinem
Leben gleich zweimal ausfüllte,
war in den Salons der Vergangen­
heit ein beliebtes Gesellschafts-

4', ...

Wo mochten Sie leben'? __Stella ana~t.:::l:::.'um=- _

MARIINA GERHARDT, DAS LIEBREIZENDE GE­
SCHOPF, ZOG ES VOR, SICH SELBST ZU BE­
FRAGEN, WOBEI SIE DAS STANDARDINTERVIEW
DER FRANKFURTER ALLGEMEINEN BENUTZTE.
NACHZUTRAGEN BLEIBT NUR, DASS IHR LIEB­
LINGSDONALDIST DER ÜBERZEUGTE BARKS­

~ IST-DONALDIST NORBERT RUMPEL IST, DEN
LEIDER EIN WIEDRIGES SCHICKSAL IMMER
WIEDER HAARSCHARF VON DER TEILNAHME AM
DONALDISCHEN LEBEN ABHÄLT. IHRE LIEB­
LINGSSTORIES SIND UM DAS INTERVIEW HER­
UMGRUPPIERT. SOLLTE ~FAMILIE DUCK AUF
FERIENFAHRT- BEI ERSCHEINEN DIESES DD
NOCH NICHT VON EHAPA NACHGEDRUCKT WORDEN
SEIN, SO BITTET DIE KLATSCHSPALTE ALLE

~ ") DOPPELT- UND DREIFACHSAMMLER, DER PRÄSI­
~ DENTE DAS HEFT ZUKOMMEN ZU LASSEN, ES
~ IST IHRE LIEBLINGSGESCHICHTE UND SIE
---/ KANN SIE NOCH NICHT IHR EIGEN NENNEN.

\\\\\. \;f 11.//
~, /
"':- • I I

der berühmten

Wie.aus gewöhnlichen, gut informierten
Grelsen herauszuhören war hat die
Präsidente am 17. Juni 1986 bei der
Eröffnung des D.O.N.A.L.D.-Museums dem
Direktor als erste Reliquie die Urne mit
den Kaderakten Ubergeben.

als, in der Natur verhungert

Was ist rur Sie das vollkommene irdische Glück? Hängematte, D::>KuG, Sonne, edle Go-..nüsse
, .

Ihre Lieblingsnamen? Dagobert, D::>nald, Tick, Trick, Track

Was verabscheuen Sie am meisten? Daß G.Gans mehr Glück als D.Duck hat_

Welche geschichtlichen Gestalten verachten Sie am meisten? Verräter von Sir Dusseltrutz

Welche militärischen Leistungen bewundern Sie am meisten? _pas Einschmelzen der Kanone aus
Schlacht unter Führung von General ~audegen _

Weiche Reform bewundern Sie am meisten? Verankelung

Ihr größter fehler? Sind mir keine bekannt _

Ihr Traum vom Glück? Daß D.Duck mehr Glück als G.Gans hat

Was wäre für Sie das größte Unglück? Primitive, rohe, nasse Arbeit

Was mochten Sie sein? Ritter

Ihre Lieblingsfarbe? --=ra:.=..:t=-- _

Ihre Lieblingsblume? Butterblume

Ihr Lieblingsvogel? Herrenspecht

Ihr Lieblingsschriftsteller? Minister Mo~::::s::::er==-- :'i

Ihr Lieblingslyriker? Der griechische Philsoph Eukalypto.:c.",-S l

Ihre Helden in der Wirld.ichkeit? General .::H:::a::u::d::eg:2..:en=.:.- _

Ihre Heidinnen in der Geschichte? Prinzessin Ping

Welche natürliche Gabe möchten Sie besitzen'! Glückspilz zu sein wie G.Gans

Wie möchten Sie sterben'? St~..:e:.-r--.:b_en__? _

ihre gegenwärtige Geistesverfassung? Besser dick und fett und v~eich1icht

Ihr Motto? Aber was der Wille erstrebt, errel·_c_h_t_er__!_. _

Welche Fehler entschuldigen Sie am ehesten'?~~e

Ihre liehsten Romanhelden? Rirnfire Rem:ington, dessen A1:>e.nteuer verfilmt wurdeI2..

Ihre Lieblingsgestalt in der Geschichte? : Hilfspostbote Säbelbein _

Ihre Lieblingsheidinnen in der Wirklichkeit? Die Schöne_~elly 'Stern des Norden

Ihre Ueblingsheldinnen in der Dichrung? . Dr. Erika Fuchs /"tf

Ihre Lieblingsmaler? D. Düsen!:l=:~.eb in__!3einer Wasserblau-Periode

Ihr Lieblingskomponist'! D. Duck 'Der rührselige_C_owbo_-:::..y_n --lL.-_~

\Velche Eigenschaften schätzen Sie bei einem Mann am meisten? Durchhaltevent1Ögen wie Trigger trueshot

Welche Eigenschaften schätzen Sie bei einer Frau am meisten? Schönheit einer .tJroosrose, \ \ 0,

\'lildheit eines Kinds der Wildnis
.hre Lieblingstugend'? Geduld _

Ihre Lieblingsbeschäftigung? . Faulen=z:..:en=::- ---_-----
\Ver oder was hätten Sie sein mögen'? Rennfahre+: oder wenigstens-=- _

[hr Hauptcharakterzug? Ruhe und Ausgewogenheit

\Vas schätzen Sie bei Ihren Freunden am meisten'? Einsatz für Ärmere (Kummersdorf , Kinder Brösel)
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meinem lAeblingsminister, dem Chn:stian von der
Post, in Dankbarkeit jür viele heitere Stunden, nicht

nur vor dem Kabeljemseh, gewidmet

Chor: Lied des Landbriefträgers, erster Teil

28

Geburt stagskarten ,



Es könnte in sein, daß ich's einmal
doch flicht mehr schQff'. Donn logen
sie mich mit Schimpf und Schande

davon,

und er gibt es. Er liest dcn Empfängern ihre Brief~) vor

Das Personal der Jtjntenhausener Post ist in höchst~Hn Grade
motiviert,

Ihre Briefträger bemühen sich, Jeden, wirklich jeden, Brief ordnun
gemäß zuzustellen,-

und die Kunden sind ihnen dankbar, auch wenn sie oft nichts von

der Mühe ahnEln,A!~9iE:J..~1l~~E111url erfordert.

die Posthevtwtcl
dl~1 Wind
!

jeder weiß, daß er sein bestes gebon muß

sie inspiriert das

und ganz schlechte Nachrichten.

Sie bereitet dem Philatelisten Stunden des GlUcks,

/OA IST JA MEIN SCHWAR
'fÜR DEN HAt MAN MIR S

GfW GElIOTfN,

Erster Teil: Die Brief- und Paketpost

Die Entenhausener Post ist mit den modernsten Errungenschaf­
ten ausgestattet.
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Ein Provinzpostamt verkraftet mit eInIger Mühe das gesamte
Vermögen Dagoberts (drei Kubikhektar Geld) in Päckchenform.

(im Hintergrund Postfächer!}. Ein Zusteller schafft sich auf eigene
Kosten einen Helikopter an.

Ein ähnliches Modell gab es auch 1:>ei uns in den fünfziger Jahren.

die Entenhausener Post selbstverständlich
Weihnachtsmann zustellen, vorausgesetzt

Wie wir wissen,
einen

Bundespost hingegen gibt ordnungsgemäß
frankierten (Auslandsporto!) Brief an den Weihnachtsmann nach
zehn (siel) Tagen als unzustellbar zurück.

(Das Bild hat Frl. Verfügung gestellt, die
es eigentlich für ihre Kolumne u~d Fälschung" verwenden
wollte.) Als der Zusteller später einen Unfall hat, übernehmen die
minderjährigen Neffen seine Vertretung. Welch ein Ethos!

Stellen wir einmal in drei Fallstudien typische Karrieren im
Entenhausener Postdienst dar.

----~._-_.----------~-----'
Fallstudie 1. Briefträger Duck

Dieser BUrger bewirbt sich für eine Stelle als Postbote. Er
weiß nur zu gut, daß nicht jeder genommen wird. Viele sind berufen,
aber nur wenige auserwählt.

Offenbar genügt der Herr den strengen Einstellungsanforderungen.
Ein freundlicher Vorgesetzter leitet ihn an.
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Post sogar die Erben lange

..tl"; ....

"' r rE AUCH IN DEli
'BSPWE8ANr.ABE·

VEnG./SS r.:r.i.. ./'.l'lS 4!.MEI.~ '7' IJ/J, , .··r
NIC:1T: • 'fit "-
"'l:~(.'" ( ;..1'" ~/" ; , .. ...::' ..

Postkarte ., " I
:Deuh,chu CWV1cdc\\SM~

klub

-~-~------~----------------..,

Da,gegen
verfltorbener

Hans von Storch kommt auch nicht besser weg. (Der Unterschied
zum Weihnachtsmann ist ja auch nicht sehr groß.)



HonST E8:'>,ST
Box 3402 02

eoOO Mlin:::henJ4
W.etitßormany,

Wer ihn kennt, weiß, da,ß bei dieser EnLscheidung keinerlei Partei­

spenden im Spiel sind. Gleich arn Anfa.ng seiner Karriere wird er

vor eine schwere Aufga,be gestellt: Ein Brief 7.ur Venus muß zuge­

stellt werden. EF:l ist nur 7.U verständlich, da.ß Herr Duck zunächst

in Pa.nik gorät.

Di(~ Dflutschfl J3undespost ist allflfdings noch schlechLer. N()ustadts

gibt os vie]fl, LilienLhal gibt es nur ()ins, Trotzdem kann si<) noch

nicht Uj!l!rl~~I.,e."!!.!~!Lp-rior.'1~.~ Herrn Mllell:r.I~~~~~!:!.~.~~"I:I:!.;T,uHL()ilen,

Fallstudie 2. postdirektor Duck

jawohl Herr Dr. Schwarz Schilling'.

Da. Herr Duck genCl.U die richtig"() EinsLellllTlg haL, um dio POflL

:,r,u HöchsLleistungen anzuspornen, wird nr schn()lI und ullbiirokratisch
zum POfltdirektor efTIannt.

Wie wir gesehen haben, ist der Standard der Entenhausener Post

sehr hoch. Trotzdem gibt es noch Kritiker. Einer davon ist Direktor

Duck.
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wird so schnell wie

( HIER IST EiN GfSUfHS
" BRief FÜR fRÄULEIN

I DAISY. DlrTf. PtR
\~i... EILBOTEN.

So ein Denknml erhöht durchaus auch dit) Qualität der Dienst­

leistungen der Post: Briefträger Duck, der in einmn Anfall von

Pflichtvergessenheit einen Eilbrief weggeworfen hat, wird bei

seinem Anblick sofort von Rette ergriffen und tut sein bestes, um

den

INZWISCHEN

Jeder Brief - erwiinscht oder unerwünscht

möglich zugestellt. ., ,.~
!:.'ILB,FVEr,
,l4EfN HERf.U

.-\ber die Gesellschaft weiß auch, was sie an ihren Briefträgern

hat. und ehrt "ie mit Denkmälern.

Daraus könnten wir einiges lernen. Wie wäre es mit einem

Denkmal Hir einen wackeren Schankkellne'f, der nie eine Maß

schlecht eingeschenkt hat, oder für einen Minister, der nie einen

Meineid geschworen hat? (Der Brief wird übrigens da,nk des vorbild­

lichen Einsatzes der Wehrsportgruppe Fieselschweif unversehrt

zugestellt.)

(Man beachte die Aufschrift "Bundespost". Ist Entenhausen Teil

einer Bundesrepublik? Jedenfalls ist die Briefpost staa,tlich,) Auch

die unvenünftigsten \VUnsche von König Kunde müssen erfüllt

werden (rechts Postfächer).



sichs uwird gnadenlos
Herzen.

aber ach! er versagt· trotzdem. Die conditio sine qua non wird
verletzt, er schafft es nicht, die Post pünktlich zuzustellen,

hrl~

Soweit die Fallstudien. Man sieht, we c exzellente reit bei
der Post geleistet wird. Dieses Bild können auch kleine Unregelmäßig­
keiten nicht trüben, wie sie überall vorkommen, wo es Menschen
mit menschlichen Schwächen gibt. Das Postgeheimnis wird mitunter

verletzt.

Fallstudie 3. Zusteller DUsentrieb

ja,wohl Herr Dr. Schwa,rzSehilling, mit der modernsten verfiigba,ren
Technik, ohne aber die schönen alten Bräuche der Post zu vernach­
lässigen.

Aber dann löst er seine Aufgabe voller Tatkraft

und stellt den Brief eigenhändig zu,

J;cin:;~

Ein übereifriger Zusteller zerstört das Postamt auf der Robbeninsel.Ein Mn,nn, der sich beff)its an anderer SLelle hervorragend bewährt
lmt, RLnllt all snine Kräfte in den Dienst der Post, wo man weiß,
was rrmn solchen Mita,rbeiLern schuldig ist.

Herr Diisentrieb durchlebt die Freuden und Leiden des Briefträger­
daseins und gibt sich alle erdenkliche Mühe,

~

Aber die Entenhausener Briefträger leisten nicht nur beste
.3 2 Arbeit, sie ha,ben auch immer ein fröhliches Lied auf den Lippen.



Chor:· Lied des Landbriefträgers, zweiter Teil

Zweiter Teil: Das Telephon-- und Telegraphenwesen

Fallen wir gleich mit der Tür ins Haus: Hier sind die Zustände

katastrophal: Leitungen gestört,

33

Telegrammboten, mitunter gar unmiindige Kinder, müssen dringende

Depeschen zu Fuß :.<.",,11., :'<.<"~II

zu Fuß, sogar auf dem Meer.



<:"De1' Gesetzesentwurf, der d~-H~h~~~-'­
( Hause vorliegt, ist nicht ZU verwechseln
l,mit dem, der in dervergangenen
(Leglsla~~rperiode zur Deb<l~',,_.... _
- stand, __/~.,--"-'t;.. __"-L.w.",,,~_

~~~

-~

Chor: TelegrammHed

An den Chor: Hier hat, jeder von Euch zehn Taler.

Wahrlich, wir wissen es nicht. Immerhin scheinen die Telegramm­
gesellschaften die Situation erkannt zu haben. Mit einer Politik
des Hire and Fire nach amerikanischem Vorbild versuchen sie,
ihren Augiasstall auszumisten. Wird ihnen das gelingen? Wir
wissen es nicht.

Danksagung: an Hartrnut Rolando Hänsel für wissenschaftliche
Beratung, an Mathias Pfister und seinen Freund für Samariterdienste,
an die Kölner Sängerknaben AbrieI, Bahners und Gantz für einen
Ohrenschmaus (Keiner hat sich für die zehn Taler bedankt!), an
Seifbold für schmissiges Ziehharmonika-Spiel, an Gangolf für die
gekonnt geklauten Kompositionen, an Dr. Seitz für ärztliche Beratung
(auch telephonisch, GOÄ 1), an Wasserhuhn für die Beschaffung
von Talerscheinen, an Frl. Kohlmeise und Donfot für die Buidln, an
einen Donaldisten, dessen Name mir antfallen ist, rür den Hinweis
aufs Räubergäßchen, an Tom Plum für Bewirtung und an meinen
Orthopäden, ohne dessen Lügengeschichten ich niemals mit einem
akuten Bandscheibenvorfall zum Kongress gekommen wäre

Dritter Teil: Mutmaßungen

Aus"Funkrepo'rt"NT. 6.
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Wenn sie kein Bakschisch bekommen, schrecken sie
Einbrüchen nicht zurück.

Die Verkabelung der Metropole _c voriJehmste Aufgabe einer progres­
siven Telekommunikationspolitik - erfolgt auf unvorstellbar dilletan­
tische Art.

Worin liegt dieser erstaunliche Qualitätsunterschied zwischen
der Briefpost einerseits und dem Telephon- und Telegramrnwesen
andHrerseits begründet? Offenbar ist in Entenhausen wie in den
U.S.A. die enitere staatlich ("Bundespost"), das letztere hingegen
privat ("Neue Intertel") . Kann es anders sein, als daß an der

Spity,n dns Postministeriums ein fähiger Minister st(~ht, anders als
der unsere,

Überhaupt liegt das Niveau der elektronischen Medien weit unter
dem heu~e allgemein üblichen Standard. Briefe werden mit Raketen
nach Aust,ralien und zur Venus befördert, aber auf dem elektroni­
schen Sel,tor gibt es gar nichts. kein Kabelfernseh, kein Btx, nicht
·einmaJ VideotHxt.

der flur den Ausverkauf seinos Resorts betreibt? (Der erstaunliche
Chemiker Walt A. Bricl hat seine eigene Antwort auf diese Frage.
Er >wilLe einen Lescrbrief schreiben.) Handelt es sich gar um den
Minister Mosel",

(Der Name klingt übrigens nach einer bayerischen Herkunft!),
dessen Reden an jeder Haustür verkauft werden?



DONALD DUCK SO BIN ICH UND SO BLEIBE ICH (11)

Vorgeschichte - Was bisher geschah Im DD
58 erschien eine Besprechung des Buchs
"Donald Duck - So bin ich und so bleibe
ich" aus dem Ehapa Buchverlag, bei dem es
sich um eine deutsche Übersetzung des 1984
im Verlag Three Duck Editions (Justin
Knowles), London, erst veröffentlichten
Buchs "Donald Duck - 50 Years of Happy
Frustration" handelt. Bei Abfassung die­
ser Besprechung hatte ich die englische
Ausgabe allerdings nicht zum Vergleich
vorliegen und bat Leser, die beide Ausga­
ben kennen, um Mitteilungen über eventuel­
le Unterschiede. Erinnerte ich mich doch
(und fand dies obendrein durch eine Anzei­
ge im Comic Express bestätigt), daß zur
englischen Ausgabe noch Faksimile-Briefe
von Carl Barks, Jack Hannah und Clarence
Nash gehörten, die ich in der Ehapa-Fas­
sung vergeblich gesucht hatte .•.
Zu letztgenannter Behauptung meldete sich
kurz nach Erscheinen des DD 58 Dorit Kin­
kel von Ehapa Verlag., die das Buch redak­
tionell betreut hatte, und bekundete ihr
Erstaunen.
V Ö 1 1 i g zuR e c h\t , wie gleich
am Anfang dieses Nachtrags klargestellt
werden muß. (Das kommt davon, wenn man ü­
ber ein Buch schreibt, das man nicht vor­
liegen hat!) Tatsächlich ist die Lage kom­
plizierter, als ich gedacht hatte; das
fängt schon damit an, daß es nicht e i -
n e , sondern (wahrscheinlich) d r e i
englisch(sprachig)e Ausgaben des Buches
gibt. Die Faksimile-Briefe waren nur
in der I i mit i e r t e n Lux u s ­
aus gab e enthalten; nicht jedoch in

der Standardausgabe (von der noch, allerdings inhaltsglei­
che, britische und amerikanische Ausgaben zu unterscheiden
wären). Hinzu kommt, daß in der britischen Standardausga­
be, welche wiederum als Vorlage für die Ehapa-Übersetzung
diente, n ich t auf die Existenz der Luxusausgabe hin­
gewiesen wird. Kurz und gut (oder auch schlecht, daß ich's
nicht gleich nachgeprüft habe), Ehapa hat die Briefe nicht
absichtlich weggelassen, sondern sie gehörten ganz einfach
nicht zu der Ausgabe des Buchs, die übersetzt wurde.
In ihrem Brief vom 13. 1. nimmt Dorit Kinkel noch zu eini­
gen anderen im letzten Heft angesprochenen Punkten Stel­
lung: lI( ... ) habe ich nochmal im Originalband nachgeschaut
bezüglich der Bildunterschrift Taliaferro/Gottfredson.
(Red. Anm.: Es ging um ein Foto, das offensichtlich am
Zeichentisch von Al Taliaferro aufgenommen wurde, laut
Bildunterschrift jedoch Floyd Gottfredson zeigt.) Viel­
leicht ging es dem Fotografen so ähnlich wie uns vor kur­
zem, als uns Frau Dr. Fuchs wieder einmal im Verlag,be­
suchte. Um anläßlich ihres Geburtstags ein paar Pressefo­
tos zu machen, mußte sich Frau Fuchs an meinen Schreib­
tisch setzen. Ich hoffe, es fällt niemandem auf.
Nun zur Übersetzung. Es ist nicht immer einfach, den rich­
tigen Ausdruck für Wörter aus dem amerikanischen zu fin­
den, die es eigentlich bei uns gar nicht gibt. Daß Barks
vom Comic Book King zum Duck Master aufgestiegen ist, ha­
ben schon unsere englischen Kollegen so formuliert. Was
nach mehr oder weniger klingt, darüber kann man geteilter
Meinung sein. Auch müssen wir uns an die vorgegebenen Lay­
outs der Originalbände halten, was für uns nicht immer
einfach ist, da die deutsche Sprache um vieles länger ist
als andere. Deshalb auch hin und'wieder Kürzungen im
Text. lI

Soweit Dorit Kinkei. Hinzuzufügen wäre noch, daß sich die
angesprochenen Kürzungen aus Layoutgründen in Grenzen hal­
ten, da in der deutschen Fassung ein etwas kleinerer
Schrifttyp verwendet wurde als in der Originalausga-
be. (Wenn ich zu diesem Punkt inzwischen genauere Angaben
machen kann als im letzten Heft, so ist dies Werner Dwen­
ger zu verdanken, der mir das Buch freundlicherweise aus­
geliehen hat!)
Positiv herauszustreichen wäre da auch noch, gerade im
Hinblick auf das, was vor ein paar Jahren der Unipart­
Verlag mit der deutschen Ausgabe von Marcia Blitz' Donald­
Duck-Buch ge­
tan hat (Vgl,
Gangolf Seitz:
"Z we ithandbuch
- Über eine
traurige Neu­
erscheinunglI,
HD 46), daß
das Thema Do­
nald im zwei­
ten Weltkrieg
diesmal
n ich t
einer Kürzung
zum Opfer
fiel. (Siehe
auch die Ab­
bildungen
auf dieser
und den fol­
genden Seiten: Entwurfzeichnung für den Film liDer Fueh­
rer's FacelI, Plakat, Regimentsabzeichen.)
Eine Sache ist in der deutschen Ausgabe dann allerdings
doch unter den Tisch gefallen: die im Original auf Seite
94 abgedruckte Bibliografie, die auf der nächsten Seite
reproduziert ist. Die zugehörige Einleitung würde über­
setzt lauten: die folgende Bibliografie stellt eine klei­
ne, aber klassische Auswahl an Publikationen über Donald
Duck und die Welt Walt Disneys dar.
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einkopiert, um den Brief attraktiver zu gestal­
ten). "Lieber Bruce (Harnilton) und Justin (Know­
les), übermittelt bitte Donald Duck meine Glückwün­
sche, daß er fünfzig Jahre lang die Rollen, die
von gnadenlosen Autoren für ihn geschrieben worden
sind, überlebt hat. Ca r I Bar k s ."
Jack Hannah schreibt: "Ich gab eine Karriere als
Berufsboxer und Werbezeichner auf, um zwei Wochen
lang auf Probe im Walt Disney Stu­
dio zu arbeiten. Ich wurde am
30. Januar 1933 als Inbetwee­
ner (Zwischenphasenzeichner)
eingestellt. Bald nach der
Geburt von Donald Duck ver­
schlug mich das Schicksal
erst als Animator in eine
D.D. Unit, dann in das
Story Department, und
schließlich saß ich als
Regisseur in der Falle.
Wenn jetzt Donald Duck
seinen fünfzigsten Ge­
burtstag feiert, schaue
ich voller Heimweh und St~lz

darauf zurück, daß ich an ~ei­

ner Karriere beteiligt war.
J a c k H a n nah ."
Der Brief von Clarence Nash ist als einziger auf
-der Maschine geschrieben. "Schwer zu glauben, daß
mehr als fünf Jahrzehnte verstrichen sind, seit ich
anfing, Donald Duck mit seiner chara.kteristischen
Stimme zu versehen. Ich weiß noch,~ie Walt Disney
mich zum ersten Mal mit der Stimme hörte, die ur­
sprünglich die eines Ziegenbabys sein sollte.
Als er rief: 'Das ist unsere sprechende Ente!',
ahnte ich noch kaum, was da auf mich und eine quir­
lige kleine Figur namens Donald zukam.
Ich glaube, was Donald so besonders und so beliebt
macht, ist, daß er alle Merkmale eines Menschen
hat, mit Sorgen, Trauer, ein wenig Bosheit und ei­
ner Menge Gelächter. Noch heute erträgt es die
weltberühmte Ente, ebenso wie ich, hinter den Ku­
lissen herumzuquaken, und ich liebe es noch genau
so sehr wie früher. Ich finde, ich hatte Glück, daß
ich die Gelegenheit hatte, im Verlauf dieser gan­
zen fünfzig Jahre so vielen Leuten zu begegnen,
sie zu unterhalten und ihnen Freude zu bereiten.
Als junger Mann hatte ich eigentlich die Absicht,
die Medizinerlaufbahn einzuschlagen und Arzt zu
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(Anstelle der Bibliografie enthält die deutsche Aus­
gabe eine Eigenwerbung des Ehapa-Buchverlags.)
Wie aber sieht es nun eigentlich mit der Luxusaus­
gabe aus? Bei Erscheinen des Buchs wurde sie von
Klaus Spillmann schon einmal kurz erwähnt ('Nach­
richten' im HD 50). Bei einer jetzt durchgeführten
Blitzumfrage erwies es sich allerdings zunächst als

unmöglich, näheres in
Erfahrung zu bringen, da
offenbar alle Befragten,
sofern sie das Buch
überhaupt hatten, die
Standardausgabe besaßen.
Kurz vor Redaktions­
schluß stellte der Große
Unbekannte (Vgl. DD 58,
S. 25) dann doch noch
Informationen über die
Luxusausgabe und Abbil­
dungen der Faksimile­
Briefe zur Verfügung.
Folgendes kam dabei he­
raus: die Luxusausgabe
besitzt einige reine
Aus s tat tun g s­
vor z ü g e (Brokat­
einband und -schuber,
Goldschnitt und Goldprä­
gung), sie ist auf 5000
Exemplare limitiert und

handschriftlich t. Sie ist aber n ich t ,
wie im HD 50 und noch in später erschienenen
Anzeigen behauptet wird, von Carl Barks, Jack Hannah
und Clarence Nash s i g nie r t ! Vielleicht (so­
gar höchstwahrscheinlich) mag dies zwar zeitweise
geplant gewesen sein; eine mögliche Erklärung für
das Nichtzustandekommen könnte der Gesundheitszu­
stand von Clarence Nash gewesen sein, der einige Mo­
nate nach Erscheinen des Buchs an Leukämie starb.
Was auch heißen könnte, daß die Idee, den Lesern die
Handschrift von Barks, Hannah und Nash wenigstens im
Faksimile vorzuführen, eine erst nachträglich ge­
wählte Lösung sein könnte.
Was steht nun in den Faksimile-Briefen? Beginnen wir
mit dem 'Brief' von Carl Barks, der eigentlich nur
aus einem einzigen Satz besteht (die Zeichnung ist
n ich t von 1984, sondern aus einem 1950 gezeich­
neten Model-Sheet und wurde wohl erst vom Verleger
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werden. Obwohl ich dieses Ziel nie erreicht habe, glaube ich
doch, daß der liebe Gott wollte, daß ich genau das werde -­
ein 'quack' (unübersetzbarer Doppelsinn: Quaken, aber auch
Quacksalber)! C1arence 'Ducky' Nash."
Damit wäre das Thema "Dona1d Duck - So bin ich und so bleibe
ich / 50 Years of Happy Frustration" eigentlich abgehan­
delt. Ein Preis vergleich für die diversen Ausgaben des Buchs
findet sich (wie ab sofort alle 'Bestellhinweise') am Ende
des Hefts.
Abschließend möchte ich es nicht versäumen, Werner Dwenger,
Dorit Kinke1 und Gango1f Seitz (Fotos) für ihre Hilfe bei
der Abfassung des vorstehenden Beitrags zu danken!

NEUE ZEITSCHRIFTEN

Zehn Jahre "The Barks Col1ector" Während es in letzter Zeit
um die "Duckburg Times" etwas still geworden ist, konnte der
Barks Co11ector vor kurzem mit seiner auf Herbst 1986 da­
tierten Ausgabe 35 seinzehnjähriges Bestehen feiern.
Diese '10th anniversary issue' umfaßt 30 Seiten (keine tech­
nische Unmöglichkeit, sondern unter Nicht-Mitzählung von
zwei unbedruckten Umschlagseiten) und enthält längere Bei­
träge zu den Themen: "Fine \Feathered Friends: The Disney
Ducks. Part V: Donald Duck" von John Nicho1s, der auch seine
Artikelserie "Co11ecting Car1 Barks" mit einem Beitrag zum
Thema "Grading and Pricing Comics" fortsetzt. "Col1ecting
Barks in 1960" nennt Jon Merril seine persönlichen Erinne­
rungen an die gUte ~lte Zeit, als das Sammeln von Disney­
Comics noch ein bil1ig&~ Vergnügen war ••. Zu nennen sind
noch ein kürzerer Beitrag von ~.aul'IÜrby über Träume in den
Ge schi ch ten von Car 1 Barks, ein Qtli z, und, eher una uf fällig
mittendrin versteckt, der vielleicht lesenswerteste Beitrag:
wiederum von Herausgeber John Nichols, diesmal jedoch in ei­
gener Sache: Autobiographisches und Informationen über die
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_ Dear

It isvhard to believe that over five decades have
passed since I began providing Donald Duck with his
distinctive quack.

I remember when Walt Disney first heard me do the
voice of what was originally intended to be that
of a baby goat. When he exclaimed, "That I sour
talking duck:" little did I realize the scope of
what was ahead for me and a feisty little character
named Donald.

I think wl1at makes Donald so special and popular is
that he has all the attributes of a human being who
expresses sorrow, sadness, a little mischief and a
lot of laughter.

Today, the world- famous duck endures , as do I,
still quacking behind the scenes and loving i t as
much as lever have. I consider myself fortunate
to have had the opportunity to meet, entertain and
make so many people happy in the course of all
these 50 years.

As a young man I had intended to make my career in
medicine and become a doctor. Although I never
attained that goal, I do be lieve that this is what
the Good Lord in tended for me to be -- a quack:

Copyright © 1984 Wall Disney Productions.

Entstehung, Gegenwart und Zukunft des
Barks Co1lector (irgendwann einmal im
Fotosatz ... ?!)

Die Sprechblase 80 enthält in Carsten
Laquas Artikel über "Die Originalzeich­
nungen" auch mehrere Erwähnungen von Dis­
neyzeichnern. Car1 Barks wird näher be­
handelt, inklusive zweier Abbildungen:
einer Seitenaufteilung für eine Junior­
Woodchucks-Geschichte und eines winzigen,
mit etwas gutem Willen aber noch zu ent­
ziffernden Handschriftfragments.

-Stefan Schmidt-
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Doch die Entenhausener Realität sieht anders aus:
Bei der Aufsichtsratssitzung einer Fischfabrik bietet
sich beispielsweise folgendes Bild: .

CI}

I.J\
I.J\

Fall 3
Auf der Entenhausener Müllkippe finden Tick, Trick
und Track ein antikes Gemälde. Durch Zufall entdeckt
man, daß sich im Rahmen Bargeld befindet: 5 100 Taler

Man schneidet Papierfiguren aus, spielt mit Hand::
puppen, betrachtet Bilder durch das Plastiskop,
vertreibt sich die Zeit mit Comics oder schläft
ganz einfach.
Nich t viel anders verlä.uft eine Ausschußsi tzung des
Entenhausener Stadtrats (MV 25, S. 11f). Und auch
die Schöffen in einem Gerichtsverfahren gegen Dago=
bert Duck nehmen ihr Amt nicht sonderlich ernst:
statt zu beraten, tauschen sie Erfahrungen über
Perücken aus oder dösen vor sich hin (MM 41/65, S.
36) •

Doch - braucht man in Entenhausen übe.rhaunt zu ar=
beiten, um zu Geld zu kommen? Anscheihend~nein!
Denn - wie es Dorfmann und Mattelart formulieren ­
alle Gegenstände und Handlungen verwandeln sich
letzten Endes in Geld. Die beiden Autoren kreieren
dafür den Begriff "Disneyfikation", zu deutsch:
Vergeldlichung. [2]

Untersuchen wir doch einfach die Umstände, unter
denen Donald zu Geld kommt. Zu diesem Zwecke habe
ich ein Dutzend Fälle ausgewählt:

Fall 1
Donald erhält von Onkel Dagobert den Auftrag, eine
Schuld für letzteren einzutreiben. Nach einigen
Schwierigkeiten und Malträtierungen gelingt dies
auch. Onkel Dagobert schenkt ihm als Anerkennung
einen Sack voll Geld:

Fall 2
Donald repariert das Dach seines Hauses und bringt
durch Unachtsamkeit einen Ziegel ins Rutschen, der
genau auf Daniel Düsentriebs Kopf fällt. Der AUfprall
bewirkt, daß dem Düsentrieb'schen Denkapparat eine
Superidee entspringt, die dieser an Dagobert ver=
kauft. Um sich gegenüber Donald dankbar zu zeigen,
schenkt Düsentrieb ihm die Hälfte seiner Einnahmen,
nämlich 25 000 Taler:
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ren, wie das VOll'
sich geht, wer­
fen wir einen
Blick hinter
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Wie jeder Entenhausen-Kenner weiß, geht Donald Duck
keiner geregelten Arbeit nach, und wenn doch, dann
ist sie meist nicht von langer Dauer: vom Schulpoli=
zisten bis zum Wünschelrutengänger hat sich Donald
in nahezu jedem Beruf versucht - ohne nachhaltige
Erfolge.
Dennoch lebt er nicht gerade in ärmlichen Verhält=
nissen: Er besitzt ein Haus mit Garten - meist in
bevorzugter Stadtlage - , fährt ein eigenes Auto,
unternimmt Segeltouren, fährt Schi oder liegt ganz
einfach in der Hängematte und döst. Nur selten sieht
man ihn abgespannt von der Arbeit nach Hause kommen
(etwa in MM 37/58, s. 29).
Wie aber kann Donald sich diesen freizügigen Lebens=
stil überhaupt leisten, woher bezieht er das Geld
für Miete, Strom und Benzin, womit bezahlt er Fern=
seher, Kühlschrank, Geschirrspülmaschine oder die
technischen Apparaturen in seiner Heimwerkstatt?
Zwar wissen wir, daß Donald immer wieder Tätigkeiten
für Dagobert übernimmt, z.B. Goldstücke polieren
(vgl. MM 13/66, s. 14), Münzen zu Säulen aufschich=
ten zwecks besserer Zählbarkeit (vgl. MM 42/76, s. 3)
oder Geldscheine ausbügeln (vgl. TGDD 35, s. 42).
Doch der dabei verdiente kärgliche Lohn verdient
kaum die Bezeichnung "Einkommen".
Das Autorenkollektiv Drechsel/Funhoff/Hoffmann sieht
DonaIds Existenzprobleme so: "Donald Duck, der Miete
zahlen, Haus und Auto instandhalten, die mittelstän=
dischen Konsumansprüche seiner Neffen befriedigen
oder ganz einfach neue Zahnbürsten kaufen muß, geht
seinen Vetter C!.1 Dagobert um Arbei t an, der dem
Verwandten großmütig eine untergeordnete, gefährliche,
schmutzige oder stupide Tätigkeit in einem seiner
großen Betriebe anweist oder ihn auf riskante Expedi~

tionen schickt. Unter welchen Bedingungen Donald ar=
beiten muß, wird weder verschwiegen noch beschönigt.
Arbeit ist brutaler Zwang, der die kleine Ente schier
zerquetscht. 11 [1]
Ist Arbeit wirklich "brutaler Zwang"? Wie steht es
überhaupt mit der Rolle der Arbeit in Entenhausen?
Da behaupten z.B. Dorfmann und Mattelart, man würde
in Entenhausen quasi nie jemanden arbeiten sehen.

In den Geschichten wer=
den zuweilen sehr reak=
tionäre Meinungen vertre::
ten, z.B.: "An Arbeit muß
man sich frühzeitig gewöh=
nen, sonst wird man nie

-eiti ßrdentlicher Staats=
bürger." (MM 30/67, s. 14)
Oder man liest Wandsprüche
wie "Arbei t macht das
Leben süß!" (MM 52/66, s.
13) •



Fall 10
Donald beteiligt sich an einem Preisausschreiben und
erhält prompt den ersten Preis: eine fünfstellige
Summe:

Fall 8
Nachdem er Zeuge eines Handtaschenraubs geworden ist,
verfolgt Donald den Gangster und kann ihn nach kurzer
Verfolgungsjagd stellen. Selbstverständlich erhält er
von der Polizei eine Belohnung:

Fall 11
Die Panzerknacker wollen mit einern Ziegelstein die
Schaufensterscheibe eines Juwelierladens zertrümmern,
treffen jedoch aus Versehen den zufällig vorüber=
eilenden Donald. Als Dank für sein Dazwischentreten
bekommt Donald vorn Juwelier eine Entschädigung in
Höhe von Talern:

Fall 9
Durch verworrene Umstände lockt Donald ein Rudel
Delphine in ein Aquarium, in dem Delphinshows darge=
boten werden. Die Bilanz: ein Sack voll Geld.

Fall 12
DonaIds Neffen bringen einen scheinbar herrenlosen
Hund nach Hause mit. Nach einigem Hin und Her kann
der Findelhund seinem rechtmäßigen Besitzer über=
bracht werden. Donald kassiert 1 000 Taler Belohnung:
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Fall 6
Zu {;eihnachten wird Donald von seinen Neffen mit
einern Kamel beschenkt. Zufälligerweise erfährt eine
Filmgesellschaft davon und Donald vermietet das Tier
gegen teures Geld für Fernsehaufnahmen:

Fall 7
Donald soll für Dagobert VOn einem Filmschauspieler
Geld eintreiben. Tick, Trick und Track bringen ihn
jedoch auf die Idee, den' Schuldschein mit der Unter=
schrift des Schauspielers gegen gutes Geld zu ver=
kaufen:

Fall 4
Donald wird zu einer Testamentseröffnung vor Gericht
geladen. Am Schluß der Story stellt sich heraus, daß
er von seinem verstorbenen Onkel Da~ni Duck zwei
Säckchen mit Gold erbt:

Fall 5
Auf abenteuerliche Weise gerät Donald auf eine von
·Silden bewohn te Insel. Durch einen Geistesblitz kommt
er auf die Idee, die dort vorgefundenen Kokosnüsse zu
verkaufen und kehrt als schwerreicher Mann nach En=
tenhausen zurück:
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Auflösung vom letzten Quiz (DD58)

Erstmals gingen zu einem Quiz mehr fa~sche (6) als richti­
ge (3) Lösungen ein, ein Hinweis aUf die doch recht ver­
zwickte. FragestelLung. Keiner dr;e.r Teilnehmer bezweife~t(i,

daß es sich um einen Entenhausener Bürgermeister handelte,
aber um welchen? War's Papenfuß, war's Ehrenspeck, war
es, gar PaTrick Baflners, wie Frank mutmaßte? Namen sind
Schal ~ und Rauch, auch Cornwell Mushmort;) hat in HD 50
darauf hingewiesen, daß selbst der Entenhausener BÜr­
gr;e.rmeister s,einen Namen öfters wechseltere Daher mußtg
interessieren, wer denn eigentlich hinter dem Bürger­
meisterschwein, auch Schweinebürgermeister, siecktue
UnSEr Quiz verr.iet es: kein anderer als Franz Fer.kel,
dessen Karr.'iere hier erstmals von der Schülerrzeit bis
zu seinem jähen Ableben nachgezeichnet wurde e Ferkel,
der uns erstmals in WDC 136 begegnet, tritt uns später­
hin immer wieder in der Rolle des Bürgermeisters entge­
gen, etwa in U$ 43. Vergleiche dazu auch Bahrens' wie
immer gründliche Arbeit über den Entenhausener B~ger­

meister in HD 43.

Die richtigste LöSung kam dieses Mal von Ondrak Christian
aus Wien" Er ephiz'lt das berühmtG' Gemälde "DonaLd
Duck" von Gottfried. He~nwein..

Wer an der Verlosung eines wertvoL~en DoKugs t~iLnehmen

möohte, sahreibe seine Lösung auf einer. ausreichend
frankierten Postkarte an Gangolf Seitz, Roßw_g 15a,
3551 Lahntale Der Gewinn~r wird wie immer in einem unge­
wöhnlichen und unanfechtbaren Verfahren ~mittelt und
im nächsten DD bekanntgegebene

2

Fußnoten:
1 Drechsel, W. U./Funhoff, J ./Hoffmann,M.: Massen=

zeichenware. Die gesellschaftliche und ideologi=
sche Funktion der Comics, Frankfurt a.M. 1975,
S. 53
Dorfmann,A./Mattelart,A.: Walt Disneys "Dritte
Welt". Massenkommunikation und Kolonialismus bei
Micky Maus und Donald Duck, Berlin 1977, S. 84
Ebenda, S. 101
Ebenda, S. 84f
Ebenda, S. 85f
Ebenda, S. 87
Ebenda, S. 106

_ "Der Anspruch auf Eigen turn entspringt dem Genius
des Finders oder ••• dem mit der Suche verbundenen
Leiden. "[6J Die ständigen Unglücksfälle und Schwie=
rigkeiten, die erst überwunden werden müssen, um
dann letzten Endes die "Belohnung" zu empfangen,
sind das vermittelnde Zwischenstück zwischen dem
jeweiligen Akteur und dem Reichtum. "Der Prozeß
des akkumulier~nden Unglücks symbolisiert Arbeit,
ohne eigentliche Arbeit zu sein. Es handelt sich
um eine passive, erlittene Form der Mühsal, nich t
um eine kreative, produktive und aktive."[7]

Dorfmann und Mattelart nehmen ausführlich zu diesem
Themenkomplex Stellung. Wir wollen uns einige ihrer
kritischen Thesen vor Augen halten:
_ "Die Enten bewegen sich in einer Welt des magischen

Überflusses, ••• In dieser luxuriösen und verschwen=
derischen Welt gibt es keine Existenzprobleme • " . [3.1

_ "Der Abbau des Goldes erfolgt mühelos, ohne Arbelt,
ohne Schweiß." [4J . . .

_ Der Einkommensprozeß im Duck-Universum lSt maglsch:
"Alle Gegenstände kommen mit Fallschirmen, werden 3

aUs Zylindern gezaubert, werden als ~esc~enke ~uf 4
den niemals endenden Geburtstagspartles uberrelcht, 5
vermehren sich wie Pilze. "[5J 6

7

Die Moral von der Geschicht': Donald kann seine
Existenz mit Hilfe von arbeitslosem Einkommen
sichern. Ohne einer geregelten Arbeit nachzugehen
schöpft er aus dem Vollen, sei es du:ch Er~schaften,
Lotteriegewinne, Schmerzensgelder, Finderlohne,
Mieteinnahmen, gute Ideen oder gefundene Schätze.
Oft ist im rechten Moment ein Straftäter zur Stelle,
für dessen Ergreifung eine Belohnung kassiert wer=
den kann.

Ernst Horst
Gangolf Seitz

Das donaldische

Der Herr, der diesmal zu erraten ist, wuchs 1m Entenhausener
Westend als Sohn des Studienrats für Geschichte und Französisch
Franz Freudenreich und seiner Frau Freya, einer Gewerbeoberlehrerin,
auf.

In seinem Leben erwies sich das nomen leider nicht als omen.
Der Vater wollte, daß er die akademische Karriere machen soUte, die
ihm versagt geblieben war. Jener hatte frühzeitig die Erforschung
seines geliebten Mittelalters mit der Beamtenlaufbahn vertauschen
müssen, um Fmu und Kind ernähren zu können. Entsprechend verlief
die Erziehung des Sohns. Zu seinem fünften Geburtstag bekam der
statt des ersehnten Fußballs eine Laute. Der Musikunterricht nahm
allerdings ein jähes Ende, als er dem Lehrer das Instrument über
den Kopf schlug.

Wegen einer Vier in Religion bekam er einmal dreiundzwanzig
Tage Hausarrest. Am vierundzwanzigsten Tag lauerte er dem Religions­
lehrer in der Dämmerung auf und schlug ihn mit einem Weihrauchfaß
k.o.. Ma,n verdächtigte ihn zwar, konnte ihm aber nichts nachweisen.
Seine Noten wurden daraufuin aber besser. In Sport hatte er sowieso
immer einen Einser.

So streng die väterliche Erziehung auch war, geschlagen wurde
er nur, wenn er etwas wirklich Unverzeihliches tat, z.B. die Kreuzzüge
in der falschen Reihenfolge aufsagte. Trotzdem hielt er es mit dreizehn
nicht mehr zu Hause aus, lief davon und fuhr zur See. Vier Jahre
arbeitete er auf einem Kohlefrachter, bis er es nach einer Auseinander­
setzung mit dem Bootsmann für besser hielt, nach Entenhausen
zurückzukehren. Er wurde Preisboxer. Zunächst lebte er im Männerwohn­
heim im Räubergäßchen, verdiente aber bald so viel, daß er sich
oinen Wohnwagen kaufen konnte.

Wie es so oft vorkommt, suchte (und fand) er in der Frau die
Mutter. Anstelle seines Vaters, der an Gürtelrose lit t, begleitete er
jene zum Sommerball ihrer Schule und lernte dort eine ihrer Kolleginnen
kennen, die er bald darauf heiratete. Wenn er sie auch oft prügelte,
die Ehe war anfangs nicht unglücklich.

Die beiden zogen in ein bescheidenenes einstöckiges Holzhaus in
einern Wohngebiet, das vor allem bei kinderreichen (oft unvollständigen)
Familien beliebt war. Häufig ärgerte er sich über das laute Spiel der
Buben und Mädchen. Er arbeitete viel im Garten, hackte Holz und im
Winter schaufelte er den Schnee weg.

Seine Frau, die wohl doch nicht dio rechte Erfüllung fand, entwickelte
im Laufe der Zeit ein Interesse für Spiritismus. Nach langen, vergeb­
lichen Mühen gelang es ihr, Kontakt mit General Wasserhuhn aus
dem dreißigjährigen Krieg aufzunehmen. Gerade wollte sie die Stimme
aus dem Jenseits auf Tonband aufnehmen, da wurde das Unterfangen
durch einen tragischen Zufall vereitelt. Alle weiteren Versuche blieben
erfolglos. Bald darauf vergiftete sie sich mit einer Flasche Domestos.

Der Rest der Geschichte ist schnell erzählt. Es gab eine polizeiliche
Untersuchung, er schlug dem Stenographen arn Untersuchungsgericht
drei Zähne aus und karn wegen Körperverletzung ins Zuc~lthaus von
Quaekelheim, wo er heute noch einsitzt.

Gefragt ist nach seinem Vornamen, den er nicht zufällig mit
einem König von Burg-und gemeinsam hat.



Der Donaldist
Lesrbriefreducktion
z. H. Elke Imberger
Olshausenstr. 24

2300 Kiel

Erklärun2·der_h~~~!~E!~f.=B~~~!2.~ii2!:l_i!:!_~i2~!:!!;!,!_2~S!:!~
1:-Öi:-Red:-bittet nochmals darum, a~le Leserb:iefe

mit der Schreibmaschiene zu schrelben, dabel den
Zeilenabstand "1" zu wählen und nicht mehr als
50 Anschläge pro Zeile zu tippene

2 e Die Rede veröffentlicht nur Leserbriefe mit do­
naldistischem Bezuge

3e Die Rede behält sich vor, Leserbriefe zu kürzene

ZUM LÖFFELHEIMERBRIEF IM 00 SB------------------------------

Zweitens: Storch wird schon wissen, was er von den
Löffelheime:r'schen Anwürfen zu halten hat. Ich halte die

DD-Leserschaft eigentlich für kritisch genug, dass
Rufmordkampagnen kein Erfolg beschieden sein sollte.

Oder befürchtet das Ducktorium etwa einen "Fall
Dutschke"?

Einmal gehören persönliche Attacken seit alters
sozusagen zum "Guten Ton" des donaldistischen Disputs

(wenn sie auch, wie ich gern zugeben will, normaler­
weise mit mehr Humor & weniger Aggressivität als bei

Wffelheimer geritten werden), und ich glaube, man wird
mir zustimmen, wenn ich die Behauptung aufstelle, dass
ohne dieselben einiges von der spezifischen Würze des

Donaldismus nicht vorhanden wäre.

Da ich den Donaldisten aus Prinzip immer von der
ersten bis zur letzten Seite studiere (By the way:

täusche ich mich, oder entdecke ich auf dem Bild von
Schwede beim Geldweitwurf (S. 5) tatsächlich eine

Erektion ("exalted hightail", um mit Barks zu sprechen)?
Vorbildlicher donaldischer Eifer. Endlich ein Donaldist,

der sich rei nostrae mit Seele und Leib hingibt.), ist
mir natürlich auch LBffelheimer's antistorchistische

Polemik auf S. 38f. nicht entgangen, die zwar im
wesentlichen nur die alten -durchaus begründeten!­

Argumente aus der Donaldistischen Utopie aufwärmt und
somit nicht weiter erwähnenswert wäre - befände sich

da nicht diese "Anmerkung des Ducktoriums" am Schluss.

2.1.87

Karaj samideanoj!

Ge::r-:l Gti:rlU~

Grundsätzlich bin ich der Meinung, dass der DD Beiträge
jeder Art unkommentiert abdrucken sollte - es sei denn,

um objektive Fehler zu berichtigen oder Leserfragen zu
beantworten. Falls irgendein Reducktionsmitglied etwas
anmerken zu müssen glaubt, so steht ihm frei, dies in

Form eines Leserbriefs in der nächsten Ausgabe zu tun.
(So ist übrigens auch Storch im HD immer verfahren.

Vorbildlich, der Mann.) Gestört hat mich auch, dass die
Reducktion erwog, den LBffelheimer'schen Artikel gar

nicht zu drucken, und zwar nicht aufgrund mangelnder
donaldistischer Qualität, sondern wegen der
"despektierlichen Passagen"! Das kann nicht

unwidersprochen bleiben.

MARCUS WELLER
Milchstraße 7 44143 ScDlliittori WIEST GERMANY

Letzter DD war relativ gut,

Liesers "Don. Diskurs" gefiel mir

gut, als Unverschämheit ist es

zu werten, daß ominöse Kräfte die

Veröffentlichung verhindern zu­

gunsten einer allg. Anti-Lieser­

Stimmung. Unterdrückt lieber An­

zeigen wie die des COMIC-SHOPS in

Csnabrück. Das die Carl-Barks­

Library in Holland erschienen ist,

weiß jeder. O.k. Und jeder einiger-

maJen gewitze Donaldist kommt

daran. Zudem ist der COMIC-Shop nicht

zivil in seinen Preisen. Wie sollte

er auch1 Das sind KOMMERZIALISTEN!

trt/LfII k Ta bian 1 'I. /f2.!6'
Dann noch etwas zu den~eiten 38/39: CLi~ser ~.R~~J
Wenn solche Artikel kommen, sollen sie ruhig auch
veröffentlicht werden - die ~onaldisten werden schon
selber wissen, was sie davon zu halten haben.
Richtig finde ich allerdings die Verkleinerung,
denn mehrere Seiten damit anzufüllen, ist wirklich
nicht notwendig.

Gary Gearloose, ~amburg 27.1.1987

••• Übrigens fand ich das Theater um den Läffelhei­
mer-8rief im letzten 00 reichlich übertriebene Das
"~espektierlichste" daran war vermutlich L.s Behaup­
tung, HvS sei "analphasisch gestärt"e Das dürften
aber nach meiner Schätzung über 90% aller Bundes­
bürger sein (vgl. die Ergebnisse der 8undestags­
wahl) - also, was solli s !

Ha.ns v. Storch
Die lieserschen Texte <00 57, S. 39/40) sind recht

anstrengend zu lesen, ger~de wegen deren Einheit von ForM
und Inhalt aber sie enthalten doch iMMer wieder interes­
sante Detaiis - z.B. den oekonoMischen Zweck des anagen
IndUZierten Hagels. Meine Anerkennung.
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Kurzum: wenn LBffelheimer sich bei den donaldistischen
Massen unbeliebt machen will, so ist das sein Bier. Für
weit bedenklicher halte ich den Versuch der Ducktoren,

sich als Oberzensoren der D.O.N .A.L.D. zu etablieren.
Sollte sich diese Tendenz fortsetzen, werde ich mein

Abo kündigen und. mein Gegenblatt "Hamburger Barksist"
auf den Markt werfem Ja, dann gibts Heulen &

Zähneklappen!
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Nun zu den "wissenschaftlichen Anteilen", die die Ducktorenschließlich doch bewögen" ihr Plazet für den Abdruck zu er­teilen:

zusammenhang (context of justification) bei der Auseinander­setzung mit wissenschaftlichen Aussagen. Konkret: Ob eineThese von einem Buchhalter, einem Landarzt, einem ernsthaftenKemiker oder einem Meteorologen geäUßert wird, ist für ihreGeltung völlig ohne Belang - es geht einzig um die Argumente,mit denen sie begründet wird. [',.]
wer das "argumentum ad personam"so überspannt wie 1. mit seinen stereotypisierten Entglei­sungen a. la "Ergüsse(Ejakulationenl)", die auch den unterder Gürtellinie treffen, der kein& so bohe Taille hat wieDonald Duck im Boxring, erweckt nur den Anschein, dadurcheine inhaltliche Blöße bedecken zu wollen.

Dies allein wiegt schon schwer genug, doch da ist auch noch
3. der diskursiv-prozessuale Charakter von Wissenschaft über-, haupt: Jede Wissenschaftliche Aussage steht im Austausch der
Forscher prinzipiell zur Dispositionl Einer solchen Auffassung
diametral ~ntgegen steht die K~nnzeichnung einer konkurrie­renden Ansicht als einer "Irrlehre", wie L. sie vornimmt
(p.12 seines Aufsatzes). Irrlehren kann es nur von der Wartedessen geben, der sich im Besitz der "Reinen Lehre", m.a.W.in der Wahrheit weiß. L. überführt sich hier des vormodernenWissenschaftsverständnisses, dessen er von Storch bezichtigt.
Da 1.'s Abhandlung fundamentalen Prinzipien wissenschaftlicherTätigkeit zuwiderläuft, hätte sie in dieser Form nicht in einemwissenschaftlichen Magazin veröffentlicht werden sollen.

Die von L. brüsk verneinte Frage, ob Carl Barks' Wiedergabeder Entenhausener Wirklichkeit als fotorealistisch aufzufassen;ei, wäre tatsächlich der Diskussion wert. Inwieweit spiegelnetwa Änderungen im Barksschen Zeichenstil Veränderungen in dertatsächlichen körperlichen Erscheinung der Ducks? Freilichscheint mir einzig die Annahme größter Verläßlichkeit der Barks­schen Berichterstattung auch im Optischen die ausreichendeBasis für intersubjektive Überprüfbarkeit wissenschaftlicherBehauptungen zu sein, permanente Differenzierung zwischen
"künstlerischem" und "reporterlichem" Anteil würde doch nurzu nicht nachvollziehbaren Spekulationen führen! I.d.Se.
erscheint mir die Annahme fotorealistischer Genauigkeit derBarksschen Berichte als Postulat donaldistischer Wissenschaft.Für die L. so am Herzen liegende Frage der Wolkenbildung istdieses Grundsatzproblem ohnehin irrelevant: Man darf es denÜbermittlern aus Entenhausen schon zutrauen, daß sie Barksein zutreffendes Bild der Wolkenbildung vermitteln - Barks'eigene Kenntnisse über Wolkenbildung haben damit nichts zu
tun, auch vermag ich nicht zu erkennen, worin der cesonderekünstlerische Wert einer von der unsrigen abweichenden Ge­staltung der Wolkenbildung liegen solltA

r; . ;] Eigentüm-
llcn dagegen 1.'s Vorschlag eines Vergleichs "historischerAbläufe in unserer und der Entenhausener Überlieferung",
davon ausgehend, daß der "Fliegende Holländer" "lt. R.Wagnerlängst Erlösung fand": Richard Wagner erscheint 1. offenbarals glaubwürdiger historischer Zeuge, vielleicht gar glaub­würdiger als Barks, der ja "mit etwas Papier und einigenStiften" (vgl. dagegen schon die Größe des durchschnitt­lichen Wagner-Orchesters!) "das aus Entenhausen Übermitteltein aller künstlerischen Freiheit" nachgestaltet.

L. 's Ausführungen über die ökonomischen Zwecke von anagenerzeugtem Hagel sind inhaltlich plausibel, verzichten leiderjedoch nicht auf die übliche Diffamierung des Kontrahenten.
Der Vergleich zwischen den Fähigkeiten D.Ducks und denen"irdischer" Regenmacher wäre sicherlich eine eigene Unter­suchung wert.

L. unterstellt von Storch, zuzugeben, daß der 2. Hauptsatzder Thermodynamik fast immer auch auf'" "stella anatium" gelte.Eine interessante Auffassung von Naturgesetzen, die L. hier
vertritt: Ein Gesetz gilt dann, wenn es fast immer gilt ••••PaTrick Bahners, Bonn, Silvester 1986 0·J _ _ L.'s Einwände gegen von Storchs Beispiele sind in Teilen be-Der DD ist eine Zeitschrift mit vielen Gp.sichtern·G·~] denkenswert gerade in ihren bedenkenswerten Teilen aberFreilich ist der DD auch und vor allem ein wissenschaftlich'schon frühe; Gegenstand des internationalen Diskurses gewesenMagazin. Als wissenschaftlich versteht offenbar auch J.1. (cf. Hänsel, HD 14, p.21: Berglund. HD 32,pp.19s u.).seinen unter dem Stichwort "Don. Diskurs" den Herausgebern 1. 's Arbel'C enthalt also durchaus " wissenSChtl.ftliche Anteile".angebotenen Beitrag. Nun gibt es einige in der "scientific Freilich hätten diese nur die Veröffentlichung einer überarbei­community" gleich welcher Wissenschaft akzeptierte formale teten Fassung des Artikels rechtfertigen können. Auch ist erPrinzipien, die abseits aller inhaltlichen Kontrovers~n , in der vorliegenden Form nicht mehr ganz aktuell, hat dochden Forscher verpflichten und ggf. auch Kriterien dafur lle-Jordan mit seinem vielbeachteten Referat über den Goldmond auffern, ob etwa ein bestimmter Aufsatz in ein wissenschaft- dem scheinwerfererleuchteten Kölner Konjress (DD 56, pp.11sqq.)liches Magazin gehört oder nicht. der "stella-anatium"-Theorie eine neue Säule errichtet., ..', F M d f on einem WissenschaftleBei Durchsicht der längst vom Schleier des Vergessens bedeckten1. ~st da dle außere or~'t an ar v t daß er ein Ver- MACOCO-Specials stieß ich kürzlich auf den 3.Theil von 1.'s:schon in seinem eigenen n eresse erwar en,.. .. ß "Donaldistischer Utopie" der mir wegen der Konsequenz der

t" d' 'er Gedanken nicht durch unbefrledlgende au. er- ,s an nlS seln ,. , h t Eb d' tut 1 durctGedankenführung und vor allem wegen des Materialreichtums esliche Aufbereitung unnotlg ersc we~. en les • 'zu verdienen scheint einem breiteren Publikum zur Diskussion, h . hwörtlich "lieserllches" 1ayout. ' ,
seln sc on sprlc " we~t gestellt zu werden. Die Veröffentlichung (ggf. einer überarbei-

-, Neben ~er außeren Form und ~ , 8 '
• • I.. •• ~.J. ch teten Fassung) des ln MS July und Sept. 3 abgedruckten Artl-wlchtlger lSt da Ja auch no kels wäre vielleicht einen Gedanken wert.2. die namentlich von Karl R. Popper geforderte Trennung vonEntstehungszusammenhang (context of discovery) und Begründungs-

Manfred Härtei, Weiterstadt-Gräfenhausen 27.12.1986
Zu Herrn L~ffelspechts Machwerk (war austeilt, mußauch einstecken ••• ) aus DD 58 muß ich einfach Stel­l ung nehmen ['..;J Was hat Löffelspecht denn bloß ge­gen die "Dates ( ••• ) spillmannscher Prägung"? Wennes ihn nicht interessiert, dann soll er es doch u~­terlassen, dieses zu lesen. Klaus S~ill~ann hat vol­1ig uneigennützig einen Haufen ~rbe~t n~cht zulet:tauch in den fantastischen Kartelkasten-Index und ~nzahlreiche 5ammelabos gesteckt und hat es einfachnicht verdient, ständig deswegen (!!!) von Löffel­
specht kritisiert zu werden.
Eine gewisse mir unverständliche,Abneigung scheintLöffelspecht'gegen den Begriff "Stella Anatium" zuverspüren. Insbesondere scheint e: n~r widerleg~n zuwollen daß ein solcher Planet ex~stlert, ohne Je­mals eine Definition dieses Begriffes zu bringenoder auch nur auf eine bisher gelehrte Definitiondieses Begriffes einzugehen. Leider s~heint die.gan­ze Diskussion daran zu kranken, daß d~eser 8egr~ffbisher nicht in ausreichender Strenge präzisiert wur­de [. • J Ich LSelbsV benutze diesen 8egriff für d~n
Plane~en auf dem Herr Duck lebt, sozusagen als Ar­beitstit~l" solange nicht definitiv geklärt ist, wodieser Plan~t liegt. r;.;] So sehr einige sehr ein­leuchtende Argumente für die Theorie des Paralleluni­versums bzw. des postatomaren Entenhausen sprechen,endgültig entschieden ist dieser Disput me~nes E:-.achtens (noch) nicht. Meines Erachtens sprlcht eln~­ges dafür, daß Stella Anatium sich in einem.Par~llel­universum befindet, in dem auch andere physlkallscheGesetze gelten. Das schli=ßt übrigens nicht aus, daßdort die von Horst bewiesene atomare Katastrophestattgefunden hat. Um analog zum Vorgehen bei derDefinition des Begriffes "Stella Anatium ll eine un­
abh~ngig von der eigenen Einstellung zu akzeptieren­de Bezeichnung für das Universum, in dem sich StellaAnatium befindet, zu prägen, schlage ich vor, die-
ses Universum als "Anatidisches Universum" zu be­zeichnen. Es ist dann nachzuweisen, abe dieses Uni­versum mit dem unsrigen identisch ist. Nach meinerAuffassung ist dies nicht der Fall&.JMeines Erachtens hat Löffelspecht übrigens durchausrecht mit seinen Einwänden gegen Storchs Ansicht,der 2. Hauptsatz der Thermodynamik würde in jenemUniversum, in dem Stella Anatium liegt, nicht gelten.Ein viel schlagkräftigeres Argument für eine andersgeartete Physik sind die Gravitationsgesetze des Ana­tidischen Universums. Die Umlaufbahnen von Himmels­körpern wie Goldmond oder Traumstern sowie die be­reits in einem weiteren von mir verfaßten Leser­brie f [; .. .J mi tgeteil te Existenz. einrä drige r Kraft­fahrzeuge spricht dafür, daß gewisse Zustände, diein unserem Universum als labiles Gleichgewicbt be­zeichnet werden müßten, im Anatidischen Universumstabil sind, ein Aspekt, der im Artikel von Jordanin DD 56 zwar angesprochen, aber nicht in dem mei­ner Meinung nach angemessenem Maße gewürdigt wurde.



HlA'" v. SföfC"h I HaW1buf'j"- ------
anbei ~wej angewandte Qpnaldi5men, wovon nur eines in die
Klasse "Disney Merchandising" gehoert: Der Bettbezug scheint
Mir geeignet, die Donaldisierung der Juengsten zu foerdern.
Der kluge Schueler legt vor einer Klassenarbeit das Vokabel-

~heft unters Kopfkissen - da sollte es doch wohl auch wirken,
~wenn Donaldisches auf deM Kopfkissen ist.

-'--. VOM zweiten angewandten DonaldisMus -ein Bleistift- nehMe
o ; ich an, dass es sich UM eine von Disney nicht genehMigte

Verwendung Donaids handelt: Ich erhielt diesen Bleistift
~ zusaMMen Mit Meinen offiziellen Tagungsunterlagen bei einer
"·Konferenz iM Kulturpalast des Volkes in Sofia, Bulgarien, iM

Oktober 1986. Hergestellt in der Volksrepublik China. Da ich
Zweifel habe, ob iM Druck noch viel zu erkennen sein wird:

'Auf deM Bleistift sind drei Donaids, allerdings recht
derwertiger Qualitaet.

Von Bruno Sprenger. bekaM ich neulich die Anwesenheitsliste
'--'"7''-~;::":""~ des DONALD-GruendunQskongresses 1976 in HaMburg-Sasel.

'7<LDefl1Dach waren ausser Sprengers und Storchs zur Stelle: Ernst
'IHorst, Manfred Kindler, Hans HelMut Poppendiek, Detlef
~-Diederichsen, Thaddaeu5 Michael Rothe, Matthias Woisin und

Matias Toepfer, Hella Strepp, Theo Rick, Peter Heuer, Uwe
Martin, Mac Schell, Vince Weber, Michael Matthies, Hans­
Juergen Runge, Gangolf Seib, HelMuth Biewendt, Klaus Lange,
Bertran Wolf, Renata Stiller, Juergen Stettin, HartMut
Schalnat, ReiMar Bruening, C. Vahldiek, Edu WehMeier, Roland
Wais, Frank Beers und Horst Schwede sowie TiM Elbers.

Storch überwintert
auf Straßenlaterne

Hat" (,4. s tv't-t{e.r I Svl1 u.-ffoff
Betr.: Let zter "DDI1 Nr. 58

Immer wenn ich mir das

Impressum des DD betrachte, ~­

~ ich den Wechsel der Redak­

teure, wie es ja bei Einführung

des DD geplant war. Warum eigent­

lich? Kann mir einer der Herren/~

Redakteure darauf Antwort geben?

Zum Jungdonaldismus etwas:

Es freut mich, wenn ich sehe, was

der Jungdonaldist innerhalb der

D.O.N.A.L.D. leistet, wie z.B.

Haj 0 Mönnighoff (VdFF) mi tJ den

nach Mifill~is-Art gemachten Duc.Pub.,

oder auch Stefan Bucher, der

weltbekannte Gründer der R.O.N.A.L:D.

Die Arbeit des FF fruchtet

scheint's.

Und: Macht doch Gulbranson zum

Ehrenmitglied (So, Ernst, .jetzt kannst

Du Pistole wieder einstecken). ER

gefällt mir wg. seines guten Zeichen­
stils.

Last, but not least: Ab DD

Nr. 60 starten ich und mein

Fotograf die Serie "Michael

Weller" - 05923/3810 über den

don. Adel & Prominenz. Ich war

schon immer, ähem, ein donald.

Trüffelschwein (dexwegen bin ich
auch in der eARL).

»Am Tisch des
Wendekanzlers sitzt
der Gartenzwerg,
natürlich im Bündnis
mit Mickymaus, ..

Oskar LafODlaine. 43,
saarländischer
Ministerpräsident

Ja qe rIo i 51, Wa c:l hä useI 2.1. 1987

Was ist ei~entlich aus dem DD geworden? •• Man findet
im DO grundsätzlich nur noch:
_ Vergötterung eines gewissen Stefan Bucher junG
_ Abfallkorb für Zeichnungen eines Herrn "Tommi l1

- Meinungsforum von Gary Gearloose
- Pornoheft einig,er sexbesessener Donaldisten
Nur vereinzelt gute Beiträge sind da zu finden, wie
z.8.:
- Weihnachtsgabe
- Interview mit Erika Fuchs
-"Das Sild v. der Exeku~iven im Oonald Universum"

(Lob an W. Weisserpel)
Zu der Bemerkung "Pornoheft ~ür sexbesessene 00na1­
disten l1 möcht~ ich noch bemerken:
Wen interessiert denn schon ein gewisser Duck-Vibra­
tor mit liekstatisch kreisenden Bewegungen"(mich) ..
Nicht daß ich prüde wäre, ich hab nichts gegen Sex

. im DO' nur könnte man ihn nicht vielleicht auf 2-3
Seiten beschränken, und sonst nichts Verstecktes
und Heimliches" Hierfür sollte ein eigener Reduck­
tör gewählt werden, der sexhungrig und donaldistisch
sein müßte, nur wen? ••• ein gewisser schlapper
Pflaumensack aus dem Bayernlande /wUrde/ den Oonal­
dismus in dieser Sach~ 0011 und ganz abdecken, doch
sexmäßig bringt er's wohl nicht mehr so sehr" ....
Meines Erachtens würden sich Personen wie Horst
Schwede ode Frank Beers ganz exzellent für diese
Rolle eiqnen .. PaTrick Bahners steht zwar noch in - 43

19-jähriger Frische, doch wage ich an seiner Er­
fahrenheit in diesem Bereich zu zweifeln. Od.im
Sinne der Gleichberechtigung gar die liebreizende
Martina Gerhardt, bzw. Elke Imberger. Unter Um­
ständen vielleicht auch Enta Gerstner, wer weiß?
Was zu überdenken Wäre, ist ein Team weiblich/
männlich, das die Sache sicher am besten meistern
könnte. Abschließend darf ich euch sagen, wie sehr
ich mich jetzt schon auf die brennenden Diskussio­
nen im DD zwischen Moralisten(Seitz, Bahners?) und
modernen~ aufgeschlossenen Donaldisten/Donaldistin­
nen (Schwede, Beers, Gerhardt, Imberger) freue.

Uli Uhu, Sulzbach-Rosenberg 10.1 .. 1987

Nochmal zu meinem Vorschlag~ zwecks besserer ReQro-
d~S~~i2~~B~~IIt[!-§!~-L!2!a~l:Eöffip!~t!-~nzü5ch~f:-
7en: ~reut mICh, daß ehrlstlan Ondrak !n-ö~-;~ ~ei-
faIl zollt. Sonst noch jemand? Allerdings möchte ich
zur Befruchtung der Diskussion erWähnen, daß das
Set mitnichten (bzw. mitneffen) DM 300.- kostet. Bei
Bear Mountain Enterprises/USA gibt es die komplette
Library zum Spottpreis von 800 $ incl. Porto. Das
macht nach gegenwärtigem Kurs ca .. 1540 .. -, also nur
154.- Taler pro Set oder 5,10 ~pro Mitglied. Bei al­
ler Bescheidenheit: Ich finde meinen Vorschlag gut ..
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sammengesteJ1t, eine "Duclrumenta­
don i4 belegt, welchen Einfluß die Be­
wohner Entenhausens auf die moder­
ne Kunst haben. Organisiert wurde
die Präsentation der Comic-Helden
und ihrer Lebensformen von A'bsol­
venten der Kunsthochschule Braun­
schweig, die in der Gruppe "Inter­
Duck" vier Jahre lang dem Donald­
und Micky-Phiinomen nachgespürt
haben. Die Ausstellung ist bis zum
18. Januar zu sehen. (r!)

OBERALL IST ENTENHAUSEN:
Unter diesem Motto steht eine Aus­
stellung im Nassauischen Kunstverein
in Wiesbaden (Wilhelmstraße 15), die
am kommenden Sonntag (7.) um 11
Uhr von Helmut Heissenbüttel eröf!-

.net wird. Mit Witz und Ironie soll
gezeigt werden, daß die Familie Duck
längst 'aus den Comics geschlüpft ist
UIld unseren Alltag erobert hat. In
einer kompletten Wohnung wurden
2000 Produkte der Disney-Kultur zu-

29/12/'86

KANtJ DENN f\J IEMAN I)
EN~

Frank Fablan

Veneranda sorar in donaldismo,
1~1.1m l~tzten.DD (:3) ein 1?a.ar Anmerkungen.
'\ 18 ~lS'entll?h.blsher bel allen DDs 9 ist das Erid­
er~;?nlS POS1t~v ausge~allen. Was jedoch negativ
"1u_ J: 1e~, war d1eSlTIal d1e Unterrepräsentation von
A~t1keJ.n der dor:ald. Forschung und parallel dazu
(ll~ m9.gna ~a.nt1 tas der Bei träge über sekundäre
Fh2nomer:e Wle z. B. Floyd Gottfredson oder Zwischen­
zeremonlen .. Nun ja, vielleicht wird's das nächste
Mal etwas ausgewogener.
Der Dr~sidentische Brief an das Ministerium: gut
r:ur ".'eJ. t~r so! Der donald. Aspekt trat zwar etwa~
1n den Hlntergrund, aber Kleinvieh macht schließ-
T~.ch euch Mist. Kleine Anregung: falls Derartiges
lner:le:: !J'eJT!Rcht vrerden soll, könnte man auch mal bei
den dl:,"e~sen Kultusministerien anklopfen, zwecks
Don8.1dls1erung des Unterrichts und der Schule über­
haupt. Von eventuellen Folgen werd' ich zwar in mei­
ner: noch verl)leibenden 1 1/2 Jahren kaum etwas mit­
kr1egen, aber interessieren vrorde mich vor allem die
~n~wort des ~tuttgarter ]!D!-Mi,nisteriums schon ....
.fel cers zum 'Jorschle.g Chrlstian Ondraks bezüglich
t:LibY'FI~v": ich wäre bereit, 10 .Taler zu opfern.
}Lllerd~nps. 301~ te ~er Vorschlag mit den Kopien dann
8~ch wlrkllch J.n dle Tat umgesetzt werden, und zwar
~c:"as besser organisiert als der BAfDoKuG von dem
1C.11 schon' seit ewigen Zeiten nichts mehr ~ehört habe.

------_..---_.....

eingese von
Michael Lotter,
Villach

Donald von
Manfred Deix

I
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Christian Ondrak, Wien
Brief vom 15.12.86 (Auszug)

Von Oorit Kinkel habe ich er­
fahren, was in den nächsten
TGDD und 8GDD kommt:

TGOD 90: US 5 The Secret of
Atlantis
WDC 133, 185, 208

8GOD 11: FC 495 The Horsera­
dish Story, WOC 257
Filmfreuden, US 31
Two-Way Luck, US 46
The Lemonade Fling

\'!::Lnnpr Leudonaldist sucht noch
viele 'b;n'n~'18rn d.es "HD"
U.';;..;?, 4- 6, 1.0 - 30 , 32- 33, 35, 43.)

bitte an:

Christian Ondrak
Radi 170/1/12
A-114 'iljen

Wer CUA obigen Hv:nmern doppelt.
odnr dreifach hat, soll ein Herz
f"r mich haben. Gegenleistungen
v!f':rden 811 tsprechend ausfaJ.len.

- W ICH T I G -

"Ich stelle gegenwtirtig eine Bibliografie zusammen, in der alle Veröffent­
lichungen über Carl Barks in Zeitungen, Zeitschriften etc enthälten sein
sollen. Diese Übersicht wird in die letzte Kassette der CARL BARKS LIBRARY
eingearbeitet. Wir haben bereits genügend Informationen über Barks-Beiträ­
ge aus den Fanzines "Carl Barks & Co"; "NAFS(k)";"Donaldisten" sowie
"Der Hamburger Donaldist" und dessen Nachfolgemagazin. Was wir noch
benötigen sind Artikel über Carl Barks, die in überregionalen oder lokalen
Zeitungen und Zeitschriften erschienen sind. Wir wollen mit der Biblio­
grafie - so gut es geht - die gesamte Spanne aller Veröffentlichungen zum
Thema Darks erfassen. Jede nur erdenkliche Hilfe ist wil~kommen. Bitte
schreibt an: Dana Gabbard, 2629 Portland St. 311, Los Angeles,CA 90007,
USA oder shickt Photokopien von Artikeln und Beiträgen zum Thema Barks
an Klaus Spillmann, Fin~enstr.l0, 4803 Steinhagen, der die Unterlagen dann
an mich weiterleitet. Im voraus schon vielen Dank~



Tr{).nk "Fa..b/ah ; ...
eine - meiner Meinung nach ska~dalose ~
Karikatur die sich in PENTHOUSE (US) N_
9/'86 fand. Es ist doch sta~k zu üb~rle~en, .

-ob hier nicnt der DonalQ; Slcher he:;:sdlenst
90 eing..,gscl1,al tet werden sollte!

Auf diesem Bild aus "Die Perlen der Kuku lVlaru"(US 37)
mutiert gerade das Hundeohr des links in der Tonne
sitzenden Panzerknackers, indem es sich nach oben
hin verlängert. Oie anderen beiden haben bereits Men­
schenohren.
Die Gründe für diese Mutation'sind allerdings nicht
direkt überliefert, aber erschließbar.
Uberblickt man die Panzerknacker-Geschichten chrono­
logisch, so zeigt sich, daß es mehrere Phasen gibt,
in denen die Ohren mutieren.
1. Mutationsphase: 1954
Während die Panzerknacker vor 1954 Hundeohren haben,
tragen sie in "Die sieben Städte von Cibola"(US 7,
Sept .. 1954) teils Hundea~ren (MM 11/80, S. 34, p.3
der Panzerknacker links), meist aber Menschenohren.
Ich meine, daß die Mutation auf Strahleneinfluß zu­
rückzuführen ist. Aus einem Bericht von 1952 ("Oie
Intelligenzstrahlen" WDC 141) wissen wir ja, daß zu
jener Zeit in Entenhausen mit Strahlen experimentiert
wird. Vermutlich sind auch die Panzerknacker irgend­
welchen Strahlen ausgesetzt gewesen. Für meine These
spricht auch die Tatsache, daß die Panzerknacker
schon in "Die Kohldampfinsel" (US 8) vom Dez. 1954
wieder Hundeohren haben: Die Versteinerungsstrahlen
dürften die Hundeform der Ohren hervorgerufen haben.
Der storchartige Professor, der die Strahlen erfand,
besitzt ja gleichfalls die für Vogelwesen des Enten­
sterns völlig atypischen Hundeohren!
2. Mutationsphase: Sept. - Dez. 1958
In dieser Phase haben drei Panzerknacker Menschenoh­
ren: NI'. 176-176 aus liDer Spuk von Gumpensund"(US 23
Sept. 1958, s.o.) und die beiden Panzerknacker aus
"Weihnachten in Entenhausen"(Chr .. Par. 9/Dez. 1958),
während alle anderen Panzerknacker zur gleichen Zet
Hundeohren tragen ("Verlorenes r~ondgold"US 24, Dez.
1958; "Die Gipfelstürmer des Piz Perdü" VinD 1025,
Aug. 1959).
3. Mutationsphase: Dez. 1959 - Apr. 1960
In dieser Phase besitzen die Panzerknacker vornehm­
lich Menschenohren. In "Hans Hackebeil" (US 28, Dez.
1959) sind - bis auf einen hundeohrigen Panzerknak­
ker (MM 30/74, S .. 36, p.6) alle Panzerknackerohren
zu menschlicher Form mutiert .. In "Geistermusik"(GG
1095, Apr. 1960) besitzen die Panzerknacker nur'
Menschenohren.
4. Mutationsphase: Sept. 1960 - Aug. 1964
In "Das große Tauschgeschäft"TüS 31, Sept .. 1960)
sind einige Panzerknackerohren kurzfristig wieder
zu Hundeohren mutiert, Während die anderen mensch­
lich geformt sind. Oie Menschenohren setzen sich
aber durch, in allen Geschichten dieser vierjähri~

Qen Phase tragen die Panzerknacker ~enschenohren

("Retter in der Nat"GOFF 1161 Feb. 1961;"Geschrumpf­
te Millionen"US 33 Mai 1961; "Der Meisterdetektiv"
WDC 252 Sept.19B1; "Die künstliche Kraftquelle ll GG
1184; "Die Perlen der Kuku Maru"US 37 Mä rz 1962;
"Glück und Glas"US 38 Juni 1962; "Der Kugel tank"
US 39 Sept.1962;"Die Spitzen der Gesellschaft"LJS
41 fI'1ärz 1963;"Oi8 Panzerknack~r gehen auf den Leim"
LJS 42 OOai 1963;"GrCner Salat"US 51 Aug.1964) ..45

Har f Har l Jetzt J
drehen wir ein )
Superding. Die }

W,,, w"d ':cJ)

D,~ QH~EN DE~ PANZEqKNAC~ER - ANMEqKUNG DER RED,
~lke Imberqer. Kiel
'J1enn man die in der BRD veröffentlichten Panzer­
knacker - Geschichten betrachtet, stellt man
fest daß es neben der von Manfred genannten Story
IIlVlyghty but miserable"("Die künstliche Kraftquel~e",
GG 1184) mehrere Berichte aus Entenhausen gibt, ~n

denen die Panzerknacker lVlenschenohren haben (Chr.Par.
9/1958, GG 1095, GDFF 1161, US 33~ WOC 252, US 37,
Us 38 US 39, US 41, US 42, US 51). In den anderen
Ceschichten tragen die Panzerknacker meistens Hunde­
ohren, es existieren aber auch Berichte, in denen
die Panzerknacker teils Hunde-, teils Menschenohren
haben (US 7, US 23, US 28, US 31, WOC 291, US 58).
~a fragt man sich natürlich, woran das liegt.
~s wäre möglich, daß einige Panzerknacker eben Hun­
deonren tragen, die anderen Menschenohren. Das kann
jedoch nicht der Fall sein

~ieses Bild aus "Die Riesenroboter"(U5 58) zeigt ei­
~7n Panzerknacker, der sich gerade anschickt, Prof.
~lerkopf auszuschalten. Wie seine Kumpane hat der
Pa n ze rk nack er Hunde 0 hren. -

Manfred ~ärtel, Weiterstadt-Gräfenha~sen22.12.1986

In WDC 515 ist die von 8arks gezeichnete Gyro-Gear­
loose-Geschichte "lY'ighty but miserable" aus dem Jah­
re 1961 zu finden (s. MM 7/62). Diese Geschichte
offenbart jedoch bei genauerem Hinschauen eine ~erk­

würdigkeit: Oie Panzerknacker haben hier Menschenoh­
ren! !
Zwar ist es so, daß sich die verschiedenen Disney­
Zeichner nie ganz einig wurden,ob die Panzerknacker
nun lVlenschenohren oder Hundeohren haben (vgl. B. v.
Wunoltstein in SH 16). Es scheint so zu sein, daß
neuere Produktionen eher zu Menschenohren tendieren,
aber mir war vorher keine andere Geschichte von 8ar~s

aufaefallen in der Menschenohren verwendet wurden.~J
["Jedoch:] I~ Geschichten aus den "Uncle Scraoge"-H:f­
ten 28 33 38 39 und 41 fand ich auch Menschenohren.
~s sieht ~o ~us, als hätte 8arks von etwa :959 bis
1963 die lVlenschenohren verwendet, danach w~eder Hun­
deohren. ~ine IY'erkwürdigkeit ergi± sich aber doch:
':ie Geschichte aus US 7 "Die Sieben Städte von Ci­
bola" von 1954 fällt aus dem Rahmen: Auch dort haben
die 0anzerknacker Menschenohren - in US 8 "Die Kohl­
dar:'pfinsel lJ wieder Hundeohren - seltsam, seI tsam ..

?erselbe Panzerknacker trägt indes auf dem Bild, das
~hn nac~ vollbrachter böser Tat im Roboterkopf sit­
zend.ze~gt, Menschenohren! Das gleiche Phänomen trifft
man In. oer.S~Uk von Gumpensund"(US 23) an: Auf 5. 14 '1
p. 4 (Ich ZItIere aus der Ausgabe TGDD 47) hat Panzer
knacker :76-:76 Hundeohren wie alle anderen Panzer­
knacker In dIeser Geschichte\ auf S. 18, p.3 trä t
er ~enschenohren. Daraus schließe ich: g

Panzerknackerohren mutieren!
Auch den Mutationsvorgang hat uns 8arks Überliefert:



46

Micky Maus, Domdd Duck und
die anderen allzumenschlichen
Tiere aus der Werkstatt WaU
Disneys werden künftig auch
chinesisch sprechen beziehungs­
weise quaken. Der stellvertreten­
de Vorsitzende des Disney-Kon­
zerns, Michael Eisner, teilte ge­
stern mit, Micky, Donald und die
anderen dürften in den kommen­
den zwei Jahren jeden Sonntag
eine halbe Stunde lang zur, be­
sten Sendezeit des chinesischen
Fernsehens über die Bildschinne
toben. *
CUt!: Ch/ehtg~t1-tIti­

fU""J
~Ä ger. v. 'J. v.llul1oll-

f'le-ih

'auf Gegenseitigkeit von Mann und
Frau.

·So ·ganz problemlos sei diese
Interpretation .allerdings auch
nicht, schränkte die Dozentin ab­
schließend ein. Im Gegensatz zur
frühhöfischen Minne gebe es in den
Quellen nicht die leiseste Ande\!­
tung 'einer körperlich.en Erfüllung
zwischen Daisy und Donald. I~bero
ger: •Wir müssen also fe~tellen:

Da läuft nichts". Bleibt, fllr· die
beiden zu ·hoffen, daß sich dieses
prosaische' Ergebnis einmal als
"Ente" exweisen wird.

MANFREDGOTHSCH

Pi.: Der Vortrag von Elke Imberger
gehört zur Reihe »Die etwM andere
·lAfiIlsenschajt", die vom Allgemei­
nen Sfudentenausllchup der Uni
!Kiel organisiert wird.. Für Anfang
Februar haben sich zwei weitere,
nicht ganz ernst zu nehmende
Dozenten angesagt. Sie wollen über~

IVVampire und andere Menschen­
gauge!"" sowie über "DM Ungeheuer
von Loch Ness" berichten.,

1'~Uj e/ne01 /frft'ktlä6er ()/le'lJu.ckbf11eVifq /h V/~.hC?-cl~V?
{])tb..'(/IIA ~'f4'O{f~r E'vI1f? v- 44··12, <Pt", e-(I1'je/. v. 17.l-/clrfet

~&G44rf'~

·/1ighry/buf
m/serllblv: 41

Pan:erknac~er 176-167 braucht etwas länger zur Mu­
~atlon, se1ne Kollegen haben schon wie der Funker
1m Dezember 1964 (110ie Quelle nie versiegenden Ver­
gnügens WDC 291) Hundeohren e Und dabei bleibt'se

. TWO PlU~ TWQ' EQUAl.5 !=OUR l
, ~n"R' MINUS OWi ,.IS. iHREE!

.k 1'··'f;''T~O:r: 8,HAlIN$-:INlAGJNE l
~"",:i.'l.......·.. ·.:". ,I

i,\''','~'~'. \-..
·t~·

~~.

Die (nicht ganz ernst zu nehmende) .Interpretation einer,Llibecker Germanistiij

Einen seltenen Gastdozenten er- Disney. So existiere ein Jugend~ dichte ~r: »Komm, holder Lenz,,und
lebte vor einigen Tagen 'die bildnis von Donald, das die natürli- gießel das Füllhorn deiner Lust!

Kieler Universität: Elke Imberger, che E.--zeugung der Familienmit- auf diese Blumenwiesel dem Dich..,
eine der wenigen ~na~.dist!nnen!.n glieder beweist - es zeigt ,ein Ei. ter in di~ B~stJ'·Komm, goldne
der Bundesrep~bhk,klarte m geflu- Doch,offenbar, so )mberger, sieht' Frühlingssonnel ,mit deinem 'sanf­
gelten Worten uber das »Sexualver- der Enten:.cIan die Fortpflanzung ten Scheinel und fülle mir die
halten in Entenhausen" auf. Und als schandbar an. Nach der Exklu- Wonnel die ~chlotternden Gebei­
die Studenten kamen in Strömen - sionstheorie werden Nachwuchs :ne.". Donald, so Imberger, bemühe
sel~stum halb.acht Uhi:' abends: produzierende Familienmitglieder sich auch um die sittlichen Tugen-
.SIE; Wls.sen ~cht, was Donaldisten verstoß~n. Um die unschuldigen ·den .' jener Epoche. Sein reines

smd . Nem, kel?e Quak-Quack-Sal- Kinder.. meist Drillinge, kümmern Gemüt, so wie el3 Panival besitze,
ber, sc:md~rn eme Gattung Gtllehr- . sich dann Tanten und Onkel. Diese: dokumentiere er durch einen Ma­
ter, ~~e Sich der Erforschung der Erscheinung. nennen die Po'naldi::" p-osenanzug; aufopfernd sammele
Fanuhe.Duck und ihrer Lebensw~lt sten nVeronkelung". .Die' Tanten er Spenden rot das Elendsviertel
verschfl~ben ~aben. Im~rger ~rü- würden in der akademischen No-. Kummersdorl'mühsam eifere er'

Sctetho~De~uelntsg'e'Sneltel.Jnahreesanndueberern dUlews.e_. menklatur schlicht ignoriert, klagte' der Selbstbeh~rrsch.ung·seinesadli-
L Imberger. Wie jede Wissenschaft V rfahr

versüms. IDie. D.O.NAL.D. (Deut- wird offensichtlich auch der Donal-', gen 0 cn SIr Donnerbold
sche Org\lnisation nichtkommer- dismusvonMännetngeprägt. Duckn~ch. . .
zieller Anhänger des lauteren Do- Sexualität gibt es aiso auch auf '. Das Ziel'semes H~ndelnsseI stets
naldismus) verlieh der 28jährigen stalla ·anatium,.:'l:Iem Entenstern" dIe E~.berung ~81SYS: Aber. der
für ihre Verdienste dann auch den Wie hält es Donald damit? Nach der . Lohn für den Mmnediener finde
akademischen Grad MA (Iat. ma- Schilderung' kurzer Episoden nlit D:iemals sei~e ,Psychische und. phy­
gna anas - Großente). Nebenbei. Fräulein, von Schwan und einer slsc;he Erfüllung. Daher: könnte
donaldiert.. pardon: promoviert dii';- unbekafulten Schönen, die dem vermutet werden, so Imberger, daß
aus Lübeck stammende Germanio Helden '. : einen .,' .' schmatzenden sich das Verhältnis zwischen Do­
stin gerade an der Kieler Uni; .' SchnabeIkuß .aufdrückt,' kam Ini-: nald und Daisy nach dem Vorbild

Zu den wichtigsten Aufgaben der berger zu ihrer eigentlichen These 'lies Hohen Minnesanges gestalte.
D.O.N.A.L.D. - "eine. Art Goethe- des Abends: ..Ich will nachweisen, pabei komme es beim Mann "mehr
Gesellschaft" (Imberger) - gehört 'daß die Be:aiehung zwischen Donald auf die ethische Läuterung an als
der Kampf gegen die Vulgärdonal- und Daisy .Duck dem .Minnedienst" :auf ,die Befriedigung sexueller
disten. Das sind Frevler, ~ie Do- entspricht, wi~'wir, ihn, aus der Wünsche". Da Daisys als ledige und'
naldhefte nach Gebrauch auf den hochmittelalterlichen . Literatur ;e,benfalls aktive Schöne (.Liebstes
Müll werfen, ManneladenfIecke in kennen". Duckydickerchen..•") aber nicht in'
die Hefte machen und glauben, Wie die ,altvorderen Rittersleut das Muster der Hohen Minne
Donaldgeschichten wären reine Er- verkläre auch. Donald in seinen passe, tendiert dieschleswig-hol­
findung". entrüstete sich die Dozen- Tagträumen die Dame seines Her- 'steinische Donaldistin eher zur
tin. Die Ducks entstammten keines- zens, berichtete Imberger. Wie ein' 'Einordnung in den frühhöfischen
wegs der Phantasie eines WaU neuzeitlicher Reimar von Hagenau Minnedienst. Diese Form beruhe

Da in dieser Zeit in Entenhausen viel mit Strahlen
und künstlichen Kraftquellen herumexperimentiert
wird (Siehe GG1184, WOC 278~ US 33), verwundert die

Strahlenopfer
lange Dauer dieser Menschenohrenphase nicht~ Auch
andere ~ntenhausener werden zu jener Zeit Opfer der
Verstrahlung wie der entenartige Polizist in der Ab­
bildung oben (US 38)0
~ Muta~ion~§..~e: ab Dez 0 1964
Die intensiven Strahlungen führen schließlich dazu,
daß die Panzerknackerohren wieder Hundeform bekom­
mene
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sierten Wolkenfonnationen. stand plötzlich frgendwo, wo
treten dort als gigantische er vorher nicht war, dann be­
Wolkenbänder von weit über fand er sich zuvor an einem

~~~~~~~o~et~~~~~geJ~:~~~ ~rt~.~fn:re~~t~tril1~~; ~~~~
und Bedeutung für die Plane- deckung, die:,>:uderiken gibt.
tarier bislang noch uner- Mit einer besonders provo­
forscht ist. Genauso ungeklärt kanten These schloß der Wis­
ist das Fehlen sämtlicher senschaftler seinen interes­
Edelgase Bowie der Zerfalls- santen Vortrag: Möglicherwei­
produkte des Urans, während se ist Kummersdorf (siehe un­
alle anderen bekannten Ele- ter anderem den jüngst in
mente nachgewiesen werden Neuauflage erschienenen Titel
konnten. -Weihnachten in K.«) ein Be-

Welche physikalischen Ge- rührungspunkt unserer beiden
setze gelten in Entenhausen? Welten. Das Vorhandensein
Eine bange Frage, dessen Be- außergewöhnlich vieler Hu­
antwortung sich Dr. Hans von manoide spricht dafür. Dr.
Storch mit besonderer Hinga- Hans von Storch wird weiter
be verschrieben hat. _Wie auf forschen und gegebenenfalls
der Erde gilt auch in Enten- mit neuen, gesicherten Er­
hausen: Ohne Krafteinwir- kenntnissen aufwarten. Einen
kung - keine Bewegung", er- Vortrag zum Sexualleben der
klärte er und fuhr fort: »Auch Entenhausener ist für das
das Prinzip der Massenerhal- nächste Semester jedenfalls
tung ist gültig. Ist ein Gegen- schon so gut wie zugesagt.

Es gibt nichts Besseres!

r;J:-
"T H E F I N E ART

DUC K"

Kannst Q..J! mich

"S C R 0 0 G E M C D U G K

(mi t oder ohne Li thografi)

- und das 'Another Rainbow' Ölgemaldeband:

Das' Celestial Arts' Luxusband:

zender Geldspeicher stets von
der kriminellen Vereinigung
der Panzerknacker AG be­
droht ist.

Dr. Gabriele P~ters vom In­
stitut für Hydrobiologie und
FischereiwIrtschaft, die die
Vorlesungen •Phantastische
Wissenschaft. koordiniert,
führte ihren Gastredner kurz
ein: -Dr. Hans von Storch
heißt wirklich so, von Hause
aus ist er Mathematiker. Zur
Zeit lehrt er als Privatdozent
am Max-Planck-Institut für
Meteorologie.

Obwohl von Entenhausen
nur eher zufällige Beobach­
tungen und Berichte vorliegen
(veröffentlicht In reichbebil­
derten Wochen- und Monats­
schriften), läßt sich mit abllo­
luter Sicherheit nachweisen,
daß sich Entenhausen um die
eigene Achse dreht. Die bei
der Erde aber wirbelig organ!-

Storch
1'l'avemOnder Stieg 24

2000 Hamburg 73
.. 040-6 77 32 2')eingesandt vom

~~ 1Oi'••hllnl/l.~Ofi.S~rcfI
nodlI ~elllm; klilfmw .r ZII.
Mnr ooIiI durch· die. EldIIltl!lm
Mi' lEmiiwiiMllBHMr &ltIrnD lilUt den
~ ~MI werhlllen,
dd figuren \iM Mk:ky P;ilJliIulD
l!IdM~ ~Hu RHlltätElI1l
~ nur _iI • in Irgendwel­
dMm Heftchliln pll.lltlilzlert werden.

Foto: Hörmann

1l0TlBllEJ1ll'bAUlIll (GllI). Neu­
este Erkenntnisse auf dem
Gebiet der anatidischen
Grundlagenforschung vermit­
telte am vergangenen Mitt­
woch Dr. Hans von Storch im
Rahmen der Vorlesungsreihe
-Phantastische Wissenschaft.
der Öffentlichkeit. Bis zum
letzten Platz war der Hörsaal
M im Hauptgebäude der Uni­
versität Hamburg besetzt, als
er seinen mit Spannung er­
warteten Vortrag hielt. Sein
Thema: Das Klima in Enten­
hausen.

Jenes Planeten, auf dem so
schillernde Persönlichkeiten
zu Hause sind wie der geniale
Erfinder Daniel Düsentrieb,
der Lebenskünstler Donald
Duck und der schwerreiche

• Geizkragen Onkel Dagobert,
dessen aus allen Nähten plat-

Bruno Diepen, Bremen den 14 0 1.87 (auszugsweise)

Vielen Dank für die Zusendung der Detail-Sonder­
hefte. Von der Druckqualit§t bin ich sehr angetan,
auch wenn das Papier etwas transparent isto Dum­
merweise ist mir ein ärgerlicher Fehler unterlau­
fen. Auf Seite 43 fehlen einige Quellennachweise:
71) FC 386 - OPG 111
72) WDC 52
73) WDC 111 (Die vertauschten Briefe)
74) FC 282 - THE PIXIlATED PARROT
78) US 15 - THE SECOND-RICHEST DUCK

I
meint Michael Lotter
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.EiD billiger Spaß mit Kirbis..(;espenstem
MlÜlnchen (nun) - Kiirbis-Ge- nen. Mit einer Kerze im Inneren

spens~er ~aubern auc~ heute und auf einen Stecken gespießt,
noch m Kinderaugen emen 00- der von einem Bettuch umhüllt .
sonderen Respekt vor den un- ist, verschaff?n sich junge Ge­
heimlichen Kugeln. Bis in den spenster-Macher mit dem Kiir­
Spätherb~.t hinein werden d~e bis noch i.rr.:rner ein billiges
Super-Früchte geerntet, die Herbstvergniigen.
sich so gut zum Aushöhlen eig- Foto: deltapress
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Deshalb am 25. Januar:

Donald - der Retter

MIT
ERIIAllSMUS UHD

VULGÄR

Wahlplakate zur Buhdestagswahl
eingesandt von Frank 8ecker,
Wuppertal

l"'i"rl'Ol'pll;," , 1949; "pe­
tel' , ;,Mary Pop­
Pins", 1964 ti.v.a.) wurden zu
mehr oder minder deutlichen
Propagandaschinken des
,;american way or life". Da
wimmelt es von niedlichen,
großäugigen, kindlich-reizen­
den oder bös·häßlichen, ver­
schlagenen, immer aber
oberflächlichen, klischeehaf­
ten Figuren in einer heilen
Welt, die immer bedroht und
immer errettet wird. Es ist
die alte US-Mittelklasse-Uto­
pie vom komfortablen idylli­
schen Leben jertseits aller
Kriege und Wirtschaftskri­
sen, das alte Antidepressi­
vum, von dem schon Hein­
rich Heine sprach, "womit
man einlullt, wenn es greint,
das Volk. den größen Lüm­
mel". Heutzutage bringen al­
lerdings die für das Massen­
bewußtsein zuständigen in­
ternationalen Multis ganz
andere Drogen in Umlauf. In
einer Kinowelt der "Ram­
bos", "Infernos", der "Zom­
bies" und diversen Horrorvi­
deos wirken die Disney-Fil­
me wie humanistische
Seif~nopern,wie gut gemein­
ter Kitsch, Motto: "Wie ge­
mütlich war doch früher die
Verlogenheit'" (Seufz!)

Nicht nur Märchen
und Schabernack

Der aktuelle Zeichentrick­
film, insbesondere für Kin­
der, kommt heute zum gro­
ßen Teil aus den sozialisti­
schen Ländern und aus
Skandinavien. Die Massen­
produktion kommt nach wie
vor aus den USA und Japan.
Daß man mit dem Zeichent­
rickfilm nicht nur Märchen
erzählen oder Schabernack
treiben kann, sondern durch­
aus sehr ernste Anliegen
künstlerisch befördern, be­
weist dieser Tage der Film
"Wenn der Wind weht" von
Raymond Briggs, der sich ge­
rade rechtzeitig zum Fest des
Friedens der Atomkriegsge­
fahr angenommen hat. Zum
Verschenken gibt's "Wenn
der Wind weht" übrigens
auch. Als Comic mit dem Na­
~men "Strahlende Zeiten"
beim Krüger Verlag.

Stefan Siegert

Disneys Maus Mickey, Sym­
bol für den kleinen Mann,
der sich mit Schalk und Mut
durch den Dschungel amer!­
kanischer Lebensweise zu
schlagen weiß, ..

....macht später immer
mehr der räsonierenden Pas­
sivität der schnatternden En­
te Donald' Duck Platz.

Walt Disney, ;,Vater des
Zeichentrickiilms"
(1901-1006)

Bald kam
die Wandlung

mic entwickelte sich parallel
zur Entwicklung des Films.
Und er mündete schließlich
in den reißenden Strom der
jungen Cinematographie ein.
An der Mündung.saß mit sei­
nem großen Zeichentalent,
seiner Erfindungsgabe, aber
auch mit seinem Gespür für
den Markt und viel Sinn für
Betriebswirtschaft Walt Dis­
ney.

Zum 85. Geburtstag Wait Disneys

Seine Figuren waren näm­
lich, aufgebaut aus der har­
monisierenden Rundlichkeit
von Oval und Kreis, buch­
stäblich wie geschaffen für
den jm Zuge der Revolutio·
nierung des Films .(Tonfilms)
gerade entstehenden Zeich,
entrickfilm. Walt Disney
wurde der Vater und Großva­
ter des Zeichentrickfilms.
Schon 1926 trat die Mickey
Mouse, seine 'erste Schöp­
fung, ihren Triumphzug
durch die Welt an. DO,',ald
Duck (1937) Goofy und viele
andere folgten. Disney, der
seine von Anfang an fabrik­
mäßig (zuerst in einer Gara­
ge) aufgezogene Produktion
schnell ausbaute,fand dann
mit der großen strukturellen
Wirtschaftskrise der US­
Wirtschaft in den 30er Jah­
ren auch einen wachsenden
ideologischen Bedarf für sei­
ne Filme. Er wurde zu einem
der Großindustriellen des
Hollywood-Kinos.

Waren die frühen Mickey­
Mouse-Filme (z.B. der "Zau­
berkünstler" von 1926) noch
wundervolle Kunstwerke an
Figürlichkeit, Animation (so
nennt man die Bewegungs­
weise von Trickfiguren) und
Kolorierung (farbige Anlage
der Figuren besonders aber
der Hintergründe) und wa,
ren die Donald Duck-Ge­
schichten anfangs nicht sel­
ten satirisch angelegt, so
paßte Disney die Machart
seiner Filme in Form und In­
halt schon bald dem herr­
schenden Bedarf an, der
nach Marx seit je nichts an­
deres als der Bedarf der
Herrschenden wal'. Die Dis·
ney·Pmduklinnpn ("Schnee­
witt(')wn". 19:17; "Bnmbi".

Siegeszug
des Comicstrip

Als der 1901 in Chicago ge­
borene Waltel' Elias Disney
seine Ausbildung' als Grafi­
ker hinter sich hatte, befand
sich die kapitalistische Welt
seit geraumer Zeit in elDer
Art Industrialisierungs­
rausch. Alle Tätigke\.ten, alle
Produkte wurden in die Mas­
senproduktion hineingeris­
sen. Selbst das jahrhunderte­
alte Handwerk des Bilderma­
lens, Zeichnens, Bildhauens
verlor seine Einzigartigkeit.
Auch für die bildenden Kün­
ste begann das "ZeItalter der
technischen Reproduzierbar­
keit'· (Walter Benjamin). Was
die Lithographen und Stahl­
stecher des 19~ Jahrhunderts
(Daumier, Dol'E~ und Grand­
ville u.a.) mit ihren nach
Hunderten zählenden Aufla­
gen begonnen hatten, mün­
dete ein in die industrielle
Großproduktion auch des
Kunstbildes. Die Massen­
presse entstand. In den
Sonntagsbeilagen der Boule­
vardzeitungen trat der Co­
micstrip seinen bis heute an­
dauernden Siegeszug an (das
begann schon kurz nach der
Jahrhundertwende). Der Co·
mic sorgte nicht nur für bis
dahin unbekannt riesige
Massenauflagen von Karika­
turen. Er sorgte für eine
neue ästhetisclw Linie der
Karikatur. Er setzte die seit
dreihundert Jahren "starren"
Karikaturflguren. und damit,
wie sich zeigen sollte, auch
ganze ZWP.'I~(' d,,'r Bildsatir('.
n heft,gl' Bewegung. Der Co'

aum ein Künstler hat
wohl, schon zu Lebzei­
ten und quer durch al-

le Erdteile und sozialen
Schichten, solch märchen­
haften Erfolg gehabt, keiner
hat einen so nachhaltigen

. (und anhaltenden) Einfluß
auf den Stil ganzer Legionen
von Zeichnern, Karikatu­
risten, Werbegrafikern ge­
habt. Sein Name ist weltbe-

. kannt wie der vieler seiner
Figuren. Schon zu Lebzeiten,
nicht erst heute, an seinem
85. Geburtstag und 20 Jahre
nach seinem Tode, ist er zum
Mythos geworden, zum Sym­
bol für den sogenannten
"amerikanischen Traum",
der allerdings immer ein
nordamerikanischel' Traum
war und für die übrige Welt
inzwischen zum Alptraum
geworden ist.
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eingesandt von Michael aus der DDR

oben aus der DKP-Zeitung "Unsere Zeit" vom 6.12.86
unten aus der DDR-Wochenzeitschrift "Wochenpost" Nr. 44 vom 31.10.86
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IN DEN BUNDESTAG!

zur Kasse gebeten werden. Ihr Anwalt begriin­
dete die Klage seiner Mandantin, das Kind
habe seinerzeit eine Rückenverletzung erlit­
ten, deren Heilung hohe Kosten verursachte.
Außerdem sei eine ps,ychologische Therapie
notwendig gewesen.

Ver~uche der beklagten Partei, den damali­
gen Übergriff des angeblich unbekannten
Mickymaus-Akteurs als Bagatelle abzutun.
wies der Rechtsvertreter zuriiclc. Ein Besucher
habe mit einer Videokamera festgehalten. wie
sich eine rasch zur Stelle gewesene Ersatz­
Mickymaus aU9driicklich bei Evan und dessen
Mutter für den Übergriff entschuldigte. Im
Zusammenhang mit dem Rechtsstreit wurde
geäußert, die Forderung von frau Maltopou­
los treffe. keinen Armen. Das Disneyland-Un­
ternehmen sei dabei, allein 500 Millionen Dol­
lar für einen neuen, Film World genannten.
Vergnügungspark in Orlando zu investieren
und dort außerdem ein Milliardenprojekt von
15 sogenannten wegweisenden Ferienstädten
zu verwirklichen. hape
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ren bei den jüngsten Parkbesuchern größter
Beliebtheit.

Klein Evan fand nun an den - Filmlein­
wand und Bildschirm entstiegenen - Phanta­
siegestalten so viel Freude, daß er vor dem
vieltürmigen Märchenschloß .des Aschenput­
tel eine dort agierende Mickymaus fröhlich
am Schwanz zog. Die Reaktion war bestür­
zend für Mutter und Kind: Die maskierte Ge­
stalt packte mit einem groben Fluch den Jun­
gen, schleuderte ihn so heftig gegen ein eiser­
nes GeHinder, daß er verletzt liegen blieb, und
suchte unerkannt das Weite.

Nach langwierigen, aber ergebnislosen
Streitigkeiten mit den Verantwortlichen des
Vergnügungsparks ist nun Frau Makopoulos
ausgerechnet anläßlich des 15. Geburtstages
von Disney World in diesem Oktober vor Ge­
richt gezogen. Sie fordert von dem ruppigen
Mäusedarsteller, der nach Zeugenaussagen
betrunken gewesen sein soll, Schadenersatz in
Höhe von drei Millionen Dollar, und in seibi­
ger Höhe soll auch das Disney-Unternehmen

Als der amerikanische Trickligurenzeichner
und filmproduzentWalt Disney (1901-1966)
die possierliche Gestalt der Mickymaus ins
Leben rief, konnte er nicht ahnen, daß die
Stupsnäsige mit den großen Ohren einmal mit
dem Gesetz in Konnikt kommen würde.
Um so weniger, als Micky innerhalb kurzer
Zeit zum Liebling des jüngsten Kinopubli­
kums in aller Weil avancierte. Dennoch ereig­
nete sich vor drei Jahren ein Eklat, dessen
Auswirkungen jetzt spürbar werden.

Im Sommer 1983 besichtigte Paula Mako­
poulos aus Eust Hanover (US-Staat New Jer­
sey) mit ihrem vierjährigen Sohn Evan den
Vergnügungspark Disney World in Orlando
(Florida), der auf 1.5..000 Hektar Märchenhaf­
tes, aber .auch Attraktionen und Sensationen
bietet. Wie in den anderen Disneyland-Zen­
Iren in Kalifomien und Japan erfreuen sich
auch in Orlando Männer und Frauen in den
Kostümen der Mäuse Micky und Minnie, des
Enterichs Donald Duck, des schlappohrigen
Hundes lPluto und anderer Walt-Disney-Figu-





gehalten: s' Ernstl mag net. StopNiemand hat es für möglich
the press hot er gschriem:
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wird fortgestzt
wieder in Vorbereitung: Ernst Hors~/Die Sondernummer

Abbildungen: TGDD 20,18f

Die belebende Wirkung des Frühlings äußert sich bei CARL­
Mitglied Nr 18, dem variantenreichen Andreas Platthals,
Hauptstraße 60, 5653 Leichlingen 2, ähnlich wie bei Donald,
der bekanntlich mit Pflanzen seine Schwierigkeiten hat,
in einer Weise, die mit der Darstellung der Nadelzinne
schon fast mehr als nur symbolisch ausgedrückt ist. Da
dieses. Heft auch vor 21.00 Uhr von jugendlichen Lesern
gelesen werden könnte, wollen wir dies hier nicht weiter
vertiefen. Die freizügigen Darstellungen mögen genügen:

Platthans auf der Nudelzinne

Es fehlten noch Informationen, die mit in die Sondernummer
hineinmüßten. Vielleicht ein Gruppenfoto mit einem
D.O.N.A.L.D.-Ehrenmitglied Gulbransson? (Sie, des is eine
ssaudumme Frage! So a dumme Frage hob i scho lang nimmer
ghört!)
Jedenfalls heißt es jetzt:
wieder weiter in Vorbereitung: Ernst Horst/Die Sondernummer
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600 Leserinnen und Leser betroffen

GARL-MITGLIEDER IN SELBSTZEUGNISSEN UND BILDDOKUMENTEN
Unter dieser Rubrik werden in lockerer Reihenfolge die
Mitglieder der CARL mit ihren Bewerbungsdokumenten vorge­
stellt. Gedacht ist dabei insbesondere an eine Gegenüber­
stellung der dargestellten Ruhemöbelnutzung der CARL-Mit­
glieder mit Parallelen in der Wel t der Ducks. Das gelingt
nicht immer.

Aus aktuellem Anlaß sollen heute die Bewerbungsdarstellungen
der CARL-Mitglieder Nr. 18 und 19 vorgestellt werden. Denn:

Tage der Wonne,
Kommt ihr so bald?

Welche Taoe meint der Dichter? Den alljährlichen Kongreß
der D.O.N ~A.L.D.? Den soll Goethe gar nicht gekannt haben.
Nein, es ist etwas, was f as t genauso regelmäßig im Jahr
sich ereignet wie der D.O.N.A.L.D.-Kongreß und sensible Ge­
müter in Entenhausen LInd bei uns auch ähnlich umzurühren
vermag: der Frühling.
In einem berühmten entenhausener Sittengemälde, das unter
dem verwirrenden Titel "Gute Geldanlage" veröffentlicht wor­
den ist, sehen wir die Mitglieder des Vereins "Frohsinn" bei
ekstatischer Butterblumensuche.
Und hier begegnet uns auch einer, froh sich labend am Busen
der Natur. Wir holennnnnnn ihn einmal heran. Zooom:

einzelner Butterblumensucher

In ihm sieht GARL-Mitglied Nr. 19, der Blumensucher Reinhard
Schweizer, Alemannenstraße 13, 7801 Schallstadt-Mengen, sein
Ebenbild:

erfolgreicher Blumensucher: Reinhard Schweizer



BESTELLHINWEISE.~

(Preise, Bestellnummern" Adressen) ab sofort immer
am Heftende. "Donald Duck'" 'So bin ich und so
bleibe ich" Ehapa Buchver}ag, ISB~ 3-7704-0320-7,
29,80 DM. "Donald Duck - 50 Years of Happy Fru­
stration", Three Duck Editions (P. O. Box 287,
London N.1, England), ISBN 0-9509517-0-6 (briti­
sche Standardausgabe), b 7,95. (US-Standardausgabe
$ 14 95.) Die Luxusausgabe kostete ursprünglich
$ 85: wurde von hiesigen Comichändlern zunächst
für i98,- DM angeboten; Restexemplare eher billi­
ger.
Die Sprechblase kostet 6,80 DM + 1,- DM Porto für
ein Einzelheft; Abos zu 4/6/10 Ausgaben 26/39/65,
DM (es handelt sich um eine allgemeine Comiczeit­
schrift). Norbert Hethke Verlag GmbH, Postfach
1170 6917 Schönauj Postgirokonto 148 747-756
Karl~ruhe.
Die amerikanischen Disriey-Magazine The Barks
Collector und The Duckburg Times können weiterhin
bei Klaus Spillmann, Finkenstraße 10, 4803 Stein­
hagen, im Sammelabo bezogen werden. The Barks Col­
lector erscheint etwa 3-4x im Jahr, regulärer Co­
verpreis $ 2,50 zzgl. ca. $ 1,- VersK., im Sammel­
abo nur 5,- DM incl. VersK. The Duckburg Times ist
1986 nicht erschienen. Zuletzt hatte sie einen re­
gulären Coverpreis von $ 1,25 zzgl. ca. $ 1,­
VersK. und kostete im Sammelabo nur 3,20 DM incl.
VersK. Interessenten melden sich bitte bei Klaus
Spillmann.

-Stefan Schmidt- GeGeN BAI< odu' Per< ZAHl.KAIZT'E 61:.1 :

k'.WEYER$HAU$aJ IP05fbIICOI<DNTO:
Am EltÜGkeot>atl111 4265 01 - ,01
3~OWolfenl7ü~~e.1 HANNOVeR

D.O.N.A.L.D. - Emblem
als Aufkleber ! PUr Autos,
Fahrräder, Schultaschen, Haus­
tUren und viele andere Zwecke des
täglichen Lebens.
Mit selbstklebender RUckaeite,
feinste Hochglanzoberfläche,
~ 10 c~, schwarzweiß.
Limi tierte Au flage, Preis ""1 ,- DM
inc1. Versandspesen. ,
Gibt's bei G. Seitz, Roßweg15~.

3551 Lahntal.
Konto 400 9243 9 der Stadtspar­
kasse M~rburg (BLZ 533 500 07),
oder in Briefmarken.

Horst Ernst, 1m Postfach 34 02 02, BY-8ooo MUnchen 34, (089)4486304
Wer ist so dumm, daß er mir folgende Micky- Maus·llefte abkauft?
1967: 3 24,2&-52 mit Disney-Sternpeln auf dem Titel, 'Zus. 100., 1968:
1-17,19'52 dito, zus. 100.-, 1969: 1-38,40-50, komplett, aber evtJ. Ein:6el­
teile von mehreren Heften, zus. ] 00.-,
ab jetzt ungelesen und duckfrisch, bis 17/79 mit einem Stempel auf
der Titelseite 1978: 7,8,16,17,18,20,22-'25,27-'29,;32--43,45--47,50' 52, zus.
35·-, 1979: 1-6,16-26,28-3:l,35--:l8,40-46,51,52. ZUR. 55.-, 1980 Paket 1:
] ,2,4-9,11-17,49-52, zus. 70.-,1980 Paket 2: 1,2,{8,1117,] 9'28,30-34,36- 47,
52, zus. 63.-, 1981 Paket 1: 1,:3'7,1027,3237,4° 53, 2US. 65.,· 1981
Paket 2: 1,3-7,11-13,15-26,34,37,42,14,45.47,48,50, Z118. 45., 1982 Paket
1: 1--6,,9'16,18-23,25'47,49,51,52, zus. 60. , 1982 Paket 2: :3,6,9,10,12,13,15,
16,20,29.-34,38,39-47, ZU8. 30.-, 1983 Paket 1: 1-12,14,15, zu's. 15., 1983
Paket 2: 1-9,14,15, zus. 10.-,
zusätzlich MM 1969 und 1970 fast komplett, im Lurnoeck,.. Verfahren
gebunden, rundum brutal beschnitten und arn Rilcken geleilllt, (a.ber
schlecht). Einige Seiten sind lotm, wenige fehlen ganz. Die Hefte. \\laren
a.ber vorher sehr gut erhalten, zus. 50." ' 'e.
Betr.: Weihnachtsgrüße. Da sieh 1985 fa,::;i niema.nd da,[iir heda.nkt hä;l,
habe ich diesmal davon AbHtand genommen. Ich hoffe a.ber, daß Ihr
trotzdem nicht unter Hunger €3 Dorst zu leiden h<.tttet.

ur gut, daß unser Auto
~iche Straßen~age hat!
Hamburg s~nd die re

Katastrophe !

Ein Cover-Entwurf von Stefen Buch er

I~\-;;J;}.
~

~i~te zum Verkauf fo1 5ende mickyMäuse an:()=~M

12/64(2,6), 1,17,21,24,26,3~,38,47/7U(2),1,4,5,
8,12,13!19,24,29,35,4U,46,48-50/71(1,5), 2,3,8­
11 , 13 , 1b , 27 , 34 , 35 ,41 ,,45 , 49, 51 ,52/72 ( 1 ,5), 12 , 13,
15,21,24-26,32,42,48/73(0,6), 13,16,18,32-35,41­
44,47,48/74(0,6), 1,2,7-14,17-20,23-39,41,43 45
5U,51/75(0,6), 1,~-14,17,18,23,26-28,30,31,33-38
4?,43,49-52/76(O,6), 1,2,4~7,9,10,12,14,22,25,26:
2ö-30,33,35,36,3~::l.,40,43,52/77(0,6),7-9,11-14,16,
17,19,23-25,27-29,31,33-36,38-4U,42,43,45~46,50_
52/78(u:~), 1-5,11,14,16-22,24,26,28,29,33,34,36,
38-50,52;79(u,5), 1,7,8,13,24,26,29,30,40,42,44­
47,49,5u,52/80(0,5) Delev Callies, Bergstr.57
5040 BrÜhl-Heide fel. ü 22 32 / 22 45 7 '
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